
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
72 (1938) (ab 12.4.1938)

255 (20.9.1938)

urn:nbn:de:gbv:45:1-818080

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-818080


11 " ?
I » » 5

HeuteZ Beilage«
Die „Nachrichten' erscheinen täglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreis
ohnePostzusiellgeid monatlich 2,1 » RM.
Fernsprecher : 3448 . Schristleitung 2742.
Bet Betriebsstörungen usw. hat der
Bezieher ketiMet Anspruch aus Liefe¬
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . Anzeigenpreis : Die
46 mw breite Mtlltmeterzetle 16 Ps ..
Familienanzetgen 8 Ps .. Wortanzeigen
das Wort 8 Ps ., im Texttell die
68 mm breite Mtllimeterzeile 45 Ps
Bankkonten : Oldenburgische Landes¬
bank, Commerz- und Privatbank;
Landessparkasse. sämtlich in Oldenburg
i. O . / Postscheckkonto Hannover 22381

Olüenburyee
Aachricyten

für Stadt und Land

Einzelpreis 1V Rpf
Hauptschriftleiter 0r Alfred Scharf,
gleichzeitig Heimatbetlage und Bild.
Stellv . Hauptschriftleiter Jacob Rep-
loeg, gleich ; . Heimattetl u . Wirtschaft.
Verantwortlich f. d . politischen Teil
vr Hans -Ulrich Retnicke , für Kultur-
poltttl u . Unterhaltungsteil vr Paul
G. A. Klein, f. d . Sportteil , Wehr¬
beilage u. Filmseite Hermann Espey,
fämtl . in Oldenburg . Berliner Schrtft-
lettung : Joseph Bretz, Berlin W 35,
Viktoriastr . 4L , (Fernspr : Kurfürst
9361/66) . Verantwortlich für den An-
zeigenteil Karl Meyer, Oldenburg.
DA Vlll. 38 : Ueber 13 00 ». Zur Zeit
Preisliste Nr . 12 gültig . — Druck und
Verlag von B . Scharf , Oldenburg i. O.

Nummer 258 Oldenburg, Dienstag , den 20. September 1938 72. Jahrgang

Der englisch - französische Tschechenplan
Die Londoner ..Times * rät Prag zur Annahme

Für eine Vokttik völkischer Vereinheitlichung
London, 2V. September.

(Letzter Rundfunk)
Für die Londoner Blätter ist es jetzt durch¬

weg ein offenes Geheimnis , was die englisch-
französischen Vorschläge zur Lösung der
tschechischen Frage vorsehen, nämlich:

1. Abtretung der überwiegend sudeten¬
deutschen Gebiete an Deutschland;

2. Volksentscheid für die übrigen
sudetendeutschen Gebiete;

3. Neutralisierung des neuen tsche¬
chischen Staates durch internationale
Garantien der europäischen Hauptgroß¬
mächte.

Kein Londoner Blatt zweifelt mehr daran,
daß sich die englisch -französischen Vorschläge auf
dieser Linie bewegen. Die Meisten Blätter er¬
warten die Annahme dieses Planes durch die
Tschechen , da ihnen nichts anderes übrig
bleibe. Mit Spannung wartet man jetzt auf die
Antwort Prags . Mit Ausnahme der Oppo¬
sitionsblätter , die jetzt ihr politisches Geplänkel'
wieder aufnehmen, hat im Grunde -genommen
kein Londoner Blatt gegen diesen Plan etwas
einzuwenden. Im Gegenteil, ein großer Teil
der Presse setzt sich für eine Annahme durch
Prag ein.

So redet die „Time s" in ihrem Leitartikel
den Tschechen zu, den Plan anzunehmen.
Sie schildert dann , wie schwer es für die
Tschechen und insbesondere für Benesch sein
würde, einem derartigen Plan zuzustimmen,
weist dann aber auf die ehemalig religiösen
und späteren rassischen und politischenStreitig¬
keiten zwischen Tschechen und Deutschen hin,
wobei sie erklärt, die erste Sorge der Tschecho¬
slowakischen Republik hätte es sein sollen , seine
Nationalitäten zusriedenzustellen. Das habe sie
aber nicht fertig gebracht. Jetzt , 20 Jahre nach
dem Friedensvertrag , seien die Volksgruppen
mit der tschechischen Herrschaftweniger versöhnt
als noch vor einigen Jahren . So habe man die
Deutschen mit Nadelstichen bearbeitet,
zum Beispiel durch öffentliche Bekanntmachun¬
gen in tschechischer Sprache in reindeutschen
Gebieten. Ferner habe man ihnen ihren Anteil
in den Gemeindeverwaltungen vorenthalten.

Selbst wenn man sich aber über die letzten
Vorschläge der Prager Regierung geeinigt
hätte, so wäre es doch praktisch unmöglich ge¬
wesen, Wichtige Posten in der Politik oder im

Heer Angehörigen einer Gemeinschaftzu geben,
deren Heimat eine andere sei.

Es könne also wirklich nicht das Interesse
Prags sein, Sudetendeutsche als Unter¬
tanen eines Staates zu behalten, den die
meisten von ihnen von Herzenverabscheuten.

Diejenigen, die der tschechischen Regierung die
neuen Vorschläge unterbreitet hätten, hofften,
daß vielleicht aus ihnen eine zwar kleinere,
dafür aber stärkere und einheitlichere Tschecho-
Slowakei hervorgehen werde.

Das völkische Problem sei immer noch
das Hauptproblem Europas.

Durch Jahrhunderte von Wandlungen und poli¬
tischen Umbrüchenhindurch hätten die einzelnen
Völker ihre Eigenarten und ihr völkisches Be¬
wußtsein aufrechterhalten. -

„ Daily Mail " schreibt , Frankreich und Eng¬
land hätten sich zusammengetan, um den Frie¬
den zu retten . Den Staatsmännern , die dies
schafften , komme größte Ehre zu . Noch sei die
Krise nicht vorbei. -

Der Friede Europas werde aber nur möglich
sein, wenn die Volksgruppen alle Rechte er¬
hielten. Man könne der Tschecho-Slowakei
nur raten , den Realitäten ins Auge zu
schauen , und die Vorschläge Englands und
Frankreichs anzunehmen. Prag stehe vor der
Wahl der Annahme dieser Vorschläge oder

eines Krieges ohne jegliche Hilfe
gegen einen übermächtigen Feind.

Selbstverständlich würden die Tschechen nicht
gern Gebiete abtreten, die die Zeichnerder Karte
von Versailles ihnen zugeteilthätten. Man habe
aber eingesehen , daß die künstliche Schaffung
der Tschecho-Slowakei ein Fehler gewesen sei.
Es würde aber Wahnsinn sein , wollte man ver¬
suchen , diesen Fehler durch einen Krieg zu ver¬
ewigen.

Die Geschichte Europas im letzten Jahr¬
hundert sei in der Hauptsache eine Geschichte
der völkischen Vereinheitlichung,
so in Griechenland, Italien , den Balkanstaaten
und auch in Deutschland. In den Friedens¬
verträgen habe man jedoch meist auf Kosten der
Deutschen den völkischen Grundsatz außer acht
gelassen . Gewisse Völker einschließlich der Deut¬
schen seien zwar so verstreut, daß es offensicht¬
lich unmöglich sei , überall politische und völ¬
kische Grenzen auf einen Nenner zu bringen.

Die Sudetendeutschxn aber stellten eindeutig
eine nahezu kompakte völkische Gemeinschaft
dar , die lediglich durch eine politische Grenze
abgetrennt sei.

Ihre Vereinheitlichung mit dem Muttervolke
würde also nicht nur den völkischen Grund¬
sätzen , sondern auch denen der Selbstbestim¬
mung entsprechen , auf denen angeblich ja der
Versailler Vertrag ausgebaut gewesen sei.

Die KneKMaltdauert nur noch kurze3eit
Die ersten Musterungen für das Sudeteu-euWe Freikorps

Das Kommando des Sudetendeutschen Frei¬
korps teilt mit:

Am Montagvormittag fanden in zahlreichen
Flüchtlingslagern .entlang der Grenze die
ersten Musterungen für das Sudeten¬
deutsche Freikorps statt. Die Mitteilung , daß
nunmehr die Vorarbeiten beendet seien und
der Einsatz beginnen könne , löste unter
den Sudetendeutschen, die eben erst dem Terror
des Hufs,tischen Mobs entkommen waren, un¬
beschreiblichenJubel aus . Bei der bezirks¬
weisen Einteilung der Mannschaften kam es
wieder zu Szenen herzlicher Wiedersehens-
sreude. Kameraden, die jahrelang in der Hei¬
mat zusammengearbeitet und sich in den letzten
Tagen des schweren Kampfes aus den Augen
verloren hatten, fanden sich nun wieder in einer
gemeinsamen Front zusammen. In allen
Lagern bereiteten die Sudetendeutschen ihrer
Führung , die ihnen die Grüße Konrad

Henleins überbrachte, begeisterte Ver¬
trauenskundgebungen und erklärten immer
wieder, daß sie auf den Augenblick drängen,
ihre in der Heimat zurückgebliebenenVolks¬
genossen von dem Gewaltregime des tschechisch-
bolschewistischen Mobs befreien zu können.

Kopenhagen, 19. September.
Der Berliner Korrespondent der dänischen

Zeitung „Politiken" sagt in seinem Berichtaus
dem sudetendeutschenGrenzgebiet, das Sudeten¬
deutsche Freikorps Wachse buchstäblich
ausderErde. In ganz Sudetendeutschland
kenne man Henleins Aufruf. In der Nachtzum
Sonnabend habe es im Erzgebirge, in den
Sudeten und im Böhmerwald von jungen Leu¬
ten gewimmelt, die so schnell wie möglich unter
die Fahne des Freikorps einrücken wollten.
Unter den vielen Flüchtlingen in Plauen habe
die Rundsunkmeldung von der Bildnug des
Freikorps stärksten Jubel hervorgerufen.

Nimmt Vrag an?
London, 20. September.

Reuter meldet aus Prag , von zuständiger
Seite verlaute dort, daß die tschechische Regie¬
rung beschlossen habe, die französisch -englischen
Vorschläge anzunehmen. Sie habe aber,
so heiße es in der gewundenen tschechischen Er¬
klärung Weiler , gleichzeitig - beschlossen , „um ge¬
nauere Erklärungen zu bitten, damit
sie eine Antwort ausarbeiten könne ".

Dieser Beschluß sei , so besagt die Meldung
weiter, nach fünfstündigen Beratungen des
tschechischen Kabinettsrates unter Vorsitz Be¬
nesch' gefaßt worden. Das Kabinett trete unter
dem Vorsitz von vr . Benesch heute früh um
11 Uhr wieder zusammen.

Moskau lStzt die Maske fallen
Moskau, 18. September.

Die Moskauer Regierung und die Komin¬
ternleitung Hetzen die Sowjetbevölkerung im¬
mer von neuem zu Massenkundgebun¬
gen gegen England auf. Diese Straßen¬
demonstrationen haben so große Formen an¬
genommen, daß die englische Botschaft durch
berittene GPU -Abteilungen vor dem Mob ge¬
schützt werden muß. In großer Zahl werden,
wie der Zeitungsdienst Gras Reischach meldet,
Chamberlain -Strohpuppen ( ! !) angefertigt und
an einem Galgen baumelnd durch die Straßen
getragen. Auch die schamlosesten Verhöhnungen
von Frau Chamberlain werden fortgesetzt,
Frau Chamberlain wird in der Westminster
Abtei für den Frieden betend in widerliche«
Karikaturen auf Plakaten dargestellt. Die Gott¬
losenbewegung hat den Kirchgang der Frau
Chamberlain als Agitatiönsmittel aufgegrisfen.
„Wer zu Gott betet, meint den Faschismus",
verkünden die neuesten Schlagworte. Marschall
Budjenny, der Garnisonchef von Moskau, hat
in Kiew eine kriegerische Hetzrede gegen Frank¬
reich und England gehalten.

Das Neueste aus -er Tscheche
Die Zahl der sudetendeutschen Flücht¬

linge betrug am Montag in den Durchgangs¬
und Flüchtlingslagern insgesamt102000.
Der Flüchtlingsstrom hält an.

Die sudetendeutsche Bevölkerung hat als
Protest gegen den tschechischen Terror alle
Steuerzahlungen eingestellt und ist
in den Steuerstreik getreten.

Am Montag um 14.46 Uhr überflog wieder
ein aus Richtung Eichwald kommendes tschechi¬
sches Militärflugzeug über Zinnwald
reichsdeutsches Gebiet.

Tfchechen-Ueberfall auf deutschen Grenzort
Versuch , ein Flüchtlingslager zu stürmen - Zwei Schwerverletzte.

fünfzehn Leichtverletzte

.Lalletaus!"
Gewaltige Kundgebung der Sudetendeutschsn

Görlitz, 20. September.
(Letzter Rundfunk)

Bei Seidenberg, das unmittelbar an
der Grenze liegt, kam es heute Nacht zu einem
unerhörten tschechischen Feuerüberfall
auf das friedliche Grenzstädtchen, bei dem zwei
Personen schwer verletzt und 15 leicht verletzt
Wurden.

Schon am Montagabend wurde in Seiden¬
berg bekannt, daß in Bersdorf eine größere
Abteilung Rote Wehr in Uniformen des
tschechischen Militärs eingetroffen war , mit der
Absicht,

das Flüchtlingslager in Seidenberg auf deut¬
scher Seite nachts auszuheben und eine Reihe
von Flüchtlingen zu entführen, deren Ent¬
kommen offenbar den, Tschechen außerordent¬
lich unangenehm war.

Unter diesen Flüchtlingen befand sich auch ein
tschechischer Gendarm . Wegen der eingegan¬
genen Nachrichten wurde deshalb die Grenz¬
wache bei Seidenberg noch in der Nacht ver¬
stärkt . . . . .

Gegen 3 .00 Uhr morgens bemerkte die Grenz¬
wache plötzlich , daß aus der Gegend Tschern-
hausen sich militärische Abteilungen in Stärke
von mehreren hundert Mann in verschiedenen
Trupps kriegsmäßig der Grenze näherten . Als
sie sich in der Höhe des tschechischen Zollamts
befanden, das etwa 150 Meter von der Grenze
entfernt liegt,

eröffnete eine kleine Gruppe Gewehrfeuerauf
die deutsche Paßbude und das deutsche Zoll¬
gebäude. Im gleichen Augenblick ging die
zweite Gruppe der „Roten Wehr" direkt
gegen Siedenburg vor und überschritt gegen
3.30 Uhr die Reichsgrenze.
Sie versuchte in den Ort Seidenberg einzu¬

dringen, wurde aber daran von den deutschen
Grenzwachen, die durch Leuchtkugeln eiligst an
die gefährdeteStelle gerufen wurden, gehindert.

Sie beschossen dann etwa eine Stunde lang
aus Gewehren und Maschinengewehren den
Ort Seidenberg.

Der Marktplatz von Seidenberg, dessen fried¬
liche Bevölkerung durch den Vorfall in größte
Erregung versetzt wurde, weist eine ganze Reihe
von Schüssen auf. Desgleichen sind das Ge¬
bäude des deutschen Zollamtes und die Paß¬
bude mit Kugeleinschlägenübersät. Bei dem
Vorfall wurden leider zwei Angehörige der
Grenzwache schwer und 15 leicht verletzt . Ge¬
gen 4.30 Uhr zogen sich die tschechischen Ab¬
teilungen langsam wieder zurück.

Aus einer Reihe von Blutlachen geht hervor,
daß sie offenbar ebenfallsVerlustegehabt haben,
deren Umfang jedoch nicht feststeht , da sie ihre
Verletzten aus tschechisches Gebiet Mitnahmen.
Erst gegen Morgen trat in dem Grenzabschnitt
wieder Ruhe ein. Es wurde sofort eine um¬
fangreiche Untersuchung wegen des brutalen
tschechischen Friedensbruches und des Ueberfalls
auf eine reichsdeutsche Grenzstadt eingeleitet.

Dresden, 19, September.
Zu einer gewaltigen Kundgebung, die von

allen deutschen Sendern Übetragen wurde, hat¬
ten sich gestern abend sudetendeutsche Volks¬
genossen im Dresdener Ausstellungspalast ver¬
sammelt, auf der u. a. auch der Presseleiter der
Sudetendeutschen Partei , vr . Sebekovsky,
zu einer mitreißenden Rede das Wort nahm.
Unter der jubelnden Zustimmung der Zehn¬
tausende führte er u. a . aus , daß die Flücht¬
linge aus der sudetendeutschen Heimat nicht
weh .rlos wieder zurückkehren würden, son¬
dern als Soldaten , um die Knecht¬
schaft zu beenden. Unter nicht enden¬
wollendem Jubel erklärte Sebekovsky , sich an
die in den sudetendeutschen Ländern ausharren¬
den Volksgenossen wendend: „Haltet aus!
Die Stunde der Befreiung naht !"

Als zweiter Redner sprach der Abg. San¬
der. der Leiter des Hauptamts Propaganda
der SDP . Er führte u . a . aus:

Der wahnwitzige Machtanspruchdes tschechi¬
schen Volkes und die nicht minder wahnwitzige
Zielsetzung seiner Politik , aus dem Vielvölker¬
staat Tschecho-Slowakei mit Gewalt einen tsche¬
chischen Nationalstaat zu machen , hat jeden ehr¬
lichen Verständigungsversuch zer¬
schlagen. Selbst in jener geschichtlichen
Stunde da die politische Führung des Su¬
detendeutschtums am 14. September mit der
Ueberreichung ihrer Forderungen eine letzte,
große Möglichkeit zu einem friedlichen Aus¬

gleich schuf, trotzdem in Eger die Schußgarbe«
der tschechischen Maschinengewehrebereits die
ersten Opfer forderten, hielt die tschechische
Staatsführung ihren Standpunkt des Hasses
und her Unduldsamkeit ausrecht . Sie ant¬
wortete auf die von höchstem Verantwortungs¬
gefühl getragenen Forderungen der Sudeten¬
deutschen Partei mit der Entfesselung eines be¬
stialischen und unmenschlichenTerrors, wie
er in der gleichen Art unter zivilisiertenVölkern
bisher weder gebräuchlich noch vorstellbar war.

Als Sandner in großer Bewegung ausruft,
daß -

jeder vergossene Tropfen Blut hundertfach
bezahlt werden mutz,

unterbrach ein Orkan der Zustimmung
den Redner.

In dem einmütigen Bekenntnis zu Adolf
Hitler klang die Kundgebung aus . Ergriffen
sang die vieltausendköpfigeMenschenmenge das
Niederländische Dankgebet und dann in Heller
Begeisterung die deutschen Nationallieder.

Es war eine Kundgebung, wie sie Dresden
Wohl selten erlebt hat : rund 70 000 Volksgenos¬
sen nahmen imAusstellungspalast, auf dem um¬
liegenden Gelände und den Zufahrtsstraßen
daran teil. Außerdem hörte in allen Gaststätten,
vor den Rundfunkgeschäften, unter den Laut¬
sprechern , auf Straßen und Plätzen ganz Dres¬
den die Kundgebung seiner Sudetendeutschen
Brüder , ,

Wie außerordentlich diszipliniert die sudeten¬
deutschen und reichsdeutschen Kündgeber waren,
geht schon daraus hervor, daß sie an den un¬
mittelbar neben dem Ausstellungspalast gele-
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genen tschecho-flowakischen Generalkonsulatohne
irgendwelche Demonstrationen vorbeigegangen
sind . Denn obwohl der Generalkonsul wohl¬
weislich die Schilder abgenommen hatte, wußte
selbstverständlich jedes - Kind in Dresden , wo
sich das tschecho-slowakische Generalkonsulat be¬

findet . Die Kundgeber nahmen jedoch keinerlei
Kenntnis davon.

Moskau stört die Uebertraguug
Berlin , 20. September.

Die Uebertragung der großen sudetendeut¬
schen Kundgebung in Dresden auf alle deutschen
Sender hat die Gewalthaber in Prag ver¬
anlaßt , sich flehend an ihre Moskauer Auftrag¬
geber und Drahtzieher mit einem dringenden
Hilferuf zu wenden. Dieser Hilferuf hat den
Erfolg gehabt, daß einwandfrei sowjet¬
russische Sender am Montagabend in
der Zeit von 20.30 bis 22.30 Uhr sich bemühten,
den Empfang deutscher Rundfunksender mit
allen Mitteln zu stören und unmöglich zu
machen . In Ostpreußen waren fast sämtliche
deutschen Sender schlecht oder gar nicht hörbar,

»
Deutlicher kann« Moskau nicht . vor aller

Welt beweisen, daß es hinter Prag steht und
das größte Interesse daran hat, daß die Welt
nicht über seine verhängnisvolle Mitwirkung
bet dem brutalen Terror gegen die Sudeten¬
deutschen unterrichtet wird.

Sie Rückkehr vonLondon
Paris, 19. Seht.

Ministerpräsident Daladier und Außen¬
minister Bonnet trafen um 9.40 Uhr, aus
London kommend , mit dem Flugzeug m Le
Bourget ein und begaben sich sofort nach
Paris. Von 10.30 Uhr bis 12 Uhr fand unter
dem Vorsitz des Präsidenten Lebrun ein
Ministerrat statt, aus dem das in London
mit der britischen Regierung vereinbarte Ab¬
kommen über die tschecho-slowakische Frage ein¬
stimmig gebilligt wurde.

Das britische Kabinett trat am Montag um
11 Uhr abermals zu einer Sitzung zusammen,
die um 13.05 Uhr beendet war . Eine wettere
Kabinettssitzung ist nicht angesetzt worden.

Aus unterrichteten Kreisen verlautet, daß der
englische und französische Gesandte in Prag
bei der tschechischen Regierung einen gemein¬
samen Schritt unternehmen werden, um diese
von dein neuen englisch -französischen Plan in
Kenntnis zu setzen.

Der französische Außenminister Bonnet hat
am Montagvormittag den tschecho-slowakischen
Gesandten in Paris , O s u s k y , empfangen.
Wie hierzu aus unterrichtetenKreisenverlautet,
hat Osusky nach seiner Unterredung den Quai
d 'Orsay in sichtlicher Erregung verlassen lin¬
den anwesenden Journalisten , die ihn befragen
wollten, erklärt: „Sie wollen den Verur¬
teilten sehen , über den man geurteilt hat,
ohne ihn anzuhören" .

Eine amtliche ^ Prager Bekanntmachungerregt
großes Aufsehen, wonach die gesamte Presse
unter einer rigorosenVorzensur ge¬
stellt wird . Danach müssen die Zeitungen
Pflichtexemplare jeweils zwei Stunden vor dem
Erscheinen der Polizeidirektion vorlegen.

Die Prager Post- Ünd Telegraphendirektion
hat eine Verfügung über den Versand von
Postsendungen ins Ausland erlassen , in der
eine weitgehende Beschränkung des
Briefverkehrs angeordnet wird . Briefe
rnüssen offen befördert werden. Das gleiche gilt
für Wertbriefe. Paketsendungen dürfen keine
schriftlichen Mitteilungen enthalten.

Der Dichter der Mart
Zum 40. Todestag von Theodor Fontane,

20. September
Seit 40 Jahren ist Fontane tot , seit zehn

Jahren also sind seine Werke für das deutsche
Volk „frei" . Dieses Jahrzehnt entscheidet mehr
als irgend ein anderes über den endgültigen
Nachruhm eines Dichters. Wenn wir uns heute
fragen, was aus dem Lebenswerk Fontanes in
den letzten zehn Jahren und bis in unsere Tage
hinein Wohl am meisten gelesen worden ist und
gelesen wird , was also am lebendigsten im
deutschen Volke wirkt, so sind es außer ein paar
seiner besten Balladen , die jedes Schulkind
kennt, zweifellos die „Wanderungen durch die
Mark Brandenburg " . Mit Recht , denn seine
Romane, so hohen Wertes sie sind , so bahn¬
brechend und dabei doch unerreicht sie in ihrer
Zeit stehen , blieben doch so zeitgebunden, daß
sie unserer Generation in ihrer Breite bereits
fremd geworden, gewissermaßeneine Sache für
literarische Feinschmecker geworden sind.

Fast allem, was Fontane geschrieben hat, auch
wenn es sich in die Höhen reiner Dichtung er¬
hebt, spürt man an , wo er literarisch herkam:
vom Feuilleton, von der Kritik. Der Apothekexs-
sohn aus Neuruppin , der zunächst dem Beruf
des Vaters folgte, aber durch den Dichterkrers
im „Tunnel über der Spree " rasch zur Literatur
geführt wurde, brachte das Helle beobachtende
Auge' mit, den unvergleichlichenSinn für die
Wirklichkeit , für das lebendige Spiel von Licht
und Schatten, den nüchtern kritischen Verstand,
der sich auch in Liebe und Begeisterung niemals
blenden und verwirren ließ, sondern wach blieb
für das Gegebene, Tatsächliche , Nächste . Ein
Abscheu vor allem Ueberschwangwar ihm eigen,
vor den großen und lauten Worten, die mehr
verwischen als aufdecken , seine Leidenschaft aber
war das klare , saubere Aufzügen dessen , was ist.

Die ganze Liebe seines Lebens gehörte dem
Preußentum , nicht so sehr der Idee , aber der
Landschaft, den Menschen , die sich darin be¬
wegten, der Geschichte , wie sie sich in tausend
kleinen und großen Begebenheiten tatsächlich zu¬

Die Arhechei - das Krebsgeschwür Europas
Eine Unterredung des Führers mit Ward Veite — ..Wenn Henlein verhaftet wird . . ."

London, 19. September.
In der „Daily Mail" veröffentlichtWard Price eine Unterredung mit dem

Führer, der den englischen Journalisten auf
dem Obersalzberg in Berchtesgaden empfan¬
gen hat. Das Blatt gibt das Interview in
seiner Montagmorgenausgabe in größter Auf¬
machung unter der siebenspaltigen Ueberschrift
„Hitler über die Aufrichtigkeit des Premier¬
ministers und seinen guten Willen" wieder.

Wie Ward Price berichtet , erklärte der
Führer u . a . :

„Die Tschechen sagen, sie könnten keine
Volksabstimmung abhaltcn, weil eine
solche Maßnahme in ihrer Verfassung nicht
vorgesehen sei. Mir aber scheint , daß ihre Ver¬
fassung nur eines vorsieht, daß sieben Millio¬
nen Tschechen acht Millionen Minderheiten-
vülker unterdrücken sollen. Dieses tschechische
Nebel mutz ein für allemal abgestellt

werden, und zwar jetzt . Das ist wie ein
Krebsgeschwür, das den ganzen Orga¬
nismus Europas vergiftet.

Wenn man es sich weiter entwickeln läßt,würde es die internationalen Beziehungeninfizieren, bis sie endgültig zusammengebrochen
sind.

Dieser Zustand hat 20 Jahre lang ge¬
dauert . Niemand kann ermessen , was er
die Völker Europas in dieser Zeit ge¬

kostet hat.
Die Tschecho-Slowakei, die als Verbündeter
Sowjetrußlands mitten ins Herz Deutschlands
vorstößt, hat mich bestärkt , eine große
deutscheLuftwaffe zu schaffen . Dies
wiederum führte Frankreich und Groß¬britannien dazu, ihre eigene Luftflotte zu ver¬
größern. Ich habe in letzter Zeit die deutsche
Luftwaffe wegen der jetzt in der Tschecho-Slowakei herrschenden Lage verdoppelt.

Polen verlangt SelbWeMmmung
Für Seme VolSsangehörigeil in der Tschecho-Slowakei

Ein amtlicher Schritt in Paris und London
Warschau, 19. Sept.

Die Polnische Telegraphenagentur berichtet
über den am Sonntag in Paris und London
unternommenen Schritt, durch den die polnische
Regierung die Aufmerksamkeit Frankreichsund
Englands auf die polnische Minderheit in der
Tschecho-Slowakei lenkt . Wie hierzu in War,
schau aus guter Quelle verlautet, hat Polen in
seiner Note darauf hingewiesen, daß die Ange¬
legenheit der polnischen Minderheit den
gleichen Charakter trage wie die die der Su¬
detendeutschen . Sie müsse darum auch mit den¬
selben Methoden erledigt werden.

Die polnische Presse weist darauf hin. daß
besonders der sonst an Sonn - und Feiertagen
lebhafte Grenzverkehr zwischen Polen und der
Tschecho-Slowakei im Teschener Gebiet so gut
wie ganz aufgehört hat . Die Tschechen gestat¬
ten, so berichtet „ Kurjer Czerwonh"

, Männern
überhaupt nicht und Frauen nur mit gewissen
Einschränkungenden Grenzübertritt nach Polen.
Allen Männern polnischer, Volkszugehörigkeit,
die sich über die Grenzübergangsstellen nach
Polen begeben wollen, werden von den tschechi¬
schen Grenzbeamten die Pässe und Ausweise
einfach abgenommen. Schikanenvon Seiten der
tschechischen Grenzgendarmerie seien selbst pol¬
nische Staatsangehörige ausgefetzt, die sich in
die Tschecho-Slowakei begeben . Sie müßten sich
langwierige und kleinliche Leibesvisitationenge¬
fallen lassen . Dabei würden von den Tschechen
nicht nur sämtliche Dokumente genauestens ge¬
prüft , sondern häufig erschienen den Tschechen
sogar Notizbücherund Ansichtspostkarten sov »r-
dächtig , daß sie beschlagnahmt würden,
Polen Merl leine Grenze

Die Entwicklung der Ereignisse in der
tschecho-slowakischen Frage veranlaßte die zu¬
ständigen polnischen Stellen , die polnische
Grenze längs der Tschecho-Slowakei durch
Abteilungen des polnischen Grenzkorps,
einer Sondertruppe , die sonst nur zum Schutz
der polnischen Ostgrenze verwandt wird , zu
besetzen.

Vas slowakische Voll fordert
Bei einer gemeinsamen Beratung des Abge¬ordneten und Senatorenklubs der slowakischen

Volkspartei wurde ein Kommunique verlesen,das die Forderung auf Selbständig¬keit des slowakischen Volkes und Einlösungdes Pittsburger -Vertrages erhebt.

Auch die Aarvalheir-Mraiiree
Wie berichtet wird , haben die ukrainischen

Parteien die Verhandlungen mit der Prager
Regierung abgebrochen, da sie keine Aussicht
auf irgendeinen Erfolg bieten. Im Lande
werden Flugblätter der nationalen ukrainischen
Parteien verbreitet, die ein Plebiszit und
das Selbstbestimmungsrecht für die
Karpathen-Ukraine fordern.
Die Ukrainer in Amerika haben eine Aktion zu¬
gunsten der Karpathen-Ukraine eingeleitet. In
den nächsten Tagen trifft eine Delegation der
Ukrainer von dort in Europa ein, um für die
Karpathen-Ukraine, die durch tschechische Zensur
und Standrecht an einer freien Meinungs¬
äußerung gehindert ist, bei den kommenden
politischen Verhandlungen Wortführer zu sein.

Die ukrainischen Bauern greifen zur Selbst¬
hilfe ; da die ukrainischen Forderungen nach
ûkrainischen Schulen nicht erfüllt wurden, ist
im Bezirk Wliky Lutschcy der Schulstrejk pro¬
klamiert worden.

Tschechische Gendarmerie hat auf Prager
Weisung unter den Ukrainern zahlreiche Ver¬
haftungen vorgenommen. So wurde in Welika
Berezna der stellvertretendeFührer und Orga¬
nisationsleiter der „Ukrainer Nationalen Wehr"
Iwan Rohatsch , verhaftet. -

Die tschechischen Methoden führen zu Unruhen
in der Karpathen-Ukraine, und die Bevölke¬
rung greift zur Selbsthilfe, um eine Bolsche-
wisierung des Landes zu verhindern.

Sollte es uns jetzt nicht gelingen, diese Krise
zu beheben, würde Generalseldmarschall Gö-
ring mich bald bitten, die deutsche Luftwaffe
aufs neue zu verdoppeln, und dann würden
die Engländer und die Franzosen wieder
ihrerseits ihre Luftflotten verdoppeln, und w
ginge das wahnsinnige Wettrennen weiter.
Unsere Maginot-Linie

Glauben Sie , es machte mir Freude, meine
großen Bau - und Arbeitsbeschaffungspläne im
ganzen Land stoppen zu müssen , um eine halbeMillion Arbeiter an die Westfront zu schicken,um dort in Rekordtempo eine ungeheure
Festungsanlage bauen zu lassen ? Es wäre mir
lieber, wenn ich sie zum Bau von Arbeiter¬
siedlungen, großzügigen Autostraßen, neuen
Schulen und sozialen Einrichtungen ansetzen
könnte als für den Bau von unproduktiven
Festungsanlagen.

Aber so lange die tschechische Unterdrückung
einer deutschen Minderheit Europa im Fieber
hält , Muß ich auf alles, was kommen kann,
gefaßt sein . Ich habe die Maginot -Linie stu¬
diert und viel davon gelernt; aber wir haben
etwas nach unseren eigenen Ideen erbaut,
was noch besser ist und was jeder Macht
der Welt standhalten würde, wenn wir , an¬
gegriffen, wirklich in der Defensive bleibest
wollten. .

Alles dies ist aber Wahnsinn, denn niemand
in Deutschland denkt daran , Frankreich anzu-
aroifen. Wir haben keine Ressentiments gegen
Frankreich: Im Gegenteil, in Deutschland
herrscht ein starkes Gefühl der Sympathie für
Frankreich. Ebensowenig will DeutschlandKriegmit England.

„Herr Gott !", rief der Führer aus , „Was
könnte ich alles in Deutschlandund für Deutsch¬
land tun , wenn diese tschechische Unterdrückung
von einigen Millionen Deutscher picht wäre.
Aber sie mutz aushören. Und sie wird auf¬
hören!"

Daß französische Minister bisher versprochen
haben, der Tschecho-Slowakei beizustehen , führte
Herr Hitler aus , stehe im Widerspruch zu ihren
eigenen früheren Taten . Frankreich habe zu¬
gelassen , daß das Saargebiet sich von der fran¬
zösischen Kontrolle losgesägt habe, obwohl das
Saargebiet für Frankreich von großer, wirt¬
schaftlicher , politischer und strategischer Bedeu¬
tung war . Jetzt aber reden manche Leute in
Frankreich davon, einen Weltkrieg zu entfesseln
für ein Land, in dem für sie keine wirtschaft¬
lichen oder andere unmittelbare Interessen aufdm Spiel stehen . Und sie tun das einzig und
allein, um den Tschechen zu ermöglichen , den
Sudetendeutschen zu verweigern, was die Fran¬
zosen den Saarländern gewährt haben. Auf
gleiche Weise ließe England Südirland seine
vollständige Autonomie und gab vor 100 Jah¬ren Holland den Belgiern ihre Unabhängigkeit.
Die Arhechen waren nie ein
kervWndigeS Volk
bis die Friedensverträge sie zu einer unver¬
dienten und künstlichen Herrschaft über Min¬
derheiten erhoben, die zahlreicher sind als sie
selbst . Im Mittelalter war Böhmen ein deut¬
sches Kurfürstentum. Schon 200 Jahre vor der
Zeit der Königin Elisabeth entstand in Prag
die erste deutsche Universität. Das moderne

getragen, den Gesellschaftsschichten , dem Typus,
der sich im Laus dieser Geschichte und durch sie
und in ihr handelnd gebildet hat. Ja , er liebte
diese Menschen am heißesten da, wo sie am
sprödesten, am gleichgültigsten gegen ihre
literarische Verherrlichung, mit einem Wort am
echtesten , mithin aber auch am undankbarsten
gegen ihren Dichter waren. ,
, Er gehörte ihnen nicht ganz zu . Sonst hätte
er sie nicht so schildern können , wie er es tat.
Gerade das Letzte , was ihn von ihnen trennte,
schärfste seinen Blick für ihre Wirklichkeit . Schon
in seinem ersten größeren Roman „Vor dem
Sturm "

, dessen Stoff er der Zeit unmittelbar
vor den Freiheitskriegen entnahm, verließ er
das hergebrachte Schema des „historischen Ro¬
mans " und zeigte sich als moderner Eharakter-
und Gesellschaftsschilderervon bis dahin un¬
erhörter Realistik. Seine späteren Romane,
unter denen vor allem „Effi Briest" und sein
Spätwerk „Der Stechlin" hervorragen, sind
blutvoll lebendige Kulturdokumente der preußi¬
schen Gesellschaft gegen Ende des 19. Jahr¬
hunderts mit allen ihren geistigen , sittlichen un-
seelischen Problemen.

Dieses literarische Werk Fontanes wird er¬
gänzt durch Biographisches, Feuilletonistisches,
was er selbst bezeichnenderweise „Causerien"
betitelte, durch Theaterkritiken von hohem
Rang , vor allem auch durch seine Briefe, die,
gerade weil sie nicht sür die Oeffentlichkeit ge¬
schrieben wurden , aber fortwährende, tem¬
peramentvolle Auseinandersetzung mit allen
Zeiterscheinungenenthalten, vielleichtdas aller¬
lebendigste Bild geben . Fast seine gesamte
Schaffenszeit aber durchziehtdie Arbeit an den.
„Wanderungen durch die Mark Brandenburg " .
Er war auf einer Wanderung durch Schottland;
die er im Aufträge der „Kreuzzeitung" unter¬
nahm, als ihm zuerst der Gedanke aufleuchtete,
daß die heimatliche Mark nicht weniger einer
solchen Erforschung und Darstellung wert sei
als das fremde Land.

Was Fontane in den vier Bänden der
„Wanderungen" geschaffen , wird für alle Zei¬
ten zum klassischen Bestände unserer Literatur
gehören. Es ist nicht zu viel gesagt , daß Fon¬

tane die Mark buchstäblich neu entdeckt hat.
Das Verborgenste, Alltäglichste zog er hervor,
das Unsichtbare ließ er scheinen im unvergäng¬
lichem Licht , und es erwies sich , daß es Leucht¬
kraft genug besaß , um durch die Zeiten zu
strahlen. Die. Landschaft der Heimat, märkische
Kiefernwälder und stille Seen, einsame Heide
und verträumte Dörflein, ehrwürdige Städte,
Schlösser und G.rtshöfe verschmelzen ihm zu
beseelter Einheit mit den Menschen , die hier
ihren Lebensraum haben, mit ihren Sitten und
ihrem Glauben , ihrer Arbeit und ihren Festen,
mit dem Erbe der Vergangenheit, mit der Ge¬
schichte und den Geschichten , die sich hier zuge¬
tragen . Den vier Bänden der „Wanderungen" ,
die er in 20 Jahren zusammengebracht, fügt
Fontane noch den Ergänzungsband „Fünf
Schlösser " hinzu, so wenig konnte er müde
werden, von dem Reichtum seiner Mark zu be¬
richten. Und ebenso wenig werden wir je müde
werden, ihm zuzuhören. v . k.

Der Me Nettelbeil
Zu seinem 200. Geburtstage am 20. September

Der Name Joachim Nettelbeck ist für immer
verknüpft mit der ruhmvollen Verteidigung
seiner Vaterstadt Kolberg im Unglücksjahr1807,
als säst alle anderen Festungen im Lande sich
in einer allgemeinen Panik ohne Widerstand
dem Feinde ergaben. Ohne Nettelbeck hätte der
schwächliche Kommandant Loucadou der Stadt
dasselbe schmähliche Schicksal bereitet, ja , er
wollte den -Alten, der sich ihm so temperament¬
voll widersetzts, verhaften lassen . Aber im Ver¬
ein mit Schill erreichte es Nettelbeck , daß die
Stadt aushielt ; er wandte sich an den Köllig,
um die Entsendung Gneisenaus zum Komman¬
danten durchzusetzen . Und als dann dieser die
Verteidigung der Festung übernommen hatte,
trat Nettelbeck ihm als „Bürgeradjutant " tat¬
kräftig zur Seite . „Nettelbecks Tätigkeit ist un¬
begrenzt, und ich brauche ihn zu allem"

, schrieb
Gneisenau. Seine Umsicht und Sachkenntnis
erstreckte sich auf alles , aus das Ueber-

Jirsall oder mehr?
Etwas Seltsames liegt in Theodor Fontanes

letzten Briefen.
Er schreibt sie an seine Frau , die sich auf

einer Reise befand und in diesen Tagen zurück¬
erwartet wurde.

„Ich erschrecke vor allem"
, schreibt der vor

der Schwelle der Achtzig stehende Dichter am
19. September 1898 , „und selbst , wo sogenannte
Vergnüglichkeiten in Sicht stehen , ist mein
Trost : Um neun ist alles aus . Nicht im Sinn
einer Todessehnsucht, sondern nur in dem
tiefen Verlangen nach Ruhe."

Am nächsten Tag , dem 20. September, schreibt
er abermals und schließt mit dem Satz: „Dies
sind nun also die letzten Zeilen, übermorgen
dürfen wir Dich erwarten."

Es waren tatsächlich die letzten Zeilen. Am
gleichen Tage starb Fontane abends um neun
Uhr.

schwemmungswesenebenso wie aus das Feuer¬
lösch- und Lotsenwesen. Sein Beispiel von Ent¬
schlossenheit und Opfermut entzündete in
seinen Mitbürgern den gleichen Geist.

Das war Nettelbeck in seinem Alter , Nettel¬
beck mit 70 Jahren . Dieser Mann aber hatte
vorher nicht hinter dem Ofen gesessen . Er war
ein Mann , der die Welt kannte. In einem
dreißigjährigen Seemannsleben Hatte er sich
den Wind aller Meere und Erdteile um die
Nase wehen lassen . Die fesselndste Schilderung
dieses abenteuerreichen Lebens und damit zu¬
gleich das prächtigste Charakterbild dieses ker¬
nigen deutschen Mannes besitzen wir in seiner
eigenen „Lebensbeschreibung" , die er in hohem
Alter aussetzte und mit Hilfe des Superinten¬
denten Haaren herausgab , um seiner spät ge¬
borenen Tochter durch den Ertrag des Buches
einen Notpfennig für die Zukunft zu sichern.

Mit wundervoller Frische, Anschaulichkeit
und naiver Schlichtheit ist dieses Leben er¬
zählt. Der Greis , der das schreibt , denkt noch
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Deutsch wurde durch die Diplomatensprachege¬
schaffen , die in Regierungsbüros des deutschen
Kaisers in dieser Stadt , die er zeitweilig zu
seiner Hauptstadt machte , gesprochen wurde.
Während der Hussitenkriege allerdings waren
die Tschechen einmal vorübergehend selbständig.Sie machten davon Gebrauch wie die Bolsche¬
wisten , brandschatzten und plünderten , bis die
Deutschen sich erhoben und sie zurückschlügen.

„Die Schaffung dieser heterogenen tschecho¬
slowakischen Republik nach dem Kriege war
Wahnsinn"

, ries der Führer aus . „Sie hat
keinerlei Merkmale einer Nation , weder
vom Gesichtspunktder Ethnologie noch der

Strategie , Wirtschaft oder Sprache."
Einer Handvoll geistig unterlegener Tschechen
die Herrschaftüber Minderheiten zu geben , die
zu Völkern wie dem deutschen , dem polnischen
oder ungarischen gehören, mit einer tausend¬
jährigen Kultur hinter sich , war -

ein Werk des Wahnsinns und der
Ignoranz.

Die Sudetendeutschen haben vor den Tschechen
keinerlei Respekt und werden ihre Herrschaft
nie akzeptieren. Nach dem Kriege erklärten die
Alliierten, die Deutschen seien nicht würdig,
über Schwarze zu herrschen und setzten doch
zur gleichen Zeit ein zweitrangiges Volk wie
die Tschechen über Millionen Deutscher von
höchstem Charakter und höchster Kultur.

Wenn damals ein mächtiges Deutschland
existiert hätte, wäre das unmöglich gewesen,
und sobald Deutschland wieder erstarkte , be¬
gannen die Sudetendeütschensich zu behaupten.
Unmögliche Trias

Die tschechische Regierung versucht ver¬
zweifelt, die europäischen Großmächte gegen¬
einander auszuspielen — denn sonnst könnte
der tschechische Staat nicht weiter bestehen —,
aber es ist unmöglich, ein so unnatürliches Ge¬
bilde durch politische und diplomatische Tricks
aufrecht zu erhalten!
Herr Hitler sprach mit ditteree Ent¬
rüstung von dem Haftbefehl gegen
Henlein

„Wenn Henlein verhaftet wird , bin ich der
Führer der Sudetendeutschen "

, rief
er aus , „und ich will dann sehen, wielange
vr . Benesch noch seine Dekrete herausgeben
kann. Hoffentlich erlätzt er keinen Haftbefehl
gegen mich ! Wenn die Tschechen einen großen
Staatsmann gehabt hätten, hätte er längst die
Sudetendeutschen sich ans Reich anschließen
lassen , und wäre froh gewesen , so die Fort - ,
dauer der Autonomie für die Tschechen selbst
sicherzustellen . Aber vr . Bene , sch ist ein
Politiker , kein Staatsmann ."

Auf die Frage , ob der Besuch - des Premier¬
ministers die Aussichten aus eine friedliche
Regelung des Sudetenproblems verbessert hätte,
antwortete der Führer : „Ich bin von Mr.
Chamberlains Aufrichtigkeitund gutem Willen
überzeugt."

Schleppdampfer gefunken
Hamburg, 19. SeptemW?

Am Momagvormmag ist im Hamburger
Hafen an der Träjektfähre zum Köhlbrand
querab von Tonne , ^ beim Schleppen der Tra¬
jektsähre „Fährschiff 2 " ein Schleppdamp¬
fer der Firma I . A . Müttel gesunken. Der
Schlepper liegt auf Grund . Die Hebearbeiten
sind bereits in Angriff genommen worden. Der
Maschinist des Schleppers ist bei dem Unglück
ertrunken. Seine Leiche konnte bisher noch
nicht geborgen werden. Die Ermittlungen über
die Ursache des Unfalls sind noch im Gange.

Me -ie huMschen Mor-bube« wüten
Fünf Einzelfchickfale sprechen für Hunderttaufende

Berlin, 19. September.
Fast 100 000 Flüchtlinge haben, nunmehr die

Grenze überschritten. Was sie an Leid und
Schrecken erlebt haben, was sie an Mord und
Blutvergießen durch tschechische Bluthunde er¬
lebt haben, das ist kaum noch vorstellbar. Aus
der unendlichen Zahl der Geflüchteten hat die
Berliner „BZ am Mittag" mehrere Su¬
detendeutsche befragt. Ihre erschütternden
Schilderungen reißen dem tschechischen Staat
die verlogene Maske vom Gesicht . Sie -sind
eine herzzerreißende Anklage an die
ganze Welt, die diesem Wüten eines los¬
gelassenen Untermenschentums zuschaut.
Stillende Mutter zusammengeschlagen

Dies ist die Anklage, die Franziska Mel¬
iert aus Schönberg erhebt. Sie berichtet: „Es
war am Freitagabend , als plötzlich schwere
Kolbenstöße gegen unsere Haustür donnertenund wenige Sekunden später mehrere Sol¬
daten, Gendarmen und Kommunisten in unserHaus stürmten, um meinen , Mann zumMilitärdienst zu Pressen . Er aber konnte nochin letzter Minute aus dem Fenster springen,wobei er sich einen Arm brach . Aber ich und'mein drei Wochen altes Töchterchen mutzten
zurückbleibett . Ich gab meiner kleinen Erni
gerade die Brust, aber selbst das sollte die
Tschechen nicht abhalten, mir mein Kind
zu entreißen und mich niederzu¬
schlagen. Als ich mich wieder aufrasste und
meine Erni , die schreiend auf dem Tisch lag,in den Arm nehmen wollte, versetzte mir einer
der Männer , die alle betrunken waren,einen Schlag über den Kopf , so daß ich be¬
wußtlos zusammenbrachund erst nach Stunden
wieder erwachte . Da waren wir aber schon
auf der Flucht, denn trotz der Todesgefahr,in der mein Mann schwebte , war dieser zu¬
sammen mit seinem Bruder zurückgekehrt und
hatte mich und unser Kind aus der Hölle her¬
ausgeholt . Sie haben uns viele Stunden auf
ihren Armen getragen, und im Dunkel der
Nacht sind wir dann glücklich entkommen."

See Sudetendeulsche Schlosser
gemeuchelt

Das ist die Anklage, die Joseph
Schwien tek aus St . Joachimsthal erhebt:
„Ich wohne neben dem Haus meines Kame¬
raden Hermann Schlosser , mit dem ich mich
am Dienstagabend verabredet hatte. Ich hatte
mir schon meine Mütze aufgesetzt und wollte
gerade , das Haus verlassen, als ich einen
Schuß und darauf laute Hilferufe
hörte. Mit ein paar Sätzen war ich an der
Haustür , aber als ich sie aufmachte, flogen mir
die Kugeln um den Kopf . Ich konnte gerade
noch den Kameraden Schlosser in seinem Blüte
liegen sehen . Ein Tscheche hatte ihn durch einen

-Schuh in den Kops , getötet, ohne Grund und
ohne vorherigen Zwischenfall. . Und obwohl
Schlosser schon tot war , stächest tschechische Sol¬
daten, die nach diesem grauenhaften Mord auf
offener Straße erschienen waren , mit ihren
Bajonetten auf meinen Kameraden ein.

Bei der Beerdigung Schlossers durfte nur
seine Frau und seine beiden Kinder zugegen
sein , während andere Leidtragende durch die
Maschinengewehre tschechischer Soldaten vom
Friedhof serngehalten wurden . Als ich zwei
Tage später eingezogen werden sollte , bin ich

bei Nacht und Nebel geflohen und bin nun
endlich in Sicherheit."

Frau und Kind zermalmt
Das ist die Anklage, die Paul Reiterle

aus Mährisch-Rothwasser erhebt: „Es sind jetzt
gerade drei Tage her, daß ich auf grauen¬
hafte Weise meine Frau und mein ein¬
ziges Kind verloren habe. Beide befanden sich
am Freitagnachmittag auf der Straße , als durch
unsere Stadt plötzlich Panzerwagen sausten und
Gewehrgeknatter hörbar wurde. Meine Frau
war gerade beim Kaufmann gewesen und hatte
etwas Milch sür .den erst 7 Monate alten Jungen
besorgt; diesen selbst trug sie auf den Arm. Als
nun die Panzerwagen in unsere Straße ein¬
bogen, wollte sie sich noch schnell in Sicherheit
bringen und lies über den Damm. Zu spät!
Meine Frau , deren Aufschreien ich noch hören
konnte , und mein lieber kleiner Junge wurden
buchstäblich zermalmt. Eine blutige
Masse blieb übrig , und ich brach besinnungslos
zusammen. Als ich wieder -zu mir kam , hattendie Bluthunde die' Leichen bereits fortgeschafft,und ich weiß bis heute noch nicht , wo sie bei¬
gesetzt sind ."

Wie röudige Hunde abgeknallt
Das ist die Anklage, die Martin Eilers

aps Mittelgrund erhebt:
„ So furchtbar auch die Schreckensherrschaftder Tschechen war , wo die Bluthunde mich f a st

zu Tode geprügelt haben, ich kann nicht
mehr lange hier bleiben. Eine innere Stimme
befiehlt mir , mich so schnell wie möglich beim
Freikorps zu melden. Das bin ich schon meinen
beiden Brüdern schuldig , die auf bestia¬
lische Weise ermordet worden sind.

Beide mußten Schanzarbeiten verrichten, und
da sie das Erniedrigende dieser gegen die groß¬
deutsche Heimat gerichteten Arbeiten nicht län¬
ger ertragen konnten, ergriffen sie die Flucht.
Nach einer aufregenden Verfolgung über die
Aecker wurden sie an der Eisenbahnstrecke Bo¬
denbach -Reichsgrenze gestellt . Im gleichen
Augenblick rollte ein Güterzug über die Schie¬
nen. Meine Brüder schwangen sich auf die
Trittbretter der Wagen und hofften so zu ent¬
kommen . Die Tschechen eröfsneten aber sofortdas Feuer und schoss e n b e i d e h e runt e r.
Sie waren beide tot !"

Nachts durch den Grenzflntz
Das ist die Anklage, die Else Krziwa-

nowski aus Obergrund erhebt:
„ Den letzten Dienstag werde ich in meinem

ganzen Leben nicht vergessen , denn an diesem
Tage wurde unsere Wohnung von tschechischen
Gendarmen gestürmt, um meinen Mann zum
Militärdienst zu verschleppen . Als er sich wei¬
gerte, wurde er mit Gewehrkolben nieder¬
geschlagen , gefesselt und dann weg¬
ge ftchle ist . Als meine Kinder und ich wegen
dieser rohen und unmenschlichen Behandlung
aufschrien, wurden wir in den Keller getrieben.
Erst 10 oder 12 Stunden später befreiten uns
Nachbarn, und dann haben wir noch in der
gleichen Nacht unsere Flucht . angetreten, nurmit ein paar Stück Brot und etwas Milch fürmein Jüngstes , das erst vier Monate alt ist.Mit diesem , meinem jüngsten Kind, bin ichdann, bis an die Brust im Wasser , durch den
Grenzfluß gewatet, um mein Kind ^in
Sicherheit zu bringen,, und diesen Weg durchdas Wasser und durch die Nacht bin ich dann
noch dreimal gegangen."

MedertschechischerSchutz über dieGrenze
Schwerer Grenzztvifchenkallbei Nosertthal

Rosenthal, 19. September.
Der Sattlermeister Walter Köhler aus

Aussig überschritt am Sonntag mit seinem
18jährigen Sohn Walter unweit von Otto-
mühle die Rejchsgrenze. Köhler, der be¬
reits am Sonnabend seine Frau und seinen
ihs» Jahre alten Säugling in Sicherheit ge¬
bracht hatte, erfuhr, daß die Tschechenhorden
auch hinter seinem Sohn her seien . Er holte
diesen daher aus Aussig ab und benutzte mit
ihm zunächst den Mühlbach auf der Flucht,
weil sie dort vor die Beobachtung durch die
Tschechen sicher waren.

Als die beiden Flüchtlinge bereits auf
reichsdeutsches Gebiet waren , schoß ein
tschechischer Grenzer, der die Flüchtenden be¬
merkte , durch eine Gruppe « bei der Heuernte?
beschäftigten Bäuerinnen hindurch aus die
D e nt kch en . Der kungei Köhler . stürzte-cheiß
dem Bemühen, Deckung zu suchen , ab, und
blieb mit einer schweren Verletzung liegen.
Nur ein herbeieilender deutscher Zollbeamter
konnte den mordwütigen Tschechen, der die
Mordbüchse abermals in Anschlag brachte , an
seinem Vorhaben hindern . Zahlreiche Arbeiter,
die am Neubau eines Zollhauses beschäftigt
sind , waren Zeugen dieses Borfalles und
leisteten dem Verwundeten erste Hilfe.

In Vogelsdorf bei Rothau wurde -der
Führer des Freiwilligen Schutzdienstes , AdolfRückert. dessen Bruder schon vor drei
Jahren in Silberbach von Marxisten erschossenworden war , verhaftet und in Gegenwarteiner zahlreichen Menschenmenge aus das un¬
menschlichstemißh a n d elt. Schließlich 'wur¬den ihm Arme und Beine zusammengebunden;er wurde aus einen Lastkraftwagen geworfenund in unbekannter Richtung verschleppt.Als aus der Menschenmenge eine Reihe von
Personen sich gegen die schwerbewaffnetenGendarmen und die Mitglieder der Roten
Wehr wandten , um sie zu veranlassen, dieserbrutalen Mißhandlung endlich ein Ende zu
setzen, ging die Rote Wehr mit
Gummiknüppe l n und Eisenstangen gegendie Bevölkerung vor. Dabei wurde eine Rechevöw Persöüen dürch brutale Mißhandlungen

- verletzt.
Ter Flüchtlingsstrom aus dem Südetenland

hält unvermindert an und hat auf der
Sammelstelle Landeshut die Zahl von
2000 bereits stark überschritten. Das NSW
Landeshut richtet an alle privaten Kraft¬
wagenbesitzer einen Appell, sich mit ihren
Wagen restlos zur Beförderung von Flücht¬
lingen zur Verfügung zu stellen, da das
NSKK diese Arbeiten nicht mehr allein be¬
wältigen kann.

mit frohem Behagen an die Streiche seiner
Knabenjahre, in denen sich schon seine ganze
wagemutige Natur verrät . Mit dreizehn
Jahren geht er gegen den Willen der Seinen
zur See, wird Steuermannsjunge und macht
eine zweijährige Reise nach der Pfefferküste
und nach Surinam . Dieser ersten Reise folgen
eine lange Reihe weiterer,

'
dreist auf Hollän¬

dischen Schissen , überreich an Gefahren und
tollen Erlebnissen. Einmal dient - er unter
einem irrsinnigen Kapitän, ein andermal muß
er sich durch kräftigen Gebrauch seines dicken
Rohrstocks unter der Meuterischen Mannschaft
Respekt verschossen und sie wieder unter seinen
Befehl zwingen. Auf seinen Kreuz- und Quer¬
fahrten kommt er auch mit Schmuggel- und
Sklavenhandel in Berührung und entwirft ein
buntes Bild aus jenen wilden Tagen des See-

Eduard Scharfer:
Autofahren Kleinigkeit
Eine wahre Geschichte

Es war einmal — aber es ist kein Märchen,
sondern eine wirklich wahre Geschichte!

Also : Es war einmal ein kleiner Lause¬
bengel.

Er hieß Bernd , hatte blondes Haar , lustig
dreinschauende Augen und Freude am Leben
im allgemeinen und an Autos im besonderen.
Sein Vater hatte eine Autoreparaturwerkstatt,
und Bernd war sozusagen unter Motoren aus¬
gewachsen.

Kupplung, Vergaser und Kardanwelle waren
ihm geläufig wie das Einmaleins . Wenn er in
der Schule saß, hörte er am Motorengeräusch
der vorbeisahrenden Wagen, welche Fabrikate
es waren, und er schimpfte leise vor sich hin,
wenn ein Kraftfahrer draußen zu hart und ge¬
fühllos schaltete.

Dabei wohnte er nicht in einer Großstadt,
wo die Schulbuben schon früh Sinn für solche
Dinge haben, sondern in der stillen Kleinstadt
Lingen im Emsland.

Mit neun Jahren fuhr Bernd zum ersten¬
mal Auto. Natürlich nicht in der Stadt ; ,die

räubertums und der Freibeuterei . Eine be¬
sondere Freude wird dem wackeren Preußen,
als er erlebt, daß der Ruhm seines großen
Königs seinen Untertanen im fernsten Lande
Ansehen und Achtung verschafft.

Die Ruhepausen in der Heimat zwischen
diesen Fahrten sind kurz und glücklos . Zwei¬
mal heiratet er, aber beide Male bringt der
„Hafen der Ehe" dem alten Seebären nicht
den erhofften Frieden . Mit 45 Jahren wird
er endlich in seiner Vaterstadt seßhaft und be¬
treibt wie sein Vater eine Brauerei und
Brennerei . Hier würde er als geachteter
Bürger im engen Kreis sein Leben zu Ende
geführt haben, ohne daß die Welt je von ihm
erfahren hätte, wenn nicht die Geschichte ihn
ans Licht gezogen und seinen Namen mit den
großen Ereignissen verknüpft hätte.

Polizei würde sich aufgeregt haben ! Nein,
draußen auf einer ganz einsamen Landstraße
ließ sein Vater ihn einmal ans Steuer.

Am Tage zuvor hatte sich Bernd auf die
Fußhebel ein paar Klötze aufmontieren lassen
müssen , damit er sie mit seinen kleinen Beinen
erreichen konnte.

Ws er zehn Fahre alt war , fuhr er „wie ein
Alter".

Nordhorn , ein Städtchen dicht an der hol¬
ländischen Grenze, liegt etwa 20 Kilometervon
Lingen entfernt.

Es war ein paar Jahre nach dem Kriege,
als die Einwohner eines Tages etwas zu sehen
bekamen , was ihnen ein Kältegefühl den Rücken
herabfagte.

Auf dem Marktplatz erschien in schneidiger
Fahrt ein offenes Persoüenauto , in dem fünf
Knirpse von etwa zehn bis zwölf Jahren thron¬
ten. Der Chauffeur des Vehikels war Bernd,
der elfjährige!

Die Nordhorner blieben stehen und schauten
sich die seltsame Fuhre mit gemischten Gefühlen
an. Man murmelte etwas von frevelhaftem
Leichtsinn und anderen Dingen, womit man ja
nicht unrecht hatte.

Das Auto fuhr eine schöne Ehrenrunde.
Bald hatten sich zahlreiche Gruppen von dis¬

kutierenden Bürgern eingesunden. Aber ehe
die Ehrenrunde ganz- beendet war , erschien
die Polizei , notizbuchzückend und mit dex durch¬
aus lobenswerten Absicht , die jungen Herren-
sahrer aus die Polizeiwache einzuladen.

Die fünf Jungbns wurden kurzerhand fest¬
genommen. Vereinsamt stand der Adlerwagen
auf dem Nordhorner Marktplatz, dieweil ein
peinliches Verhör begann.

Bernds Vater bekam von der Nordhorner
Polizei telephonisch Nachricht , daß sein hoff¬
nungsvoller Sohn mit vier Schulkameraden in
einem Adlerwagen nach Nordhorn gefahren sei,
„ohne im Besitze eines Führerscheins zu sein."

Es blieb dem Vater nichts anderes übrig , als
die Bengels zu holen.

Es gab dann im Poltzeibüro und später
' da-

heim einen Empfang, den die Knirpse nicht so
bald vergessen haben. Es soll auch nicht ohne
Tränen abgegangen sein!

»
° Vielleicht wird den Leser noch der Familien¬
name Bernds interessieren. Er lautet : Rose¬
meyer. Damals Lausejunge und elfjähriger
Schulbub, später einer der berühmtesten Auto¬
rennfahrer der Welt.

Deutsche Serdengloüen klingen
im Ausland

Aus dem Weltmarkt ist die deutsche Musik-
instrumenten-Jndustrie mit 45 v . H . bei weitem
vor anderen Ländern führend . Einen ganz be¬
scheidenen Anteil an diesem Erfolg haben auch
klingende Geräte, die zwar sticht als Musik¬
instrumente anzusehen sind , die wir aber in
diesem Zusamemnhang nicht missen mögen. Wie
deutsche Akordeons, Mundharmonikas , Klaviere
und Blechinstrumente haben sich auch die
deutschen Herdeglocken in der ganzen
Welt einen bekannten Namen geschaffen.

Es gehört viel handwerkliches Können und
musikalisches Verständnis dazu, diese Glocken
herzusteelln; und der Laie wird sich vergeblich
bemühen, dahinterzukommen, wieso diese
Glocken auf einen O -Dur - oder Ü.-Dur -Drei-

klang mit der Oktave als viertem Ton ab¬
gestimmt werden können. Aber das ist das
Geheimnis der alten Meister, die heute noch
Herdenglocken Machen . And wie die Geigen¬
bauer über den Feinheiten ihrer - Instrumente
Hachen, so ist auch hier nichts zu erführen. Die
Glockenspiele , zu denen mindestens vier Glocken
gehren, und die sich bis zu acht, zwölf und
sogar 36 steigern können, haben aus deM Harz,wo man sie zuerst verwandte, ihren Weg durch
ganz Deutschland, nach Rußland und bis über
die Ozeane nach Afrika und Südamerika ge¬
macht . Nicht nur deutsche Farmer sahen in
ihnen eine liebe Erinnerung an die Heimat.
Der traute , wohlklingende Ton der Glocken hat
überall Freunde gefunden.

Leider scheint die Llsiwzeit dieser Glocken¬
spiele überschritten zu fein. Noch vor
drei Jahrzehnten stand die Herdenglocken-
schmiederei in hohem Ansehen, und die Auf¬
träge häuften sich . Damals mutzte Meister Lie¬
senberg, der heute noch in Bad Suderode im
Harz >an diesem alten Handwerk festhält, vier
Gesellen in feiner Werkstatt beschäftigen . Sie
hämmerten, beulten und seilten das entölte
Blech , aus dem die Glocken hergestellt werden.
Die genaue Zeit des Glühens im Feuer , die
Befestigung des Klöppels und vieles andere
sind dabei Kniffe, die dem sonst blechern tönen¬
den Metall erst seinen anheimelnden Klang
geben. ,

Und so wohlklingend wie jeder einzelne Ton
sind auch die Namen, die man den verschiedenen
Glocken gab . Die größte von ihnen heißt Ober¬
stump und dann folgen der Größe nach : Stump,
Halbetstump, der Beischlag , die Lammschelle,
die Bille , die Unterbille und der Beifchlag-
pfeifer. . <

Im Laufe der Jahre ist Meister Liesenberg
allein mit seinem Handwerk zurückgeblieben
und nur die Industrie - mit ihrer maschinellen
und vor allem billigen Fabrikation hat noch
an der Herstellung von Herdenglocken Anteil.
Leider sind auch die Aufträge weniger gewor¬
den, Aber die Besinnung , auf alles Echte und
Währe, die Rückkehr zu überliefertem Brauch¬
tum sollte auch nicht an den Herdenglocken
Vorbeigehen . Heribert Hans Graßmann.

«>
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Oldenburg, den 18 . Sept . 1938.
Nadorster Straße 60.

AlleinFreunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß mein lieber Mann , unser guter Vater.
Schwiegervater und Großvater, der

ksntnsn

nach kurzer Krankheit von seinemLeidenerlöst wurde,
er starb in feinem 72. Lebensjahr.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden Hin¬
terbliebenen

Frieda Büttner geb . Lichtenhahn
Eduard Müller und Frau

Emma geb . Büttner
Willi Büttner
Elfriede. Erika, Ursula.

Trauerfeier findet am 22. d . M ., 9 Uhr, in der
Auferstehungskirchestatt. Beerdigung anschließend.

Frdl . zugedachte Kranzspenden zum neuen Fried¬
hof erbeten.

Statt Karten!
Oldenburg, den 18. Sept . 1938.
Feldstrabe 94.

Heute morgen 7 Uhr ist
unser innigstgeliebter Sohn

Feldstrabe
7 Utzr ist nach schwerer Krankheit

^ iLSSO
im zarten Alter von 15 Wochen eingeschlafen.

In unsagbarem Schmerz
Otto Vahlenkamp und Frau

Else geb . Hedden
nebst Angehörigen.

Die Trauerfeier findet am 21. September, nach¬
mittags 3 Uhr, in der Kapelle des Peter -Fnedrich-
Ludwlg-Hospltals statt, anschließend Uebersührung.

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Dieeerdigungsmdet^ sta1t am D̂omierstag- - - . . . _ , _ _ - - - .. . dem

22. September, um 16 Uhr, auf dem Friedhof zuOfen. Andacht um 14.45 Uhr im Trauerhause.

Oldenburg, den 18 . Sept . 1938.
Bremer Heerstr . 157.

Heute mittag gegen 114 Uhr entschlief sanft nach
langer, schwerer Krankheit unsere heißgeliebte, her¬
zensgute Mutter . Schwiegermutter. Großmutter,
Schwester und Tante

Ns11 Me . Mil ÄlllMs
gev : Boigt

im Alter von 57 Jahren.
In tiefer Trauer

Karl Schneider und Frau
Erna geb . Schnittger

Werner Schneider und Frau
Thea geb . Grosse

Else Schröder
Erna Schröder

Die Beisetzung findet am Donnerstag , dem 22.
Sept . 1938 , nachmittags 14 Uhr, von der Kapelle des
Evangelischen Krankenhauses aus auf dem alten
Osternburger Friedhof statt. 14 Stunde vorher da¬
selbst Andacht.

Zugedachte Kranzspenden erbitten wir dorthin.
Vbn Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Ein treues Mutterherz
hat ausgehört zu schlagen.

Oldenburg, den 18 . Sept . 1938.
Blumenstr. 40.

Gestern ist nach kurzer Krankheit im 93 . Lebensjahr

knu lesnetle l.snge
geb . Carstens

ihrem Mann in die Ewigkeit gefolgt. '
Im Namen der Angehörigen

Frau Anni Carstens.
Beerdigung Mittwoch, den 21 . September , mor¬

gens 814 Uhr, von der Gertrudenkapelle aus.
Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Wechloy , den 19. Sept . 1938.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach

langer, schwerer Krankheit unser lieber, guter Vater.
Schwieger- und Großvater, Bruder und Onkel

Timmsfmsistsi'

KeMll voIlMMil
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen
Georg Dohrmann Und Frau
Hermann Dohrmann
und Enkelkinder.
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Oldenburg . Dienstag , den 20. September 1938

Der tschechische Vernichtungskrieg gegen die Su-eten-eutschen

Das Schreücnsregiment der Tschechen

und der Verbrecher Benesch schon einmal ver¬
suchten : die hussitischen Massenmorde als Be¬
weis sittlicher Kraft hinzustellen.

In seiner „Weltrevolution" sagt Masaryk
über den hussitischen Geist:

„Und überall gewann es für unsere Kolonien
und unsere Soldaten eine erzieherische Be¬
deutung; daß nämlich unser Kampf im
Geiste der hussitischen Vorfahren geführt
wurde und nicht nur eine politische , sopdern
auch eine sittliche Bedeutung habe."

Und an anderer Stelle bekennt Masaryk im
gleichen Werke folgendes:

„Die Wiederbelebung des hussitischen Gei¬
stes war kein bloßes Schlagwort, sondern
ein reales Gefühl und ein Entschluß ; des¬
halb war auch die Benennung unserer
Regimenter nach Hus, Zizka usw. , die nach
der Schlacht bei Zborow vorgenommen
wurde, keiw -bloßer historischer Zierat."

Palacky aber, der tschechische „Historiker "
, er¬

klärt über die Hussitenzeit sogar folgendes:
Umgestürzter Autobus der tschechischen Gendarmerie tn der Dorsstratze von Schwaderbach, dicht an der

Reichsgrenze. (Scherl-Bilderdtenst-K)

Einst wie heute: AMIen!
Was sich in diesen Tagen an tschechischen

Greueln im sudetendeutschenGebiet abspielt, ist
Ausfluß und Ergebnis eines jahrtausendalten
und bewußt gezüchteten Deutschen¬
hasses, der im Verlauf der Geschichte Böh¬
mens immer dann zu Verfolgungen und Unter¬
drückungen des Deutschtums führte, sobald die
Tschechen zügellos und ungestraft die hus¬
sitischen Morgensterne schwingen dursten.

Dieser Vernichtungswille der Tschechen , der
so oft in der böhmischen Geschichte ver¬
heerendste Folgen zeigte, hat sich nur in den
Methoden und Mitteln geändert. Setzen heute
die Tschechen Geschütze und Panzerwagen gegen
das wehrlose Sudetendeutschtum ein, so waren
es damals die Dreschflegel und Morgensterne
der hussitischen Horden. Verteilte heute das
tschechische Militär Benzinkannen an vertierte
Kommunisten um fürchterliche Brandstiftungen
nach dem bekannten bolschewistischen Verfahren
durchzusühren, so waren es damals die Brand¬
fackeln der Hussiten, die in die deutschen Städte
geschleudert

^' wurden . Gleich geblieben
ist ebenfalls die Grausamkeit, mit der
heute wie damals die wehrlosen Opfer der
tschechischen Mordbanden abgeschlachtet wurden.

Es ist gut, sich der hussitischen Greuel von
einst zu erinnern . Die geschichtlichen Quellen
der hussitischen Mordbrennereien beweisen, daß
die Gewalt der Tschechen im Blut liegt, und
er immer ein unversöhnlicher Feind des
Deutschtums war und ist . Die Geschichte lehrt,
daß das Tschechentum eine dauernde Be¬
drohung der mit ihm in einem Raume
lebenden Deutschen und anderen Völker dar¬
stellt und seit jeher an die Stelle eigener Kul¬
turleistungen die Gewalt gesetzt hat. Noch
wesentlicher für die Beurteilung dieser Tat¬
sache aber ist, daß sowohl Masaryk als auch
Benesch die furchtbare Zeit der hussitischen
Mordbrennereien als glanzvolle Perioden des
europäischen Menschentums bezeichnen , genau
so, wie heute unter dem Deckmantel der Huma¬
nität und Menschlichkeit die Prager Henker Ge¬
schütze und Tanks gegen das Sudetendeutschtum
feuern lassen!

Die hussitischen Greuel bildeten einen Höhe¬
punkt der tschechischen Mordlust.

Die ..glorreiche Zeit *'

„Die Deutschen rottet aus dem
Landeaus ! " — das ist das Gesetz, nach dem
heute die tschechische Soldateska im Sudeten¬
lande wütet. Wenn heute die gottesfürchtigen
Verlautbarungen des Benesch -Systems im Pra¬
ger Rundfunk die mordenden neuen Hussiten zu
entlasten versuchen , so geschieht damit das
gleiche , das der Humanitätsapostel Masaryk

„Die Zeit des Hus ist eine glorreiche
Zeit ( ! ) , das tschechische Volk überragte da¬
mals durch Bildung alle anderen euro¬
päischen Völker s !) ."

In der Tat , was wir heute als Wiederauf¬
erstehung des Hussitentums erleben, ist wirklich
„glorreich" . Im Namen dieser „höheren Auf¬
klärung" werden heute wieder Hunderte wehr¬
loser Sudelendeutsche hingemoldet, iw Namen
der „sittlichen Wohlbehaltenheit" durchrasen
tschechische Panzerwagen die sudetendeutschen
Städte und Dörfer und feuern ihre Salven
gegen das Deutschtum. Benesch läßt seine
„Ideale vom besseren Europäertum " mit Mord
und Totschlag verwirklichen!

Ein Flüchtling berichtet » '-«NW .«
Aus einem Gebirgspfad unweit der Grenze

von Klingenthal sahen junge Reichs¬
deutsche einen Mmn , der taumelnd auf die
Grenze zuging, zusammenbrach, sich wieder
ausrasfte und dann förmlich auf allen Vieren
weiterkroch . Schnell eilten sie ihm zu Hilfe.
„Ich bin geschossen "

, konnte er noch
flüstern, „aus Chodau geflohen." Mit dem
Kraftwagen wurde der Geflohene in eine
Klinik nach Klingenthal gebracht . Die Unter¬
suchung ergab, daß er einen Schuß in den
Oberschenkel erhalten hatte. Die Kugel war an
der Wade wieder heraus getreten. Mit dieser
Wunde ist der Mann über 40 Kilometer
durch die Gebirgswälder geflohen. Oft
konnte er nicht einmal Wege benutzen . Diese
Flucht des Verletzten, der sich mit brennender,
blutender Wunde durch die Wälder seiner von
Mordbanditen geknechteten Heimat schlich, ist
einer der leuchtenden Beweise, für die Treue
und die tapfere Zähigkeit der Sudetendeutschen.
Heim ins Reich! Dieser Gedanke hat ihn
vorwärts getrieben, hat ihm Kraft gegeben!

Der Flüchtling hatte am Dienstag einen
Verletzten ins Krankenhaus gebracht , der bei
einem kommunistischen Ueberfall in Chodau
getroffen worden war . Wegen dieser hilfreichen
Tat wurde er am Freitagabend verhaftet.
Vierzig Amtswalter . und FS -Männer aus
Chodau Waren schon in Haft genommen
worden. Sie befinden sich im Gefängnis
in Elbogen , wo sie furchtbar miß-
darmeriewache in Ehodau schlug ihn ein Gen¬

darmeriewache in Chdau schlug ihn ein Gen¬
darm mit der Faust ins Gesicht und in den
Unterleib und schrie ihn an : „Du bist auch so
ein Henlein-Schwein! Dich werden wir schon
noch geißeln!" Der Verhaftete wurde noch ein¬
mal in seine Wohnung zurückgebracht , wo die
Gendarmen das Haus durchsuchten . In Gegen¬
wart seiner Angehörigen wurde der Häftling
von einem Gendarmen mit dem Gummiknüppel
bedroht. Als die Frau ihrem Manne einige
Zigaretten geben wollte, schrie ein Gendarm sie
an : „Nichts Zigaretten ! Er wird in Elbogen
schon solche Zigaretten kriegen ! Euch Henlein-
Säue werden wir schon noch geißeln!" Die
Mutter brach , als sie das hörte, mit einem Auf¬
schrei zusammen. Ihr Sohn durfte ihr nicht zu
Hilfe eilen, sondern wurde herausgeschleppt.

Seine Frau begleitete ihn ein Stück . Von der
Gewißheit überzeugt, daß er dem Tode ent¬
gegenging, spähte der Verhaftete nach einer
Fluchtmöglichksit. Kurz vor der Gendarmerie¬
station ritz er sich los . Seine Frau mutzte er zur
Seite stoßen . Dann rannte er in eine ab¬
zweigende Straße.

„Ich war kaum zehn Schritte gelaufen, da
spürte ich einen dumpfen Schlag am
rechten Bein. Gleich darauf fühlte ich es
warm am Bein herunterrieseln. Ich wußte, ich
war getroffen. Meine Frau hörte ich noch
rufen : „Walter, Walter !" Als der junge Ar¬
beiter das erzählt, treten ihm die Tränen in die
Augen. „Was mag aus meiner Frau geworden
sein? Sie erwartet in Kürze ihr erstes Kind."

-----
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Zusammenfpiel zwischen Prag und Moskau gegen die Sudetendeutschen dokumentarisch erwiesen
Die tschechische Regierung greift jetzt zu den gemeinsten Mitteln , um der immer mehr entgleitenden Situation noch Herr zu werden . Wie aus Briefen bol-
sck>cwtsM« er Funktionäre hervorgeht , werden die Gefängniswärter tn verschiedenen Städten aufgesordert, die Gefängnisinsassen zu bewaffnen, um die sudeten¬
deutschen Mbrer und Parteimitglieder zu ermorden . Es ist das - gleichzeitig>auch ein schlagender Beweis für die kommunistischeZersetzung auch unter solchen
Beamten die die Ausgabe haben, für die Sicherheit des Staates zu sorgen. Es ist auch gelungen, außer den Instruktionen , sowjetrussischeWaffen, und zwar
Karabiner allerneuester Konstruktion, sicherzustellen. Ebenso sind die gleichfalls abgefangenen Pakete, die in sowjetrussischeZeitungen eingehüllt und . mil den
Ankchrtktender Gefängniswärter versehen sind, überzeugende Beweise für das Hand-in-Hand-Arbeiten der tschechischen Verbrecher mit den Bolschewisten. —
Unsere Bilder zeigen den Brief des Bolschewisten Sembritzky an seinen kommunistischen Genossen Ernst Ktrschner, und eine Instruktion des Funktionärs
Sembrttzky vom 2 . Juli 1938 an seinen bolschewistischen Genossen Stadtrat Lanka tn Usti, d . h. Aussig. (Weltbild-Scherl-M)

Konrad Henlem,
der Führer des Sudetendeutschsn Freikorps

(Atlantik-K)

Lange dauert es, ehe der der tschechischen
Soldateska glücklich Entronnene weitersprechen
kann. Dann schildert er seine Flucht.

Erst konnte er nur auf einem Bein „weiter¬
huppen" . Durch einen Bach watend, hatte er sich
aus Chodau herausgeschlichen . Zwei Stunden
humpelte er durch die Nacht . Er war am Frei¬
tag um 20 Uhr geflohen. Die Wunde blutete
unaufhörlich. In einem kleinen Dorfe war er
am Ende seiner Kraft. Die Einwohner konnten
ihn zwar nicht aufnehmen, da Gendarmen kurz
vorher dort die Häuser durchsucht hatten. Aber
man versah ihn mit Decken, so daß er in einem
Strohhaufen auf dem Felde übernachten konnte.
Die Wunde war notdürftig verbunden.

Wie fest die Sudetendeutschenin diesen Tagen
der furchtbaren Not zusammenstehen, erlebte er
auf seiner weiteren Flucht bis zur Grenze. .

Eine Frau z. B . schlich sich aus einem von
Gendarmerie besetzten Dorf, in das er fast
hineingelaufen wäre, zu ihm in den Wald
und erneuerte den Verband. Frauen , ein
Gastwirt und ein Bauer schenkten ihm Geld,
damit er fahren könne.

Er war völlig mittellos geflohen. Da kein Auto¬
bus verkehrte , mußte er , von immer fühlbarer
werdenden Schmerzen geplagt, weiter wandern.
In Graslitz war er fast am Ende. Hier
mußte er durch die von Militär und Gendar¬
merie besetzte Stadt . „Da habe ich"

, so sagte
er , „noch einmal Tapferkeit gezeigt . Ich habe
den Stock weggeworfenund bin, möglichst ohne
zu hinken , durch die Stadt gegangen. An der
Grenze war ich dann völlig erschöpft ."

Jetzt ist der von tschechischen Bluthunden
verfolgte, gehetzte und verletzte Sudetendeutsche
in guter Pflege. Zum Glück ist kein Brand ein¬
getreten, so daß keine Lebensgefahr besteht.
Wenn nur die quälende Sorge um die zurück¬
gebliebenenAngehörigen nicht wäre!

Entlarvte diplomatische
Falschspieler

„E s g i b t k e i ne slowakische Nation,
dies ist nur eine Erfindung der ungarischen
Propaganda . Die Tschechen und Slowaken sind
Brüder . . . Die Tschechen sind reifer als die
Slowaken . . . In der nächsten Generation wird
zwischen den zwei Zweigen der einen Nation
der Unterschied schon ganz verschwundensein ."

Der Taschenspielertrick, dem in Pa¬
ris , St . Germain und Trianon die alliierten
Mächte zum Opfer fielen, enthüllte sich hier in
seiner vollen Brutalität . Waren 1918 die Slo¬
waken noch ein einheitliches Volksganzes, so
wurde 1921 ihre Existenz einfach negiert. Diese
Methoden, durch gewaltsame Tschechi-
sierung die anderssprachigen Völker des
Staates auszurotten , um die vielgepriesene
tschecho-slowakische „Nationaleinheit" herzu¬
stellen , kennzeichnen den Geist jener wahren
„Demokratie" , die — zum billigen Schlagwort
herabgewürdigt — mit ausgepslanztem Bajo¬
nett und Maschinengewehreneiner Majorität
unterdrückter „ Minderheiten" den Willen und
die Sprache des alleinherrschendenStaatsvolkes
aufzudrängen versuchte . Die Prediger der
„Humanität " entpuppten sich als die Apostel
einer „alleinseligmachenden" tschechischen Hege¬
monie.

Zwanzig Fahre sind seitdem vergangen, und
die Ereignisse der letzten Zeit machen eine
Rückschau notwendig. Notwendig, damit Wirk¬
lichkeit werde, was Masaryk als Wahrspruch
seinem Volke ins Wappen schrieb : „Die
Wahrheit siegt ". Das dürfte aber das
Ende aller tschechischer Träume sein.
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Sport als Heilmittel
„ Schule des Geistes, Schule des Willens, aber

auch Schule des Körpers soll die nationalsozia¬
listische Bewegung sein !" Diese Worte hat der
Führer in seinem großen Appell in Nürnberg
den Männern der nationalsozialistischenBewe¬
gung zugerusen und hat weiter gesagt, er er¬
warte, daß sich im Laufe der Jahre die Sport¬
wettkämpfe in Nürnberg zu einem gewaltigen
Ereignis entwickeln werden, das seine letzte
Krönung finden wird an dem Tage, an dem
das Riesenstadion des deutschen Volkes ent¬
standen sein wird . Wieder hat der Führer in
machtvollerWeise nicht nur die deutsche Jugend,
sondern das ganze deutsche Volk auf die Not¬
wendigkeit der Leibesübungen für jeden ein¬
zelnen hingewiesen, denn der Appell, der in
Nürnberg gesprochen wird , soll von allen deut¬
schen Männern und Frauen ausgenommen wer¬
den. Nun hat der Sport in Deutschland iy den
letzten Jahren gewiß bedeutende Fortschritte
gemacht , aber noch immer nicht ist das Ziel
erreicht, daß das gesamte Volk , daß alle Schaf¬
fenden den Weg zu Spiel und Sport gefunden
haben. Um der eigenen Gesundheit willen ist
es jedoch ein dringendes Erfordernis , daß jeder
zu seinem Teil Leibesübungen treibt , daß jeder
bei Spiel und Sport seine Gesundheit fördert,
seine Widerstandskraft stärkt und seinen Beitrag
liefert zu Volksgesundheit und Volkskraft.

Man muß sich jedoch auch einmal darüber
klar werden, was die Gesundheit bedeutet, wird
doch leider noch immer viel wertvolle Zeit ver¬
säumt, bis sich einmal Krankheiten einstellen,
die dann der Arzt durch seine Kunst heilen und
beseitigen soll . Mehr noch als bisher mutz sich
hie Erkenntnis durchsetzen , daß auch der Arzt
eine ganz neue Aufgabe und Berufung im
neuen Deutschlandhat, daß es nicht mehr allein
seine Pflicht ist, Krankheiten zu heilen, sondern
daß er auf Grund der allgemeinen, volkspoliti-
schen Gesundheitsforderungen auch ein Diener
des Volkskörpers ist , der der Gesundheit den
Weg weisen soll . Mehr und mehr raten daher
die Aerzte allen denen, die zu ihnen in die
Sprechstundenkommenund über diese und jene
Beschwerden, über diese und jene Störungen
zu klagen haben, Leibesübungen zu treiben,
weil Spiel und Sport ein viel größeres und
wirkungsvolleres Heilmittel sind , als mancher
glauben möchte . Vielfach wird noch immer an¬
genommen, daß dann , wenn der Arzt kein „ rich¬
tiges" Rezept schreibt und Pillen verordnet, ein
zweiter oder dritter Arzt bessere Dienste leisten
würde. Gewiß kann der Sport nicht gegen alle
Krankheiten helfen, aber einmal kommt dem
Sport eine große vorbeugende Bedeutung zu,
und dann gibt es Krankheiten, die durch Leibes¬
übungen behoben werden können.

So werden nervöse Erkrankungen heute mit
großem Erfolg behandelt, indem der Patient
zur sportlichen Betätigung angehalten wird.
Frische Luft und viel Bewegung sind das beste
Heilmittel für kranke Nerven, wie auch eine
naturgemäße Lebensweise viel zur Heilung bei¬
trägt . Weiter sind es dann abet manche Stoff¬
wechselkrankheiten , die am erfolgreichsten be¬
handelt werden können durch regelmäßige und
gesunde Bewegung. Oftmals ist der Anlaß der
Stoffwechselkrankheitenja ein Mangel au Be¬
wegung, die vor allem bei „Stubenhockern"
austreten, aber auch bei allen denen, die eine
sitzende Beschäftigung haben oder eine Arbeit,
die ihnen nicht viel Bewegung ermöglicht. Wei¬
ter ist es einleuchtend, daß der Verfettung und
Fettsucht am besten mit Bewegung, also mit
Sport entgegenzuarbeiten ist . Dann hat man in
jüngster Zeit auch gute Erfahrungen gemacht,
indem Zuckerkranke neben der medizinischenBe¬
handlung auch eine zweckmäßige körperliche Be¬
schäftigung haben. Vielfach ist auch die Ansicht
verbreitet, daß Personen mit schwachen Herzen
überhaupt keinen Sport treiben und möglichst
auch jede anstrengende Bewegung vermeiden
sollten . Nun ist das Herz ein Muskel, der er¬
schlaffen , der aber auch gestärkt werden kann.
Jeder Muskel aber, der nicht genügend ge¬
braucht wird , vermindert sich in seiner Lei¬
stungsfähigkeit. Die neuere Medizin hat erkannt,
daß es nur ganz wenige Arten von Herzer¬
krankungen gibt, bei denen körperliche Ruhe ge¬
boten ist. Vielmehr sollen im allgemeinen auch
solche Personen, die nicht ganz intakt mit dem
Herzen sind , in einer entsprechendenForm Be¬
wegung haben. Selbstverständlich in den von
dem Arzt für notwendig erachteten Grenzen.
Aber Atemübungen, Spaziergänge , dann Wan¬
derungen und schließlich auch Schwimmen brin¬
gen erstaunliche Heilungen von Herzerkrankun-
gen mit sich.

Ein wichtiges Gebiet ist dann die Bekämp¬
fung von Lungenerkranküngen, die im Prinzip .
durch Sport und Bewegung ebenso behandelt
werden wie Herzerkrankungen. Möglichst früh
soll die Widerstandskraft der Lungen verstärkt
und für eine gute Atmung Sorge getragen wer¬
den. Tiefes Atmen sowohl beim Ein - wie beim
Ausatmen verschafftaber auch der Sport . Schon
die Gymnastiksorgt für eine vermehrte Bauch-
und Zwerchsellatmung, was sich gerade in vor¬
geschrittenen Jahren sehr günstig auswirken
wird . Ammer soll und wird der Sport ein Arzt
sein , der den Menschen nicht nur in der Jugend,
sondern vor allem auch im erhöhten Alter zur
Seite steht . Heute soll sich niemand mehr mit
dreißig vom Sport zurückztehen , sondern er soll
auch noch mit vierzig und sünszig eine geeignete
Leibesübung treiben . Mancher wird nun fra¬
gen : Ja , welchen Sport soll ich denn nun wäh¬
len ? Was ist für mich das Richtige? Gerade
darüber gibt der Arzt Auskunft, der ein sport¬
licher Berater geworden ist . Aus diesem Grunde
hat der KdF-SPort die ärztlichen Sportbera-

> -s.

In der Kampfbahn in Chemnitz schlug Deutschlands Fußballelf Polen mit 4 :1 (1 :0) Toren.
Der Mittelläufer Gauchel schoß allein drei Tore. — Gauchel hat im Fallen Deutschland in
Führung gebracht. (SGrner°K)

Dora Ratjen sprang Weltrekord
Bei den ersten Europameister
schäften der Frauen - Leich:
athletik in Wien gewannen die
deutschen Frauen von neun

Europameisterschaften sechs.
Als Krönung des großartigen
Erfolges stellte Dora Ratjen
im Hochsprungmit 1,70 Mete:
einen neuen Weltrekord auf.

(Schirner -K) ^
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Ler» tachlettk-EuropameifteeschaftenlS42
Berlin ein aussichtsreicher Bewerber

Nachdem die II . Europameisterschaften der
Leichtathleten in Paris vorüber sind , beschäf¬
tigt man sich jetzt mit der Austragung der
III . Europameisterschaften, die im Jahre 1942
an der Reche sind. Wie schwedische Zeitungen
berichten, würde man gerne diese Europa¬
meisterschaften in Stockholm veranstalten. Es
Wird aber darauf Hingewiesen, daß auch Be¬
werbungen von Deutschland und England für
die HI . Leichtathletik -Europameisterschaften
vorliegen.

Von den führenden europäischen Leicht¬
athletik-Nationen hat Italien die Europa¬
meisterschaften 1934 und Frankreich die jetzigen
durchgesührt. Beide Länder kommen mithin
vorläufig nicht in Betracht. Zn Finnland
werden die nächsten Olympischen Spiele 1940
ausgetragen ; mithin scheidet auch Finnland
für die Europameisterschaften 1942 aus . Eng¬
land wiederum rechnet mit der Uebertragung
der Olympischen Spiele 1944 . In diesem Falle
würden zwei Jahre vorher die Europameister¬
schaft für England ebenfalls nicht mehr in

Frage kommen . Somit stehen jetzt noch
Deutschland und Schweden in der engeren
Wahl. In schwedischen Leichtathletikkreisen
gibt man sich allerdings keinen großen Hoff¬
nungen hin. Es ' wird daraus hingewiesen, daß
— nachdem die Olympischen Spiele 1940 in
Skandinavien stattsinden — wenig Neigung
bestehen wird , zu den Europameisterschaften
1942 wiederum in ein nordisches Land zu
gehen.

Bei dieser Sachlage stehen die Aussichten
Deutschlands für diese Titelkämpfe recht
günstig. So verspricht das Jahr 1942 für
Deutschland schon jetzt ein neues großes
Sportjahr zu werden, denn man rechnet auch
damit , daß im gleichen Jahre die IV . Futzball-

' Weltmeisterschaft in Deutschland zur Abwick¬
lung gelangt. Uebrigens hat Paris in diesem,
Jahre ebenfalls die Fußball-Weltmeisterschaft
und die Leichtathletik -Europameisterschaften
durchgesührt. Die endgültigen Entscheidungen
der Welt-SportverMnde über die wichtigsten
Veranstaltungen der nächsten Fahre sind in
absehbarer Zeit zu erwarten.

Gaumannschaftsmeifter
im Boxen kommt

Am Freitagabend im Reichshahnring:
Heros-Eintracht Hannover—Reichsbahn-TuSV

Oldenburg
Nach mehrmonatiger Pause können Olden¬

burgs Boxsportsreunde am Freitagabend dieser
Woche wieder einen herrlichen Kampfabend im
Reichsbahnring erleben. Nach längeren Be¬
mühungen ist es dem verdienstvollenLeiter der
Boxabteilung des RTuSV Oldenburg , Gau¬
sportwart Hugo Rusch , gelungen, den Gau-
mannnschaftsmeisterHeros Eintracht Hannover,
den führenden Box-Club Hannovers , nach hier
zu verpflichten. Wenn auch die beiden deutschen
Meister Wille und Köppers nicht dabei sein
werden (Wille ist dienstlich nicht abkömmlich
und Köppers ist händverletzt) , so verfügt aber
der BC Heros Eintracht über so viele Könner,
daß eine äußerst kampfstarke Staffel gestellt
werden kann, so daß Oldenburgs Boxer vor
schweren Kämpfen stehen.

Auf die einzelnen Paarungen kommen wir
noch eingehend zurück . Besondere Beachtung
verdient der Kampf ten Hofs II gegen Lücke.
Hier stehen sich zwei Gaumeister gegenüber.
Ten Hoff I steigt nach längerer Pause erstmalig
wieder in Oldenburg öffentlich in den Ring.

VeeeruswetttSmpre Lm NLV
Als Abschluß des Sommerturnbetriebs ver¬

anstaltete der Nadorster Turnverein am Sonn¬
tagnachmittag seine Vereinswettkämpfe bei
guter Beteiligung aus allen Abteilungen und
hatte nach den letzten Tagen mit unbeständiger
Witterung einen guten Sommertag erwischt,
so daß sich die Kämpfe unter Leitung des
Sportwarts G. Suhr im vorgesehenen -Rah¬
men abwickeln ließen. Außer den Drei- und
Vierkämpfen, die Uebungen im Wurf , Sprung
und Lauf vorsahen, gab es einige Einzelkämpfe,
die das bunte Wettkampfbild belebten. Die
Siegerehrung findet am nächsten Sonnabend
aus dem Kameradschaftsabend im „Nadorster
Hof" statt. Wir , lassen die ersten Sieger aus
den verschiedenen Wettkämpfen anschließend
folgen:

Bereinsinehrkämpsc . Männer -Vierkampf : 1. G . Suhr
71 Punkte ; 2. H. Winkler 70 P . ; 3 . Aug . Schnittker
67 P .

'

Jugend -Dreikampf : 1 . G . Müsker 76 P . ; 2. H.
Ummen 72 P .; 3 . H . Wachtendorf 7V P.

Frauen -Vierkampf . Frauen A -Klasse : 1. Hanna
Steenken 73 P . ; 2. Martha Pophanken 68 P . ;
3. Anneliese Geldes 56 P . Frauen B -Klasse : 1. Ma¬
thilde Pophanken 51 P.

Dreikampf . Weibliche Jugend : 1. Lisa Siems , 75 P .?
2 . Marianne Röben 70 P . ; 3. Hildegard Harms 59 P.

Etnzelkiimpfe . Miinnner . IM Meter -Laus : 1. W.
Steenken 12,2 Sek . ; 2. G . Suhr 12,3 Sek.

Stabhochsprung : 1. H. Ummen 2,70 Meter ; 2. K.
Gerdes 2,40 Meter ; 3. G . Jantzen 2,10 Meter.

Dreisprung : 1. G . Suhr 10,50 Meter ; 2 . H. Wachten-
dorf 10,20 Meter ; 3. G . Müsker 10,20 Meter.

400 Meter : 1. A . Schnittker 64,2 Sek . ; 2 . G . Müsker .
65 Sek.

1000 Meter : 1. A . Schnittker 3 :13,2 Min . ; 2. K.
Gerdes 3 :18,1 Min.

Hochsprung : 1. H. Ummen 1,55 Meter ; 2 . Aüg.
Schnittker 1,55 Meter ; 3. G . Suhr 1,55 Meter.

Jugend : 100 Meter : 1. H. Ummen 12,0 Sek . ; 2. G.
Müsker 12,1 Sek.

Etnzelkiimpfe . Frauen . 100 Meter : 1. Hanna
Steenken 15 Sek . ; 2. Anneliese Gerdes 15,1 Sek.

Hochsprung : 1. Hildegard Harms 1,25 Meter;
2 . Marianne Röben 1,25 Meter ; 3. Lisa Siems 1,25
Meter.

Erwirb das AeiOssportabzeiAenr
Letzter Abnahmetermin für das Schwimmen
Am Dienstag , dem 20. September 1938 , 18.45

Uhr, findet im Strandbad die letzte Abnahme
der Schwimmstrecken für das Reichssport¬
abzeichen durch den Oldenburger Schwimm¬
verein statt.

Die setzten Termine für die leichtathletischen
Uebungen, die an Sonntagvormittagen durch¬
geführt werden sollen , geben wir noch bekannt.

3um letzte« Male vor Wind und Wellen
Serbftregatta -es Oldenburger Bacht-ClubS

Der Oldenburger Dacht -Club segelte am
letzten Sonntag seine Herbstregatta auf der
Weser aus . Wie immer, führte auch diesmal
die Wettfahrt von Elsfleth bis nach Norden¬
ham und zurück , eine Gesamtstrecke von etwa
48 Klm. Diesmal war das Wetter günstig:
lachender Sonnenschein und eine annehmbare
Brise aus Südwesten, die nachher mehr nach
Westen herumging. Bei der Rückfahrt in Nor¬
denham wehte es anfangs mit Windstärke 4,
aber bald wurde es flauer , und von Brake ab
war der Wind auf etwa Windstärke 1 gesunken.
Verschiedene Boote hätten gut und gerne noch
1—2 Windstärken mehr gebrauchen können , und
so kam es , daß die leichten Boote, die schon
beim geringsten Säuseln laufen, am schnellsten

waren. Aber alle Segler haben ihr Bestes ge¬
geben, so daß die Regatta sehr interessantwar.

Gesegelt wurden in zwei Klassen , der Größe
der Fahrzeuge entsprechend , die in zwei Starts
in 3 Minuten Abstand auf die Reise geschickt
wurden. Für je. 3 Boote war ein Preis aus-
gesetzt. Der Start am Vormittag hätte besser
sein müssen , die Boote kamen zu spät an die
Startlinie heran . Bei der Rückfahrt klappte
es besser , besonders beim ersten Start gingen
die Boote fast gleichzeitig über die Linie . Für
die Talfahrt gab der Starker Alfred Bartels
um 9 Uhr den Startschuß ab . Als erstes Boot
passierte dex „Olle Nuddler" , K. Kornemann,
die Startlinie , in mehr oder weniger Abstand
gefolgt von „ Margret "

, Schillig, „Waterrotte",

tungsstellen eingerichtet, die jedem Volksgenos¬
sen osfenstehen , wie überhaupt der KdF-Sport
jedem, dem . keine anderen Wege osfenstehen , die
Möglichkeit gibt, unter kundiger Leitung Leibes¬

übungen zu treiben. Dieser Pflicht tann und
darf sich niemand entziehen, und darum soll
jeder durch Spiel und Sport beitragen zum.
Gesundheitsdienst des deutschen Volkes.

O. Weckerle , und den übrigen Booten. Die
zweite Klasse war besser . Als erstes Boot kam
„Schwalbe"

, K. Oltmer , dicht gefolgt von „Pa¬
scha"

, W . Rose , „Sturmvogel "
, W . Pöpken, und

den übrigen Booten'
. Jetzt sind alle Boote auf

der Reise. Gesegelt wird mit achterlichem Wind,
die guten Läufer vorneweg. „Anneliese" ,

chMaddalene, eine Scharpiejolle der Flieger,
läuft weg , daß man sie kaum noch sieht . Aber
auch „ Margret ! "

, die andere Scharpiejolle der
Flieger , und der „Olle Nuddeler"

, laufen glän¬
zend . Am besten läuft aber vor dem Wind der
„Pascha"

, der hat die wenigste Zeit bis Norden¬
ham gebraucht. Im Nordenhamer Fischerei¬
hafen wird Pause gemacht und das Kentern
des Stromes äbgewartet . Um 14.45 Uhr ist
der Start für die Rückfahrt. „Anneliesl" , Mad-
dalene, passiert als erstes Boot die - Startlinie,
ganz dicht gefolgt von „Oller Nuddeler" , Korne¬
mann , „ Goode Wind"

, v . Aschwege , und den
übrigen Booten. Beim zweiten Start kommt
„Pascha"

, W . Rose , sehr gut qb , ebenfalls ganz"
dicht gefolgt von „Sturmvogel "

, W. Pöpken,

nsdel MW »rt immer ckos küsusrts und LcstünLts preiswert
(ouck gegen kksrtanckrckorleiisn)

im Oicksnburgsr bäöbslmogorin
bei kenmum Myen llsiligsngsisk-

stroks 32



„Dorl "
, I . Aden , und den übrigen Booten.

Der Wind kommt schräg von vorne , so daß auf
dem ganzen Weg gekreuzt werden mutz. Jetzt
sind die Boote im Vorteil , die am höchsten an
den Wind Herangehen können , das sind die
Flossenkieler . „Schwalbe " aus dem zweiten
-Start holt daher mächtig auf und schlägt alle
Boote , Fast gleichzeitig mit „Anneliesl " aus
dem ersten Start geht sie in Elsfleth durchs

Ziel , gefolgt von „Pascha "
, „Oller Nuddeler ",

„ Margret ! " und in mehr oder weniger großen
Abständen von den übrigen Booten.

Die Regatte ist damit zu Ende . Sie war
schön und harmonisch von Anfang bis zu Ende.
Wenn das Wetter auch noch so schön war,
merkte man zum Schluß aber doch, daß die
Zeit des Wassersports bald vorbei ist, schade.
Wettfahrtleiter war für den erkrannkten Herm.

Harms Otto Duis , Start - und Zielboot
„Walter " Alfred Pranger , Sicherungsboote
„ Maria Elisabeth " Heinr . Brand und „Onkel
Heini " Frite Stöver , Starter und Zielrichter
Alfred Bartels.

1 . Klasse : - 1 . Preis „Anneliesl "
, Segler

Maddalene , errechnete Gesamtzeit 5 :18 :49 Stun¬
den , 2. Preis „ Margret ! "

, Segler Schilling,
5 :36 :31 Stunden.

1 1
I i e».

2. Klasse : 1 . Preis „Dorl "
, I . Ade « , 5 :10 :37

Stunden , 2. Preis „Schwalbe "
, K. Oltmer,

5 :10 :41 Stunden.
Das schnellste Boyt der Regatta war „Anne¬

liesl "
, Maddalene , in einer wirklich gesegelten

Zeit von 4 :46 :62 . Die beid besten Starts in
der ersten Klasse hat der „Olle Nuddeler " mit
zusammen 29 Sekunden gemacht, in der zweiten
Klasse der „Pascha " mit zusammen 11 Sekunden.
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Der Wirtschattstreuhünder. ein
aattonalfozialWscher Srdrrimgs-

trüger
Berlin , 19 . September.

Am Montagvormittag wurde der v . Jnternattonale
Prüsungs - und Treuhand -Kongreß in der Krolloper
in Berlin feierlich eröffnet . In feiner Eröffnungs-
anfprache begrüßte der Präsident des Kongresses, vr
Otto Mönckmeter, die Ehrengäste und Teil¬
nehmer aus das herzlichste und hieß dabei die Ver¬
treter aus Belgien , Bulgarien . Chile , Dänemark,
England , Frankreich, Britisch-Jndien , Irland , Italien,
Japan , Kanada , Litauen , Lettland , Mexiko, Neusee¬
land , Niederlande , Norwegen , Polen , Philippinen,
Rumänien , Schweden, Schweiz, Ungarn , Süd -Afrika,
Amerika (USA ) , Australien besonders willkommen.

vr Mönckmeter betonte u . a . , daß der v . Jnter¬
nattonale Prüfungs - und Treuhand -Kongretz die
hohe Tradition der internationalen Accountants-
Kongresse zu wahren und die auf den bisherigen Kon¬
gressen etngeleitete Arbeit Wetter zu führen habe.

Die Ausgaben des VMihtvrUers
Di« „Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht"

veröffentlicht anläßlich des vom 19 . bis 21 . Septem¬
ber in Berlin stattfindenden „V. Internationalen
Prüfungs - und Treuhandkongresses" einen Aufsatz, der
mit mancherlei falschen Vorstellungen über die . Ein¬
richtung der Pflichtprüfung aufräumt . In Kreisen der
Wirtschaft, die außerhalb der Aktiengesellschaften
stehen, glaubt man vielfach, daß der Wirtschaftsprüfer
nur historische Feststellungen zu treffen oder gar nur
die Richtigkeit des Zahlenwerks zu bestätigen habe,
das man ihm zur Prüfung seitens des Vorstandes
der Aktiengesellschaft verlegt . Demgegenüber ist es
von grundsätzlicher Bedeutung , zu wissen, daß der
Wirtschaftsprüfer maßgeblichen Einfluß auf die end¬
gültige Gestaltung der Bilanzansätze besitzt . Wenn der
Wirtschaftsprüfer die Pflichtprüfung lediglich als die
Attestierung einer richtigen Zusammenstellung von
Zahlen auffaffen würde , dann würde der in der Ak-
tienrechtsnovelle vom September 1931 begonnene und
tm Aktiengefstzvom 30 . Januar 1937 vollendete Ge¬
danke der Pflichtprüfung zum Schema werden.

Die Oefsentlichkeit steht jeweils nur den Abschluß
der Tätigkeit des Pflichtprüfers in Gestalt des un¬
eingeschränkten Prüfungsvermerks . Die davor liegen¬
den eingehenden und oft sehr verantwortlichen Ent¬
scheidungen gemeinsam mit dem Vorstand der Gesell¬
schaft , die erfreulicherweise in fast allen Fällen zu
einem befriedigenden Resultat führen , kennt der
Aübenstehende nicht. Hier hat der Prüfer zu beweisen,
ob er wirklich di« Fähigkeiten und Charaktereigen¬
schaften besitzt , di« zur Ausübung des Berufes Vor¬
aussetzung sind, ob er wirklich unabhängig und selb¬
ständig ist , ob er tatsächlich feinem Eide entsprechend
unabhängig .fein Werturteil über das von ihm vor-
gelegte Ergebnis des Geschäftsjahres ablest.

Im Normalfall überwiest das Entlastungsbedürs-
»is des Vorstandes . Es ist dann letzten Endes nicht so
schwer , die Auffassung des Wirtschaftsprüfers in Aus-
legungs - und insbesondere Bewertungsfragen durch¬
zusetzen . Doch in den Fällen , die durch Schwierigkeit
der personellen und fachlichen Verhältnisse und durch
die Verschiedenheit von Zielen und Auffassungen bei
Gsschästsleitung und Prüfer und durch den immer
wieder hervoitretenden Wunsch, die Erfordernisse der
Publizität so milde wie möglich zu beurteilen , aus¬
gezeichnet sind, ist die Persönlichkeit des Prüfers
ausschlaggebend. Die Unabhängigkeit des Pflicht-
Prüfers ist hierbei vom fundamentaler Voraussetzung.
Grundsätzlich kann hierzu folgendes gesagt . werden:
Einflüsse von außen auf den Ablauf der Pflichtprü-
fung sind bei der heute vorhandenen allgemeinen Be¬
rufshaltung und der durch Organisation und Ehren¬
gericht ansgeübirn straffen Ueberwachung der Berufs¬
tätigkeit praktisch unmöglich. Viel ernster zu nehmen

» Märe die gerade in den ersten Jahren der Pflichtprü-
sung des öfteren geäußerten Sorge , daß die Organe
der zu prüfenden Gesellschaft Einfluß nehmen, wenn
der Prüfungsauftrag für den Prüfer von wirtschaft¬
licher Bedeutung ist.

Es ist aber sehr beruhigend , so heißt es in dem
Aufsatz, aus der Praxis des Wirtschaftsprüfers die
Erfahrung bringen zu können, daß letzten Endes ein
aufrechter Mann immer feinen Weg geht. Bei allen
Auseinandersetzungen über dem Jahresabschluß zwi¬
schen Prüfer und Vorstand kommt es schließlich doch
so, , daß gerade der eigenwillige Kämpfer auf der an¬
deren Seite den ehrlichen Gegner, der seinen Stand¬
punkt vertritt , schätzen lernt.

Die ReichSdauk in der zweiten
Septemberwoche

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom iS . d . M.
hat sich in der zweiten Septemberwoche die gesamte
Kapitalanlage der Notenbank nur noch um 36 auf
7218,5 Millionen RM verringert , was einem weiteren
Abbau der zusätzlichen Ultimospitze um 4,1 auf ins¬
gesamt seit Monatsbesinn 36,1 Pzt . entspricht. Im
Vormonat hatte in den -ersten beiden Wochen der^
Spitzenabbau 60,3 Pzt . und im Vorjahre 79,9 Pzt.
betragen , während im vergangenen Jahre die relativ-
stärke Entlastung gerade in der zweiten September¬
woche zum Teil durch das Fälligwerden von nicht
prolongierten Schatzanweisungsserien bedingt war , er¬
klärt sich die geringe Entlastung in diesem Jahr im

. wesentlichen aus einem erhöhten Geldbedarf der
öffentlichen Hand , der zusammenfällt mit der sich be¬
reits bemerkbar machenden üblichen Herbstansparinung;
so wurden offenbar bereits erhebliche Kredit« für die
Bewegung der Ernte benötigt und außerdem hat sich
in der Berichtswoche besonders auch die Ankurbelung
der österreichischenWirtschaft in einem erhöhten Geld¬
bedarf ausgewirkt . Die relativ gering« Entlastung des
Status findet außerdem ihren Ausdruck in einem
stärkeren Rückgang der Giroguthaben , die sich um
45,8 Millionen RM ermäßigt haben , während im Vor¬
jahr dis Abnahme nur 15,7 Millionen RM zu tragen
hatte . Immerhin mutz bei diesem Posten berücksichtigt
werden, daß der verbliebene Bestand an Giroguthaben
mit 902,2 gegen 649,4 Millionen RM tm Vorjahr
noch immer recht hoch ist . Die Abnahme betrifft so¬
wohl die öffentlichen als auch die privaten Guthaben.
Andererseits haben diesmal allerdings auch die . sonsti¬
gen Aktiva stärker abgenommen, nämlich um 45 Mil¬
lionen RM , wogegen tm Vorjahr dieses Konto einen
Zugang um 58 Millionen RM verzeichnet hatte . Dies¬
mal hat zwar , ebenso wie im vergangenen Jahr , ent- -
sprechend dem schon erwähnten höheren Geldbedarf
der öffentlichen Hand, auch der Betriebskredi « - des
Reiches zugermmmen, doch haben wesentlich darüber
hinaus die Poftscheckguthabender Reichsbank und die
Bestände an - Zinsscheinen eine' Abnahme erfahren . An
Reichsbanknoten und Rentenbankscheinemsind entspre¬
chend den vorgenannten Veränderungen zusammen
19,6 und an Scheidemünzen 16,5 Millionen RM aus
dem Verkehr znrückgeflossen . Der gesamte. Zahlun -gs-
mittelumlauf stellt sich damit Mitte September auf
8708 Millionen RM gegen 8744 Millionen RM in der
Vorwoche, 83M . Mitte August und 6687 Mitte Sep¬
tember vorigen Jahres . Die Gold- und Devisenbe¬
stände zeigen eine geringe Zunahme um 6,1 auf 76,3
Mill . RM , wovon 70,8 auf Gold und 5,5 auf den Be¬
stand an deckungsfähigen Devisen entfallen.

Einwandfreie Vutter für den
Verbraucher

Im Anschluß an die Anordnung über die Aus¬
formung von Butter , hat die Hauptvereinigüng der
deutchen Milchwirtschaft eine weitere Anordnung er¬
lassen, die die Belieferung der Verbraucher mit aus-
geformerter einwandfreier Butter zum Ziele hat.
Ausgeformte Butter darf in einem Hersteller- oder
Ausformbetrteb nicht länger als 48 Stunden auf¬
bewahrt werden . Ein Großvertetler mutz sie inner¬
halb 48 Stunden Weiterverkäufen. Von Molkereien
ausgeformte Butter dürfen Großvertetler nur an
Kleinverteiler abgeben. Alle Betriebe , die aus¬
geformte Butter an Kleinverteiler abgeben, haben die
Kleinvertetler mindestens zweimal wöchentlich zu be¬
liefern . Bei der Lieferung Von Butter an Auffangs¬
stellen darf keine ausgeformte Butter verwendet wer¬
den. Das Einwickelpapier der ausgeformten Butter
wird künftig- von den ausformenden Betrieben mit
einem Kennzeichen versehen, aus dem der Tag des
Ausformens ermittelt werden kann. Das Beimengen
von Salz und Farbstoffen durch Groß und Kleinver¬
tetler ist bei molkeretmäßig hergestellter Butter ver¬
boten. Die Inkraftsetzung der Anordnung für Oester¬
reich bleibt Vorbehalten.

Souderzulage« zur Eheschließung
lieber die Unpfändbarkeit von Kinderzulagen

mid Weihnachtsgeldern sowie anderen zweckgebunde¬
nen Zuwendungen an Gefolgschaftsmitglieder besteht
jetzt eine einheitliche Rechtsprechung der Gerichte, wo-,
nach diese Sonderzülagen dem Schuldner belassen
werden müssen. Das gilt auch , wie aus einem in
der Juristischen Wochenschrift (Seite 2427/38) ver¬
öffentlichten Beschluß des Amtsgerichts Berlin her¬

vorgeht , für Sonderzulagen , die der Arbeitgeber seinem
Gesolgschaftsmitglied aus Anlaß der Eheschlie¬
ßung gewährt . Es könne keinemZweifel unterliegen,
so heißt es in dem- Beschluß, daß diese Spenden nicht
für die Gläubigerin als geschiedene Frau , sondern
für die jetzige Frau des Schuldners gemacht werden' und daß im Sinne der Bestrebungen des Dritten
Reiches dadurch die Gründung der Familie begründet
werden soll . Diese Spenden seien daher zweckgebun¬
den und unterlägen nicht der Pfändung . Der Schuld¬
ner. habe sie treuhänderisch zu Perwenden.

Kennziffer der Großhandelspreise
Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für

den 14 . September wie in der Vorwoche auf 105,6
(1913 -- 100 ) . . Die Kennziffern der Hauptgruppen
lauten : Agrarstoffe 105,7(unverändert ) , Kolonialwaren
89,8 (plus 0,3 Pzt ) , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 94,1 (unverändert ) und industrielle Fertig¬
waren 125,6 (unverändert ) .

Woche des VerufeS
Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Berufserziehung

des Nachwuchses und der Erwachsenen veranstaltet
das Amt für Berufserztehung und Betriebsfüyrung
der Deutschen Arbeitsfront in der Zeit vom 3. bis
9. Oktober eine Woche des Berufes . In allen Be¬
trieben sollen Betriebsappelle abgehalten werden, um
den Gedanken der fördernden Berufserziehung mit
Hilfe der Schulungseinrichtungen der DAF an den
Arbeitsmenschen heranzutragen.

. SchissSnachrichten
Hamburg -Amertka-Linie (elnschst Deutsch-Austral- u.

Kosmos - Linien .) Nordamerika , Ostküste u. Golf- Sfen:
St . Louis Ausr . 18 . 9. von Southampton nach Gak-
wah — Jdarwald Rückr . 17 . 9 . von Galveston nach
Philadelphia — Kiel Rückr . 17 . 9 . in Bremerhaven
— Westküste Nordamerika : Vanoouver Ausr . 17 . 9.
35 Grad 14 Min . N, 41 Grad 13 Min . W . Paff, nach
Curacao — Mittelamerika , Westindien: Palatia Ausr.
18 . . 9. Ouessant Pass , nach Barbados — Phonicia
Rückr . 17 . 9 . von Cristobal nach Cartagena — Gera
Ausr . 21 . 9. in Port Limo« fällig — Westküste Süd¬
amerika : Ammon Ausr . 17 . 9 . Ouessant pass , nach
Cristobal — Saarland Rückr . 2V. 9. in Antwerpen
fällig — Südafrika , Australien , .Niederl .-Jndien : Essen
Rückr . 17 . 9 . von Port Sudan nach Port Said —
Hanau Rückr . 19 . 9 . in Las Palmas fällig — Kur¬
mark AuSr . 16 . 9 . Von Port Sudan nach Sabawg —
Cassel Rückr . 16 . 9 . von Makaffar — Menes Ausr.
17 . 9. von Rotterdam nach Antwerpen — Altona
Rückr . 17 . 9. Perim pass , nach Suez — Heidelberg
Rückr . 16 . 9 . von Padang nach Colombo — Ostasien:
Friesland 16 . 9. von Los Angeles nach Balboa —
Duisburg 18 . 9. in Rotterdam — Ruhr Rückr : 18 . 9.
Fernando de -Noronha paff, nach Las Palmas —
Sauerland , Rückr , 18 . 9 . Aden Pass , nach Porst S - id
— Vogtland Ausr . 17 . 9 . Ouessamt paff, nach Port
Said — Mecklenburg Ausr . 16 . 9. CapverdischeJufeln
paff, nach Buenos Aires — Tirpitz 1L. 9. in Rotter¬
dam — Htndenburg Rückr. 18 . 9 . Ouessant paff, nach
Rotterdam — Vergnügungsreise : Milwaukee 17 . 9. in
Venedig — Trampfahrt : Havenstein Ausr . 18 . 9.
Pernambuco paff, nach dem La Plata — Iserlohn
Ausr . 17 . 9. Dannet Head pass , nach Sorel.

Hamburg -Südamerlkantsihe Dampsschiffahrts-Gefell-
schaft . Antonio Delfino 17 . 9 . von Bahia — General
Artigas heimk. 18 . 9. von Lissabon nach Boulogne für
Mer — General Osorio ausg . 18 . 9. in Montevideo
— General San Marlin ausg . 19 . 9. Ouessant p . —
Monte Rosa ausg . 18 . 9. von Pernambuco n . Bahia
— Monte Sarmiento ausg . 17 . 9. von Las Palmas- n. Rio de Janeiro — Alberio Hk. 17 . 9. in Santos —
Bahia Bianca aus . 17 . 9 . in Buenos Aires '*— Bel-
grano Hk. 17 . 9. in Santos — Bollwerk ausg . 19 . 9. -
Fchnando Noronha p . — Buenos Aires Hk. 18 . 9.
St . Vincent P . — Campinas Hk. 17 . 9. von Santa Fe
n . Buenos Aires — Cordabo ausg . 16 . 9 . in Cabe-
dello — Entrerios 17 . 9 . von Maceio n. Madeira —
Espana 17 . 9 . von Montevideo n. Las Palmas —
Joao Peffoa 19 . 9. Cuxhaven p . — Rio de Janeiro
13 . 9 . von, Madeira nach Bremen — Rosario Hk. 18 . 9.
Fernando Noronha p, — Santos ausg . 18 . 9 . Oues¬
sant p . — Tenerife ausg . 19 . 9 . Fernando Noronha
paff. — Tueuman Hk. 18 . 9. in Victoria — Uruguay
heimk. 18 . 9. St . Vincent p.

Deutsche Lcvante-Linte GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG.
Bremen, ) Achata ausg . 17 . 9 . Gibraltar p . — Adalia
Hk. 17 . 9. in Istanbul — Adana ausg . 17 . 9 . von
Antwerpen nach Malta — Andros ausg . 17 . 9. in

Antwerpen — Ankaras Hk. 17 . 9. von Bart n . Patras
— Arcturs Hk. 18 . 9. Ouessant p . — Antares Hk. 18.
9. von Payas n . Alexandria — Arkadta Hk. 17 . 9. v.
Alexandrien n . Oran — Athen Hk. 18 . 9. Gibraltar
p . — Delos 18 . 9. in Istanbul — Derindje Hk. 17 . 9.
Gibraltar p . — Galilea Hk. 17 . 9 . von Ahes nach
Adalia — Maoedonia ausg . 17 . 9. von Malta nach
Alexandria — Smyrna Hk. 18 . 9. Ouessant p . — Thes-
salia ausg . 17 . 9. von Varna nach Konstantza —
Tinos Hk. 17 . 9 . von Trabzon n. Istanbul — Yalova
ausg . 17 . 9 von Thessaloniki « . Istanbul.

Deutsche Asrtka-Ltnie (Woermann -Llnt« — Deutschs
Ostasrtta - Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Linie .)
Westasrika: Inge heimk. 19 . 9. in Grand Lahou
fällig — Kamerun ausg . 21 . 9. tn Monrovia fällig —
Tüuingen ausg . 24 . 9. von Angola — Wadai ausZ.
17 . 9. in Duala — Wagogo ausg . 19 . 9 . in Teneriffa
— Wakama Heimk .. 18 . 9. in Monrovia fällig — - Wig¬
bert heimk. 20 . 9. in Bissao fällig — Wolfram heimk.
19 . 9. in Benguella . — Süd - und Ostäfrika : Tangan¬
jika ausg . 17 . 9 . von Mombassa — Adolph Woermann
heimk. 18 . 9 . von Genua — Wangonnt heimk. 15 . 9. <
von Lobtto — Ubena ausg . 14 . 9. von Las Palmas —
Ussukuma heimk. 14 . 9. von Beira — Evereue heimk.
16 . 9. von Lobtto.

H. C. Horn , Hamburg . Waldtraut Horn heimk.
16 . 9. Von Curacao nach Pto . Cabello — Claus Horn16r 9. von Stettin nach Hamburg — Heinz Horn 17 . 9.
von Kotka nach Hamburg.
—Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Rhederest

Hamburg . Ceuta ausg . 16 . 9. tn Casablanca — Me¬
litta ausg . 17 . 9 . in Pasajes — Sevilla ausg . 17 . 9.
Fintsterre paff. — Tanger 17 . 9 . von Casablanca nach
Rotterdam — Palos 17 . 9. von Antwerpen nach Casa¬blanca — Tenerife 18 . 9. von Gibraltar nach Ne¬
mours — Las Palmas heimk. 18 . 9. Dover paff. —
Santa Cruz heimk. 18 . 9. Ouessant paff. — Sevilla
ausg . 18 . 9 . tn Oporto.

Vom Broker Hafen v . 19 . 9. Ein überaus reger
Schiffsverkehr hat mit der Ankunft von drei Ge-
Ireidedampsern feinen Anfang genommen.

' In der
Nacht zum Sonnabend trafen ein : „Capri " mit 1260
To . Gerste und 1500 To . Weizen von Constantza,
„Widar " mit 8978 To . Mais von Three Rivers und
„Aldsrpool " mit 7701 To . Weizen von New-Drleans.
Ein weiterer Dampfer wird leer nach hier kommen,
um aus einem der Getreidedampfer Ladung überzu¬
nehmen. Sehr große Partien Mais und Weizen kom¬
men wieder auf dem Wasserwege zum Versand . Der
Mangel an Kahnraum , Hervorgsrufen durch die er¬
höhten Anforderungen und den geringen Wasserstand
in der Oberweser , macht sich unangenehm bemerkbar.
Motorseglerverkehr. Angekommen: „Kehrewiever" mit
127 °/- To . Hafer von Emden, „Anna Magdalena " mit
97 To . Hafer von Wismar , „Germania " mit 113 Tö.
Hafer von Dorumerstel . Abgegangen : nichts —
Leichlerverkehr. Angekommen: „Bremen 113 " leer von
Bremerhaven . Abgegangen: ML „Ernst Schilling"

. Mit 710 To . Weizen ach Duisburg/Köln , „Minden 56"
mit 528 To . Gerste nach Hamm.

Mürtte
Köln a . Rh . Schlachtviehmarkt. (Eigener

Vorbericht der „Oldenburger Nachrichten"-.) Die Zu¬
fuhren sind im ganzen in den letzten Wochen etwas
geringer geworden, soweit es sich um Rinder , Kälber
und Schweine handelt , dagegen bei den Schafen ge¬
stiegen. Die Beschißung des Marktes in etwas durchdie Seuchenlage beeinträchtigt, die in manchen Ge¬
genden die Freizügigkeit in der Viehverschickungun¬
terbinden . Dennoch ist im ganzen das Angebot so
groß, daß die Versorgungslage bestens beibehaltenbleibt. Sind die Schweine auch zahlenmäßig wenigerals vor Wochen vorhanden , so haben sie aber ins¬
gesamt rein gewichtsmäßig weniger abgenommen, da
etwa 62 v. H . des gesamten Auftriebes auf dem
Schweinemarkt Fettschweine sind. Heute ist das eben¬
falls der Fall , wo mit einem Endangebot von etwa
2000 Tieren gerechnet wird . Der Rindermarkt ist in
der Hauptsache aus den Weidebezirken beliefert wor¬
den, jedoch sind es kaum 900 Stück, die heute zur
Verteilung kommen können. Sehr wenig Ware ist
auf dem Kälbermarkt vorhanden . Hier sind nur etwa
500 Tiere verfügbar , wenn nicht noch im letzten Augen¬
blick eine Aenderung erfolgt. Dagegen sind erneut
an die 900 Schafe zum Verkauf gestellt, die schnell
vergriffen sind. Die Notierung wird heute lauten:
Rinder bis 45 (45) RM , Ausstitiere über Notiz, Käl¬
ber bis 63 (63) RM , Schafe bis 53 (52) RM,
Schweine a) 60 (66) RM , c) 59 (59) RM je 50 Kg.
Lebendgewicht.

Es müssen aber die richtigen Lampen in erforderlicher Stärke verwendetwerden. Neben

guter Mgemeinbeleuchtunggehört zur Arbeit an der Hobelbankeine Leuchte mit einer

so -Watt -W -Lampe. Osram -W- Lampen gibt es für 40,60,7S und ivo Watt in den

Elektrolicht-Fachgeschäften. Verlangen <Äe immerdie weltbekannteninnenmattierten
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Landstelle
von 2—4 KL in der Umgegend
von Oldenburg (bis zu 10 tzm
Entfernung ) anzuk . gesucht.
kainr ll/oicko Grundst.-MaklerVVM . « VMV.Alexanderstr 197

4000 RM
auf Stadthypothek zum 1 . 12 . 38
zu beleihen. -
üoinr lvauba Grundst.-MaklerllvIM . v vlIIv . Mexanderstr 197

3 -Ztmmex-Wohnung
für ruhig . Mieter z . 1 . 11 . 38

Grundst.-Makler
Alexanderstr. 197

gesucht.

tfinSINofinunu
in Borbeck z . 1. 11. zu verm.
IeM .« «M . SL 'S

am Mittelweg u. Brookweg zurGröße von 1200 qm u . mehr zu
verk . Quadratmeter 1,40 RM.
IMMde .LSLlU
Auf die am Mittwoch, dem 21.
September d . I ., nachm . 3 Uhr,
stattfindende

Versteigerung
von Mobilien im Hotel „Haus
Niedersachsen "

, Grüne Str . 5,
weise ich nochmals hin.

E. Heimsath, Versteigerere

MM"
466 qm, Ecke Würzburger und
Ziegelhofstratze , zu verkaufen.

Rud Meyer,
beeid. Versteigerer

Wir lohnmosten nicht nur,
wir kaufen auch eve Meng« vo»

Aepfeln , Dime«, Brombeeren , Fliederbeeren »nd Weintrauben,
letztere , soweit sie im Gau Weser - Ems gewachsen sind, nach den
Vorschriften ' . '
Verbandes .
Bahn . Direkte . . . _ _ . .Aus Amt und Stadt Oldenburg , Wesermarsch, Ammerland , Frtes-
lanh holen wir nach Möglichkeit wöchentl. einmal m. uns. Lastauto

Obst-Edelmost -Slatlon Nastede , Inh . W. K. Kraah , Fernruf 407

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 16. September 1933.

^ An der Bauerschaft Huntlosen wird das aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche gebildete Sperrgebiet beschränkt : 1 . aus die Seuchenweidean der Hunte des Otto Pecht inuntlosen und 2. auf das Gehöft, die verseuchte Kuhweide iniegelhof und die verseuche - -—
ünnemann in Huntlosen.

In der Bauerschastauf das Gehöft und drein Hosüne.

Rinberweide in Brook des Karl
osüne wird das Sperrgebiet beschränktleide berm Hause des Wilhelm Raeder

Die in den Bauerschaften Steinkimmen und Thölstedt bestehenden Sperrgebiete werden aufgehoben.
In der Bauerschaft Kleinenknetenwird das Sperrgebiet be-chränkt auf den Teil des geschlossenen Ortes Kleinenkneten, derüblich der Straße von Kleinenkneten nach Bühren und östli "

er Straße von Kleinenknetennach Goldenstedt liegt.
- Willms.

de

Der Bürgermeister
Edewecht , den 16. September 1938.

Sämtliche fälligen Steuerbeträge sind bis zum 25. Sept . 1938
bei der Gemeindekasse einzuzahlen, andernfalls erfolgt zwangsweise Einziehung.

MI » Mer wmH
Henkell — Kupferberg
Müller BurgesfDeinhard Söhnlein

Wachenheimer— Äerncasteler
Bowlensektvon 2,30 Mk . an
Vorteilhafte Bezugsquellefür Wiederverkäufer
Theodor Wille, Lange 42

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver¬
kauft, was Ihnen so nutzlos
herumsteht.

Witwe, zuverl., sucht Wirkungs¬kreis als
Hausdame oder Wirtschafterin,
wo sie ihren 11jährigen Jungen
mitnehmen kann. Krau Kray,
Hamburg 39, Glindweg 22.

»ns vervevcke lür Parketts
uns l -inoteom stIH4 L 8 8
kokvervsck ». stine
Dose reickt kür 4—6 Ammer»
gibt vunservoUen Zpieged
kockßlaar , cler asb visckbsr
kt uns oscchsem ^ uipolieren
vielter sedr scköo ßlsait.

ldssisr - llrog. ssritr fisnicsi, Sssktr .28
8ku -0rog . Lust. IVosrsIs , Ltavstr . lö

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 15. September 1938.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul- und
Klauenseucheerlös '

1 . Heinrich S
Meyer-Busch , 4. !. .
6 . Job . Freese-Reerstedt.
Rübebusch-Geveshausen, 9.

Wppe-Sande . 11. Joh . Kläner- Dötlinäen 12.
Neerstedt,10. Heinrichs,Niemeyer- vIstrittrum, lä . Heinr. Kläner-Brake, iE Fritz Geerken -Grad , 15.' ' ' ' " berletbe, 16. Witwe - - —

-Oberlethe. 18. Gust.ann-Waroenburg I, 20. Gustav wceyer -Vunosmuyren, 21.
Wh- Wiechmann-Eharlottendorf - West , 22. Heinr. Wemve -Achtern-

, olt. 23 . Heinr. Oltmanns -Wardenburg II, 24. Joh . Hugo-Ehar-ottendorf-Ost , 25. Diedr. Bootsmann -Charlottendors- Osi , 26."" . . ° ° - - - - -- °-TÜdick. 28 , Ddr.Witwe Carstens-Oberlethe, 27. HeinrichBrandesSchierhold-Höven, 29 . Carl Bargen-Lharlottendorf -Ost , 30. FrdrAhlers-Warvenburg II, 31. Joh . Ehlers -Oberlethe, 32. HeinrichSchröder-Achternholt, 33 . Joh . Gode-Hundsmühlen, 34. Frau 5Meister-Wardenburg ll , 35 . Heinr. Labbus-Bümmerstede, 3>Carsten Schröder-Lrttel. 37 . Diedr. Gloystein- Wardenburg, 38.friedlich v . Varel-Eversten Ul, 39. Heinr. Cassebaum-Charlotten-orf-Ost , 40 . Herm. Bischoff -Cyarlotiendorf -Ost . 41 . Gerh. Barel-mann -Wardenburg I, 42 . Heinr. Grobe-Astrup, 43. Mtwe FresseWesterholl, 44. Karl Oltmanns -Wardenburg II , 45. Diedr. Parg-mann-Wardenburg II, 46 . Georg Abel-Charlottendorf-Ost - 47. W.Neunaber-Oberlethe, 48. Gust. Lamken -Kreyenbrück , Cloppenbur-illi Hollmann-Littel, 50 . Erich Stolle-Bümmet-

hatten , 151 . Johann Pieper -Streek, 152 . L.
- ^ - v». - ^ -sen , Zeppelinstr. 14,153. Johann Hoffmann-Lüerte 154 . Job , Brandt -Psennigstedterfeld, 155. Joh . Beneke-Wlldeshausen ^ --

157. Heinr
nenkneten,
Wildeshausen, Harpstedter Str . 11, 161. B . Hogi162. Job . Kohliyosf -Spasche , 163. Ludw. Lüsche-Düngstrup/ IN .

'
Heinr Brandt , Pächer, Steinloge , 165 . Heinr. Wennekant-Döhlen.166 . Wrlh. Hillen-Döhlen, 167 . Fritz Back-Huntloser Brook, 168!Herm. Brengelmann -Brettorf, 169. H

' ' " ' '
losen, 170.

- - - "
172. WilhLudw. Lüt ^ _ _176. Frdr . Knutzen -Hengstlagê 177. Wilh. Cording-Ähkhorn, 173'

.We - . - - -

. . , Mter -Achternmeer, ^2. Friedr . Rüther -Westerillt Schlüter-Benthullen, 54. Suhr -Tungeln , 55^ Diedr.
„ er Str . 458 , 49."tede , 51 . Joh . S
olt, 53. M I ,

^obben-Wardenbur>
Mann-Achternholt, !
tepe-Charlottendorf-Wes
61. Mlh . Sulenberg -A , .63. Karl Heinen-Wardenbur
dorf-Ost , 65 . Herm. Heinr.

II. 56. Heinr. Wiemer-Astrup. 57 . G. Brügge' ' Claus -Overletye, 59 . Fritz Lange-
Joh . Brunken-Charlottendorf-Ost,

erm.
60.

I.
62. Heinr. Cordes-Oberlethe,' einr. Lankenau-Charlotten-

Amtliche Bekanntmachungen
Der Bürgermeister

Edewecht , dey 17. September 1938.
Der Büroleiter Hans Hinrichs in Edewecht ist mit Zu¬

stimmung des Ministeriums des Innern , Oldenburg , zum Stell¬
vertreter des Standesbeamten des Standesamtes Edewecht be
stellt worden. _ _ Gehrels.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 16. September 1938.

Auf Grund des H 1 der Verordnung des Staatsministeriums
zum Schutze der Felder und Gärten gegen fremde . Tauben vom
9. Februar 1935 setze ich die Sperrzeit
besiellungauf den 25. September bis lTauben sind in dieser Zeit so zu Hai . . ,Felder und Gärten nicht aussuchen können . Uebertretnngen wev
den mit Geldstrafe bis zu 150 RM oder mit Haftstrafe bestraft.

I . V . : Thyen.

. . . . . . chmidt-Ächternholt, 66. Bernh . Rabms -Tungeln , 67. Georg Röseker -Bümmerstede, 68 . Heinr. Para¬dies- Höven , 69. Diedr. Börries -Böokhorn, 70. Witwe Köster-Elmsloh, ?1 . Joh . Siemer -Bookholzberg I, 72. Herm. Buscher¬heide. 73. Geschwister Heinken -Schierbrok, 74. August Engelbart-
îanderkesee , 75. Heinr. Siemers -Elmeloh, 76. Heinr. Sander-Elmeloh, 77 . Witwe Mathilde Wieting-Steinkimmen, 78 . Bern!

Schnier-Dehltun-Bürstel, 79. Adolf Wagner-Bookholzberg II, 8(
-nur . Steenhoff-Bookholzberg II, 81. L >inr . Brakhahn-Bürstel,!2 . Heinr. Kläner-Jmmer , 83. Diedr, Brüggemann-Äürsiel, 84.Rud . BloS- Hohenboken , 85. Frau Mmna Brinkmann-Bookholz-berg, 86. Dieder. Mtndermann -Kirchkimmen , 87. Martin Kroog-Bergedorf, 83. Friedr . Ahlers-Elmeloh, 89. Hermann Stöver-' engsterholz , 90., Witwe Kath. ^Bramkamp, ^

Book^ olzber̂ II, 91.' ^ ^ dorß ^ 5. Linric'
. ^ . . . . eraedorf, 97. Fri.. temer-Bergedors, 98 . Adolf Schütte-Bergedorf-Ohe, 99. Diedr.Warrlmann -Holzkamp , 100 . Diedr. Wigger-Stenum . 101. FritzSteinberg -Hohenböken , 102 . Heinr. Hafemann-Bookholzberg II,103. H . Wellpott- Hoykenkamp , 104. Wilh. Osterloh-Jmmer , 105.Joh . Haverkamp-Sandersfeld . 106. Hrnr. Meyer-Altengraben, 107.

D . Erlers -Neu-Holzkamp . 108. Herm. Klattenhofs-Stenum , 109.
5. B . Harbers - Dwoberg , 110 . Herm . Willens - Stenum , am Holze,
11 . D. Wieting-Habbrugge, 112. Georg Ruge-Stenum , 113. Hinr.Strutz-Habbrügge, 114 . Friedr . Cordes-Neuendeel, 115. FriedrichStürken-Deichhäuserheide. 116. Heinrich Hinrtchsen -Buschhagen,117. Friedr . Hakemann-Jprump , 118. Heinrich Windels-Hasber-en . 119. H . Kruse -Uhlenbrok, 120. Gerh. Vollers-Mönnichhof. 121.
shr . Mahlstedt-Varrel II, 122 . Heinr. Rieckers -Blocken , 123. Chr.Hartmann -Blocken , 124 . Joh . Meyer-Obernheide, 125. Kr. Weber-

Neuenlandermoor. 126. Bernd - Heinr. Hagestedt-Neuenlande, 127.Diedr. Fastenau-Mönchhof, 128. Karl Sartmann -Stuhr Nr . 7,129. Heinrich Wegener-Stuhrbaum 88,130. C. Detken -Obernheide,131. Heinr. Martens -Schönemoor, 132 . Diedr. Stubbemann -Scho-hasbergen , 133. Herm. Bieleseld-Obernheide, 134. August Detken-Obernheide, 135. Diedr. Gramberg-Streek, 136. Diedr, Claußen-Tweelbäke, 137 . Albert Ritterhosf-Streekerrnoor, 138 . HeinrichBruers -Sandtange , 139. Johann Schröder-Dingstede, 140 . Heinr.Preper-Hatten I , 141. Karl Barkemeyer-Streekermoor, 142. GeorgSchütte-Dingestde, 143. Wilh. Rüdebusch-Hatten 1. 144 . Fr . Pape-Hatten II. 145 . Hinrich Köster -Tweelbäke, Halter Landstraße 7,146. Wilh. Witte-Tweelbäke, Bremer Heerstr. 87, 147 . HeinrichBrengelmann -Tweelbäke, Hatter Landstraße, 148 . Heinrich Gram-' Stalling -Neuhatten, 150.berg-Sandhatten , 149.Ine Suhrkamp-Sand"
Bakenhus-Wiweshau

Witwe Ge-

Hemr.

fritz Hillen-Döhlen Wilh. Wennekamp-Grotzenkneten,0. Witwe Bakenhus-Hagel, 181. Friedrich Reinking-Steinloge.- lbäk " "" -182. Alex Mohr-Neuenwege, Tweelbaker Weg, 183. Georg Kar¬stens ir .-Holler-Neuenwege, 184. Heinr. Rud . Klaußen-Wüsting,185. Friedrich Emken -Wüstmg,
Wege, 187. Carl Cordes- ' - -
Tweelbäke, Brandswe^

Joh . Kläner-Holler-Neuen-

Wichmann-Wüsting.Geveshausen-Wüstmg-Grummersort , 193 - Heinr.
"Lütjen-

'Holler-Neuenwege, 194. Carl Schröder-Wüsting. 195. Joh . Kuhlmann-Oberhausen, 196. Hemrich Wragge-Wüsting-Grummersort , 197.Carl Wrtte-Tweelbake, Grenzwech 198 . Otto Schnittker-Tweel-' " . ° "'rau Martha Wempe-Hasbruch Som-
Grummersort , 201.

3 Friedri ^ . 7̂ .EsAweer ^ Wüsttng
olle? 205.
uhr- Wüsiing- . . .mersort 208. Heinrich Schöning-Holle,

'
209. Heinrich Gode-WÜ-üng ' 2i0. Gustav Tufahl -Holler-Neuenwege, 211 . Georg Maß¬bolle , 212 . Hrnrich Suhr -Oberhausen, 213 . Heinr. Punke sr.-Wü-mna-Grummersort , 214 . Georg Karstens-Neuenwege. 215 . GeorgN ?,2MklNg -Wlschen . 216. Heinrich Abel-Wüsting-Grummers-ort. 217 . Herm. Suhr -Wüst ng. 218. Heinrich Hahe-Oberhausen.

ML „Joh . Hattermann -Oberhausen. WO. Frau M . Rüdebüsch-Züstlng , 221. Carl Mönnich-Wüsting. 222 . Gustav Wichmann-cmmelsberg. 223. Heinrich Welmman-Bühren . 224 . Friedrichuhr-Wüsting-Grummersort.
. Gehöft- und Weidesperren .werden ausgehoben, soweit diebetr. Gehöfte und Weiden nicht,n einem Sperrgebiet verbleiben.

gez . Willms.

s Vs follp Vorbild » » In.
beweise es durch vein Vpfer für die NSV. i

finden seit Jahrzehnten in den .Oldenburger
Nachrichten" große Beachtung

Unter dieser Rubrik veröffenllicyen wir
Wortanzeigen bis zu IM Wörtern nur
in der Grundschrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Ps .. bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Waat 8 Pfennige
Kleinanzeigen »«0 »oidenduraer Xachvichtvn"

Wörter mit mehr als 1» Buchstadenwerden doppelt gerechnet. Wortlürzungen,die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün-
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen *— Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Woynungsmavtt Gesucht
von zwei Damen 5—Oräumige
Oberwohnung mit Zubehör, an
bester Lage. Einfamilienhaus
kann evtl, zum Tausch gegeben
werden. Angeboteunt . C M 933
Geschäftsst . „Oldenburger Nach¬
richten" .

Großes
trockenes Zimmer, zum Unter¬
stellen von Möbeln, billig zu
vermieten Näheres in der Ge¬
schäftsstelle „Oldenb. Nachricht . "

Freundlich
möbl. Zimmer. Haarenstr. 53.

MV wohNIMg
nnd Saushall

Laden
mit Nebenräumen im Zentrum,
für jedes Geschäft geeignet, zu
vermieten, vr . Winters , Makler,
DonnerschweerStraße 89.

Bettstelle,
^

Nachttisch , großen
Kleiderschrank . Achternstr. 63.

Kleine
sreundl. Oberwohnung zum 1 .10.
oder später zu vermieten.

Nadorst, Bürgerbuschweg156.

Kinderwagen
gut erhallen, zu verkaufen.

Sandkrug , Birkenweg 150.
Gut
erhaltener Waschtopf zu ver¬
kaufen , 75 Liter. Weddigenstr. 25Elegant

möbl. Wohn- und Schlafzimmer
sofort zu vermieten. Ziegelhof¬
stratze 541. Billig

zu verkaufen gute Nähmaschine,
kl. Kleiderschrank , 2 kl. Wasch¬
tische, Topfschrank , neuer Müll¬
eimer, Stubentisch, Brennhexe.
Näheres Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten ".

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Näheresin der Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichten ".

Freundlich
möbl. Zimmer, evtl, mit Mit¬
tagstisch, zum 1. 10. zu vermiet.

Achternstr . 44/451.
Stellengesuche

Stütze
35 Jahre , sucht zum 1 . 10. , evtl,
später, gute Stelle in Oldenburg.
Angebote erb . unt . C L 932 Ge¬
schäftsstelle „Oldenburg . Nachr . "

Aelterer
Mann sucht kleines leeres oder
möbliertes Zimmer. Angebote
C G 928 „Oldenburger Nachr ."

Friseuse
sucht Stellung als Aushilfe,
dreimal wöchentlich . Angebote
unter C H 929 „Oldenburger
Nachrichten " .

Junges
Mädchen, 18 Jahre , kinderlieb,
sucht Stellung Im Haushalt aus
ganz. Angebote unter C L 932
„Oldenburger Nachrichten " .
Gebildete
Witwe, gesetzten Alters , tüchtig,
möchte kleinen , besseren Haus¬
halt führen. Auch auswärts.
Gute Zeugnisse . Angebote unt.
G 6055 an Büttners A.-E .,!
Handelshof.
Arbeiter
sucht Arbeit. Nehme jede Arbeit
an . Angebote unter C F 927
„Oldenburger Nachrichten " .

Sffene Stollen

Gesucht
zum 15 . Oktober oder 1 . No¬
vember ein junges Mädchen zur
Erlernung eines guten bürger¬
lichen Haushalts (Taschengeld ) .
Angeboteunter C K 931 „Olden¬
burger Nachrichten " .
Junges
Mädchen dreiviertel Tage oder
ganz für Kantinenbetrieb aus
sofort oder später gesucht . I.Schimmelpenning, Haarenesch-
straße 67.

Zuverlässige
Verkäuferin u. Tagmädchen für
Haus- und Küchenarbeitgesucht.Angebote mit Zeugnissen und
Empfehlungen unter C I 930
„Oldenburger Nachrichten " .

Vollen Sie ein Sausttvv
verkaufen »dev taufe«

r
Dann HilstIhnen die kleine 8-Pf .-Wortanzeige

Gesucht
erfahrene, Hilfe im Haushalt füroder 5l -Tag . Schwärting,
Dobbenstraße 20 l.

Mädchen
16- bis 17jährig, gesucht , die ihrPflichtjahr ableisten will, am
liebsten vom Lande. U. Hetzer,
Ulmenstraße 9.

Gesucht
auf sofort für mittleren Land¬betrieb eine Haushälterin . An¬
gebote postlagernd Schweierzollüber Brake.

Aus
sofort oder z . 1 . Oktober Büfettauf Rechnungzu vergeben. Kau¬tion 200 RM . Angebote unterC E 926 Geschäftsstelle „Olden
burger Nachkrchten " .
Beachten
Sie bitte wett. Stellenangebotean anderer Stelle der heutigenAusgabel

Veoloeen

Verloren
grüner Damenmantel-Gürtel aus
dem Wege Bümmersteder Cou¬rier nach Sandkrug . AbzugebenSpanhake, Markt 8.

Sahereugv
Einachser-
Anhänger zu verkaufen. Fr.Schiller jr ., Hochheiderweg 2.

SSufeo
GvIM- ftüÄ«

Modernes
Ein- oder Zweifamilienhaus zu
kaufen gesucht . Stadt oder NäheStadtmitte . Angebote erb. unterC N 934 Geschäftsstelle „Olden¬
burger Nachrichtens .

Zweifamilienhaus
sehr günstig in Eversten belegen,zu verkaufen. Die 5räumige
Unterwohnung wird frei. Otto

Claußen, Grundstücksmakler,Hauptstraße 89.

Vrvfryw -ones
Versicherungen

Oldenburg, Lindenallee 32.

Pelzinnensutter
für Mantel (Hamster) zu ver¬
kaufen . Näher, in der Geschäfts¬
telle „Oldenburger Nachrichten ".

Autoreifen
34 X 7)4 , 34 X 7 und alle anderen
Größen. Gebr. Granz , Ammer¬
länder Heerstr. 8. Telephon 2477

Kaffee
aus eigener Rösterei tägl . frisch.
125 Gramm 50, 60, 65, 70 Pf.
Peters , Blumenstratze 44.

Weintraubenfaft
in besonders guter Qualität bet
Th . Wille. Lange 42.
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ML Minute

Auf der Bühne werden die letzten Vorbereitungen getroffen. Einzelne Krieger und Ritter httven schon
ihre Stellung bezogen. Unter ihnen ein ganz unzeitgemäßer Feucrlöschbcnmtcr

Und NUNist es soweit ! Heute abend geht
in unserem Staatstheater der Vorhang hoch.
Wie Me Zeitpunkte d?s Beginnens oder
Vollendens .im menschlichen Leben hat auch
dieser seine hohe Bedeutung — hier vornehm¬
lich für das kulturelle Leben unserer Stadt,
dessen Bevölkerung in besonderem Matze den
Ausstrahlungen und dem lebendigen Wirken
der Bühne zugetan ist wie kaum eine andere.
So wird es gewiß eine festliche Stunde , die
keiner Unterstreichung bedarf.

Der Glanz des Lichtes in den Gängen , die
festliche Kleidung der Menschen, die ganze
Atmosphäre der freudigen Erwartung sind
Attribute eines Zaubers , der ewig gleich Herz
und Sinne gefangen nimmt und dem wir
uns immer aufs neue hinzugeben bereit sind.
Für das „Spiel der Verwandlung " haben
wir Deutschen nun einmal eine besondere
Neigung , und sicher ist es "

so , daß wir uns
ihm desto lieber hingeben , je weniger wir im
rastlosen Alltag Stunden der Besinnung ein¬
schalten können.

Ist das Theater nur eine Stätte „ver¬
wandelter Menschen aus Beruf " ? Ist es
nicht auch eine solche der aus Neigung?
Sind wir nicht selbst alle verwandelt ? Wir,
die wir bor dem Vorhang , vor dem „Spiel
der großen Welt" sitzen ? Lassen wir nicht so
unendlich viel draußen , was uns an den All¬
tag kettet? Sind nicht sogar unsere Mienen
verändert , die Bewegungen gemäßigter , jeg¬
liches Temperament gezügelt vor dem Fest
aus Wort und Licht und Ton und Farbe?

Und so wie es vor der Bühne ist, so ist es
auch hinter ihr . Wenn die Klingelzeichen ihre
Signale des baldigen Beginns in die Garde¬
roben und die anderen Stätten der Vor¬
bereitungen werfen , dann pulsiert hier längst
ein ganz besonderes Leben. Die Minuten vor
dem Auftritt , die letzte Wegstrecke vor dem
Schritt in eine andere Welt , in einen ganz
anderen Menschen, offenbaren sich in unend¬
lich viel großen , aber auch viel kleinen
Zeichen. Da ist jeder von ihnen , die den
Sprung über Zeit und Raum und Charaktere
tun , gleich gefangen von dem Fieber des
Augenblicks, den ein kleines Wort , ein Wink
ihm ankündigt.

Diese letzten Minuten vor dem Auftritt
haben es in sich. In ihnen wurden oft genug
Künstlerschicksale entschieden. Sie offenbaren
Wohl mehr — allerdings nur dem kundigen
Auge — als die des grellen Rampenlichtes.
Man muß ihren Impuls einmal verspürt
haben , um ihre Dramatik zu verstehen: Das
rastlose Kommen und Gehen in engen
Gängen , den Ernst der letzten Fragen und
Ermahnungen , das Spiel der Verwandlung
vor all den Spiegeln , die kritischen Blicke
aus sachverständigen Augen , das letzte Repe¬
tieren der Rolle , die Worte det Anteilnahme
vor großen Aufgaben — ; Wochen und Mo¬
nate rastloser Arbeit spiegeln sich hier wider.
Und Wieviel heimliches Hoffey, lvieviel
Wille zur vollendeten Leistung gehen hierum!

Gestern abend war „Lohengrin "-General-
probe ; zum letzten Male ging der prüfende
Blick über das Werk, das aus vielen hundert
Stunden des Probens und all der ande¬
ren unzähligen Vorbereitungen sich formte,
um als rauschendes Fest die neue ' Theater¬
spielzeit in Oldenburg zu eröffnen. Und da
schon ging das Premierenfieber um hinter
den Kulissen. Ueberall haben wir hinein-
geschaut: An das Reich der Ritter und

« LtMtt

»»

Recken , das Erich Döhler erstehen ließ und
in das die Feuerlöschpolizei noch gerade einen
prüfenden Blick tat ; in die Garderoben der
Solisten und des Chors , wo Menschen sich
verwandelten unter geschickten Händen ; hin¬
auf auf die Bühnen der Beleuchter und in
den tiefen Sitz des Orchesters. Die Räder des
Werkes waren ineinandergefügt ; nur wahre
und echte Gemeinschaftsarbeit wie hier ver¬
bürgt den reibungslosen Ablauf . An all dies
wollen wir denken, wenn wir heute abend
verzaubert uns dem Rausch der festlichen-
Stunde hingeben und wenn wir begeistert
die Hände rühren . Ihnen allen gelte der
Dank, den sichtbaren Gestaltern des Werkes
und den unsichtbaren, die hinter ihnen stehen.
In diesem Sinne

Vorhang — ans!
Hermann Ü8pvx.

Kammersänger August Seid er (Lohengrin) , Ly Betzu (Elsa) oben, L. Hofmann (Ortrud ) und
G . von Tschurtschenthäler (Telramund ) unten — wenige Minuten vor ihrem Auftritt in

der Generalprobe

Auf ihnen ruht ein großer Teil der Verantwortung . Ein Blick in den Orchesterraum. — Generalmusikdirektor Ludwig und Generalintendant H. Schient!
Sei der letzten Prüfung Werkes

Und nun hat das Spiel begonnen Aus» . (8) : „ Nachr.", H. Schieck
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SIdenbue « i« Erwartung der
Adols-Kitler -MarlAeiudri«

Wie bereits mitgeteilt, wird am heutigen
Dienstag um 10 .32 Uhr die Adolf-Hitler-
Marscheinheit des Gebietes Nordsee in Olden¬
burg eintreffen. Am 1 . August verabschiedete
Obergebietssührer Lühr Hogrese die 76
Marschteilnehmer aus allen Bannen des Ge¬
bietes Nordsee in Uelzen zu dem großen Stern¬
marsch der deutschen Jugend nach Nürnberg.
Der Weg sührte über Fallersleben und Braun¬
schweig durch den Harz und das schöne Thü¬
ringen über Weimar, Erlangen , Kulmbach und
Bayreuth nach der Stadt der Reichsparteitage
Nürnberg . In wochenlangen Märschen hat die
Marscheinheit unseres Gebietes nahezu 600
Kilometerzurückgelegt , und überall freudag aus¬
genommen von der Bevölkerung auss herz¬
lichste begrüßt, war sie auf dieser langen
Marschstrecke in den Dörfern und Städten ein
Künder unserer norddeutschen Heimat. Das
unvergeßliche Erlebnis dieses Bekenntnis¬
marsches mit seinem Höhepunkt in Nürnberg
vor dem Führer fand in Landsberg am Lech,
der alljährlichen Wallfahrtsstätte der deutschen
Jugend , seinen Abschluß und wird allen Teil¬
nehmern immer unvergeßlich bleiben. Nun¬
mehr wird der Standort Oldenburg die
Fahnenträger unserer 19 Bannfahnen am
heutigen Tage empfangen. Nach dem Ein¬
treffen auf dem Bahnhof marschiert die Einheit
durch die Stadt und wird auf die zur Ver¬
fügung gestellten Privatquartiere verteilt wer¬
den. Um 20 Uhr tritt der gesamte Standort
der Hitler-Jugend an zu einer großen Kund¬
gebung vor dem Ministerium, wo
der Gauleiter zu den Teilnehmern des Adolf-
Hitler- Marsches sprechen wird . Im Anschluß
daran führt der Marsch der Adolf-Hitler-
Marscheinheit und der Hitler-Jugend des
Standortes Oldenburg durch die Ofener Straße,
Wall, Theater zum Markt. Am Theater findet
ein Vorbeimarsch statt. Die Bevölkerung wird
gebeten, ihrer Verbundenheit mit. der Jugend
des Führers Ausdruck zu verleihen und zu
flaggen.

»

* SA - Führertagung auf Norderney. Die
Führer der SA -Gruppe Nordsee befinden sich
zur Zeit zu einer Tagung auf Norderney, die
eine Auswertung des SA-Einsatzes im ver¬
gangenen Jahr unter besonderer Berücksich¬
tigung der gesammelten Erfahrungen bei den
Gruppenwettkampftagen, den Reichswettkämp¬
fen der SA in Berlin und den NS - Kampf¬
spielen in Nürnberg bringen soll . Die SA-
Führer erhalten ferner Richtlinien für die kom¬
mende Winterarbeit.

* Die Gewerbesörderungsstelle Weser-Ems
in Oldenburg macht darauf aufmerksam, daß
am Donnerstagabend 20.15 Uhr in der
Städtischen Berufsschule Oldenburg , Willers-
straße 9 , Saal 107, die erste Winterver-
anstaltung des Verbandes für autogene
Metallbearbeitung, Kursstätte Oldenburg, statt-'
findet. Der Leiter der Kursstätte wird über
die Verbandstagung des Verbandes für auto¬
gene Metallbearbeitung (VJN ) in Braun¬
schweig Bericht erstatten. Anläßlich der Tagung
in Braunschweig wurde besonders über die
neuen Anwendungsgebiete der Schweißtechnik
im Handwerk berichtet . Auch werden einzelne
Probleme der Schweihtechmk an Hand von
Filmen gezeigt werden. Der Besuch ist kosten-
los und wird den Angehörigen des Metall¬
handwerks dringend empfohlen.

- — - —^ - X

- - -

O/V§

r-w,
( XI,

Le,/?

Am 21 . September 1938:
Sonnenaufgang 5 .43 Uhr Mondausagng 2 .35 Uhr
Sonnenuntergang 18 .03 , Monduntergang 16 .34 ,

WetteMW des RMsMtterdiMes
Aufgabeort : Bremen (Nachdruck verbalen)

Obwohl sich die Großwetterlage nur unwesentlich
verändert hat , ist die Witterung unseres Bezirks
gegenüber der am Wochenende doch recht verschieden.
Das sich langsam ostwärts entfernende Hoch hat
zwar auch am Montag noch starke Aufheiterung und
durch die Sonneneinstrahlung Erwärmung bis bei¬
nahe 25 Grad gebracht, doch konnte sich eine wenn
auch schwache Kaltfront durchsetzen . Diese Wurdedurch
die voraufgegangene erhebliche Temperaturzunahme
in stärkerem Matze wetterwirksam, als es sonst der
Fall gewesen wäre . So kam es im ganzen Süden
unseres Bezirkes verbreitet zu Gewittern , die teil¬
weise von kräftigen Niederschlägen begleitet waren.
Damit dürfte das freundlich warme Hochdruckwetterder Wochenwende zunächst beendet sein. Eine wesent¬
liche Temperaturabnahme ist aber nicht zu erwarten.
Es wird im Gegenteil in der zuflteßenden Warm¬
luft südlicher Breiten eher schwül als kühl sein, aber
das Gepräge der Witterung wird im ganzen unbe¬
ständiger sein als bisher.

Aussichten für den 31 . Sept . : Bei Winden aus Süd
bis West bewölkt, von gewitterartigen Niederschlägen
abgesehen, trocken , ziemlich warm und schwül.

Aussichten für den 32 . Sept . : Unbeständig aber
keine wesentliche Abkühlung.

Amtlicher Wicher MtenilMbericht
der Wetterstation Landesbaucrnfchaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 20. September . 8 Uhr vorm.

Baromtr . Lufttemp. Wtndricht. Ntederschl. Niedrigste
mm Oelsiiis u . Stärke mm Erdb .-Tp.

760,3 12,8 8 2 0.0 9.7
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste fcheindauer in 1 Meter Luft¬

in Stunden Bodentiese seuchtigkeit
22 .5 12,2 4 .9 14,3 95°/,
Temperaturen in der Städtischen Flutzbadeanftalt

Luft 12 Grad Wasser 16 Grad
Hochwasser: Oldenburg 1.22 , 13 .48 : Elsfleth— , 12 .08 : Brake 11 .48 , — Nordenham 11 .13,

23 .57 ; Wilhelmshaven und Dangast 1V.28 , 23 .12;
Wangerooge 10 .09. — Uhr.

Mittwoch, den 21.
Deutschlandsender : 5 .05 ; Der Tag beginnt
6.10 : Kleine Melodie / 6.30 : Frühkonzert / 9 .40:
Kleine Turnstunde / 10 .00 : Nürnbergs Lob (Hör¬
spiel um Hans Sachs ) / 10 .30 : KSt : Fröhlicher
Kindergarten / 12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .00:
Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Schöne Stim¬
men / 15 .40 : Der Fischladen im Auto / 16 .00:

Etnl . / 20 .10 : Kammermusik / 20 .30 : Ter Weise —
Der Rum (2 Gespräche) /21 .00 : Alt -Wiener Mei¬
ster / 22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 -00 : Orchester-
Konzert / 24 .00 : Rachtkonzert.
Retchssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmustk / 10 .00 : Ge¬
sellige Musik , 10 .30 : Aus dem Ehrenhof der
Niedersiichstschen Rundsunkausstelluna so zwischen
elf uni» zwölf / 11 .40 : BF : Stadt und Land /
12 .00 : Mustk zur Wertzause / 13 .15 : Musik am
Mittag / 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:

September 1938
Bunter Orchesterklang / 16 .00: Es geht ans Feier¬abend, mit Einl . / 18 .00 : Weg mit der Bären¬
haut (Plauderei über die Germanen ) / 18 .15 : Es
singt die Flensburger Wanderlantoret / 19 .00:
Unterhaltsame Weisen / 19 .45 : Natur und Jagdim Monat September / 20 .10 : Unser geselligerAbend mit Musik, Tanz und Plauoret / 22 .30:
Musik aus Wien 7 24 .00 : Nachtmusik,
Retchssender Köln: 6.30 : Freut euch desLebens 7 8.30 : Mor ^enmusistk 9IO - Vom ge¬sunden Leben / lO .i
bergs Lob / 11,45 :,

Hans Sachs singt Nürn-
BFz , ^ ünfs Jahres , LMHs-nährstand / 12 .00 : Die Werkpause des RS Köln

13 .15 : Mittagskonzert / 14 .10 : Melodetn aus Kölnam Rhein / 15 .0 : Für große und kleine Kinder
15 .30 : Wir treiben Familienforschung / 15 .50:Zwischenmusik / 16 .00 : Nachm.-Konzert, m. Einl.
18 .00 : Griff ins Leben / 18 .30 : AltdeutscheMinne¬lieder / 19 .00 : Politische Zeitungsfchau / 21 .00:Neue Unterhaltungsmusik / 22 .15 : Zwischenmusik22 .30 : Musik aus Wien / 24 .00 : Aus italienischenOpern.

Gauletter Növer speicht zue Hg
Nach dem Erlebnis des ersten Grotzdeutschen

Reichsparteitages in Nürnberg hat der Adolf-
Hitler»Marsch detz deutschen Jugend am Sottn-
tag in Landsberg am Lech seinen Abschluß und
zugleich seinen Höhepunkt gefunden. 2000 Jun¬
gen trugen über 500 Bannfahnen aus dem gan¬
zen Reich in die Stadt , in der einst der Führer
als Gefangener Deutschlands größtes Buch
„Mein Kampf" schrieb . Von diesem alljähr¬
lichen Wallfahrtsort der deutschen Jugend keh¬
ren nunmehr die Teilnehmer am Adolf-Hitler-
Marsch wieder in die Heimat zurück.

Am Dtenstag ^ wivb die .Adolf-Hitkev -Märsch-
Elnheit des Gebietes Nordsee in Oldenburg
feierlich empfangen.

' - ' ^
Zum Schlutzappelltreten die Teilnehmer des

Adolf-Hitler- Marsches zusammen mit der ge¬
samten Hitler-Jugend des Standortes Olden¬
burg am Dienstagabend an . Den Höhepunkt
des Abends bildet die Ansprache des Gauleiters
Carl Röver an seine Jugend , die in einem
einzigartigen Bekenntnismarschdie Fahnen der
nationalsozialistischenIdee durch ganz Deutsch¬
land trug.

* Die Ueberprüfuns der Heizanlagen mutz
jetzt erfolgen, damit zu der nun beginnenden
Heizperiode alle Anlagen vorschriftsmäßig in
Ordnung sind . Vielfach sind noch Schornsteine
vorhanden, die den technischen Anforderungen
nicht genügen. Hier mutz die erforderlicheAb¬
hilfe geschaffen werden. Die Bezirksschornstein¬
fegermeister sind verpflichtet, dem Hausbesitzer
die etwa Vorgefundenen Mängel anzuzeigen,
damit dieser die in Frage kommenden Hand¬
werksmeister beauftragen kann. Letzten Endes
ist es die Baupolizei, die für die Prüfung der
Schornsteine und Heizanlagen zu sorgen hat,
wenn aus Gründen der allgemeinen Sicherheit
eingeschrttten werden mutz.

* Kunstnotiz. Frau Else Grün, die viele
Jahre unserem Staatstheater angehörte und
nach ihrem Fortgang von hier einem großen
Theater in der Nordmark angehörte, ist unter
günstigen Bedingungen an das Landestheater
Braunschweig verpflichtet worden.

* Die Obsternte ist in diesem Jahre bekannt¬
lich nicht sehr gut ausgefallen, weil die Wit¬
terung besonders zur Zeit der Obstblüte zu un¬
günstig war . Es kommt darauf an, daß nun
aber auch nicht die geringste Menge umkommt.
Es gibt schwarzfleckige Früchte, weil der Fusi-
kladium-Pilz durch Spritzen nicht genügend be¬
kämpft wurde — wir haben zuviel kleine , un¬
ansehnliche Früchte, weil die Bäume nicht or¬
dentlich gepflegt wurden. Darum sind so viele
Aepfel zum Verkauf als „Tafelobst" ungeeignet,
sie dürfen nicht mehr auf den Markt gebracht
werden, weil diese „li . Qualität " doch nicht den
Wettbewerb mit den Ausländern aufnehmen
kann und nur preisdrückend auf das wirklich
gute deutsche Obst wirkt. Diese äußerlichmangel¬
haften, aber innerlich doch vollwertigen Tafel-
äpsel, sowie die gesamten guten Wirtschafts¬
äpfel sollte man zu Most verarbeiten lassen.
Die Edelmost-Lohnmostereien verarbeiten jede
Menge Obst zu Most. Man sollte sie in An¬
spruch nehmen, denn Apfelmost-Süßmost ist ge¬
sund und bekömmlich . Hauptgrundsatz ist aber:

Es darf nichts umkommen. Alles muß verwertet
werden!

* Preisschießen. Die hiesige Pionierkamerad¬
schaft hielt am Sonntagnachmittag auf den
Ständen des NS -Reichskriegerbundes Kreis¬
verband Oldenburg in Donnerschwee bei
Reckemeyer ein Preisschießen ah, das gute Be¬
teiligung fand. An den Ergebnissen war zu
erkennen, daß die zum Schießdienstregelmäßig
erscheinenden Kameraden den - übrigen durchweg
überlegen waren . Auf einem besonders ein¬
gerichteten Stand zeigien die Kameradenfrauen
ihr Können mit einem Luftgewehr.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht.
Gestohlen wurden : in der Nacht zum
14. September mittels Einbruches aus einem
Hause An den Votzbergen folgende Damen¬
wäsche : vier Taghemden, zwei seidene Unter¬
röcke (hellblau und cremfarbig) , zwei neue
Makkohemden , drei Schlüpfer (blau, rosa und
hellblau) , zwei Paar Strümpfe (beigefarbig) ,ein Büstenhalter (blau ) und zwei Hüfthalter
(weiß und blau ) . Die Wäsche wurde in einer
Kommodeaufbewahrt , die sich in einem Schlaf¬
zimmer befand; aus dem Garten einer Wirt¬
schaft an der Alexanderstratzeein unangeschlos-
senes Damenfahrrad , Marke „Flottweg"

, Num¬
mer unbekannt; aus dem Garten einer Gast¬
wirtschaft an der Ziegelhofstratze ein Herren¬
fahrrad , Marke „Friesenstolz" Nr . 503162; aus
dem Hausflur einer Wirtschaft an der Clop-
penburger Straße ein Herrenfahrrad, Marke
unbekanni. — Gesunden wurden : aus der
Mühlenstraße ein Damenfahrrad , Marke „Cy-
rus " ; am Stau ein Herrenfahrrad , Marke
„Presto"

; auf der Donnerschweer Straße ein
Herrenfahrrad , Marke „Göricke " ; in Kreyen¬
brück ein Herrenfahrrad , Marke . „Viktoria" ; aufder Alexanderstraße ein Herrenfahrrad, Marke
„Germania " . Die unbekannten Eigentümerwerden ersucht , sich auf dem Fundbüro des
Polizeiamts , Heiligengeiststratze 14, zu melden.

Rastede.
Sichern Sie sich ein Auswärtigen -Anrecht

zum Besuch des Staatstheaters ! Es können
Astrechte für ein- oder zweimaligen monat¬
lichen Anrechisbesuch genommen werden. Für
Rastede sind ein Montags - und ein Sonn¬
abend-Anrecht vorgesehen.

Westerstede.Eine Gelände- und Orientierungsfahrt war
Sonntag für den NSKK - Motorsturm 3/M 63
angesetzt , eine ganze Anzahl Kameraden hatte
stch zu dieser Prüfung eingefünden. Am Vor¬
mittag war der Fahrt unter der Leitung des
Staffelführers eine Sturmführer - und Referen-
tcnbesprechung der Standarte 63 bei Cording
vorausgegangen . Der Führer der Standarte,
Staffelführer Rath, begrüßte am Nachmittagden auf dem Marktplatz angetretenen Sturm.Er gedachte mit warmen Worten des so plötzlichverstorbenen Standartenführers Wilder und er¬
wähnte die unvergeßlichenTage von Nürnberg.Zur Geländefahrt übergehend, klärte er die

Tödlicher Verkehrsunfall
Bremen , 19 . September.Am Doventor geriet eine 64 Jahre alte Fraubeim Aussteigen unter den Anhänger eines

Straßenbahnzuges . Die Verunglückte erlitteinen schweren Beckenbruch und starb wenigeStunden nach dem Unfall. Ein Kind, das die
Frau auf dem Arm trug , kam ohne nennens¬
werte Verletzungen davon.

Unbemanntes Schiff geborgen
Cuxhaven, 19. September.Bei Cuxhaven wurde das mit dem Ebbsiromelbabwärts führerlos treibende Motorschiff

„Johanna " des Eigners Schiffer Emil Rön-
digs aus Stade geborgen und festgemacht . AnBord des Schiffes befand sich niemand. DerMotor lief und die Positionslaternen brannten.An der Steuerbordseite war das Holz der

Wie freuen uns auf den
nächsten Sonntag

Vom BDM wird uns geschrieben : Die großen
Tage unseres Jungmädeltreffens rücken näherund näher . Sonnabend und Sonntag — das
werden unsere Tage. Tausend Jungmädel auZdem weiteren Untergaubereich — Ammerland,
Wesermarsch , Butjadingen — und all wir Ol¬
denburger Mädel wollen singen und marschie¬ren, am großen Gästeabend uns froh zu¬
sammenfinden, und am Sonntagmorgen werdenwir draußen auf unseremFeierplatz im Eversten¬
holz in einer Feierstunde die Weihe der JM-
Schaftwimpel aus dem ganzen JM -Untergauerleben.

Der Sonntagvormittag bringt für alle Jung¬mädel aus dem Landgebiet noch was ganzFeines : eine bunte „Stunde des Frohsinns"im Oldenburger Staatstheater.
Tausend Jungmädel freuen sich aus das

große Treffen ! Oldenburg nimmt tauferd
Jungmädel gastlich auf!

Fahrer dahin auf, daß es nicht nur darauf an¬kommt, die Kontrollstellen anzufahren, sondernvor allen Dingen die Karte kennen zu lernen.Unter Führung von Sturmführer vr . Car¬stens ging die Fahrt nach Edewecht , von woaus zur Gelände-Orientierungsfahrt gestartetwurde, Jedem Fahrer war die Aufgabe gestellt,auf der Strecke Edewecht—Westerstede sechs ge¬gebene Punkte, die weit verstreut und teilweiseversteckt lagen, nach der Karte anzusteuern, eine
hochinteressante Arbeit, die an Fahrer und Fahr¬zeug große Ansprüche stellte . Nach und nachtrafen die Kameraden am Ziel, Oetkens Bähn-hofshotel in Westerstede an, wo nach einemPreisschietzen die Kritik und Preisverteilungstattfand. Sturmführer vr . Carstens umritzriß noch einmal in groben Zügen die Gelände¬fahrt und dankte allen Kameraden für ihr tapfe¬res Aushalten . Es konnten drei Preise fürMotorräder , fünf für Kraftwagen und fünf fürdas Preisschieben zur Verteilung kommen , diebei vr Munzel eingerichtete Sanitätsstaiionbrauchte zum Glück nicht in Anspruchgenommenzu werden.

MS „Elsa Eßberger", das auf der Werft derHowaldtswerke AG Kiel für die Reederei JohnT . Etzberger, Hamburg, gebaut wurde, ist in
Dienst gestellt worden und hat die Probefahrtbereits hinter sich . Das nach der Maierformgebaute Schiff passierte Sonnabendmorgen um8 Uhr Brake auf der Fahrt nach Bremen. Ein
einfach wirkender MAN-Zweitakt-Dieselmotorvon rund 4000 PS verleiht dem Schiff eine
Geschwindigkeit von etwa 13 Seemeilen.

^ Nordenham.Er« Zusammenstoß zwischen einem Motorradund einem Fahrrad erfolgte am Sonnabend¬abend an der Kreuzung Atenser Allee und
Wehrdeich . Der aus Richtung Altensiel kom¬mende Radfahrer wurde von dem in gleicherRichtung fahrenden Motorradfahrer beim
Ueberholen angefahren. Beide stürzten und er¬litten Verletzungen, die eine Ausnahme in ein
Krankenhaus notwendig machten . Der Rad¬fahrer konnte später wieder entlassen werden,da nur die Schulter ausgesetzt war.Die, zweite Teilstrecke der Butjadinger Bahnvon Llollhamm bis Burhave wurde vor dreißigJahren , am 18. September 1908 , ihrer Bestim¬mung übergeben. Die Schulkinder fuhren mitdem „ersten Zug" in einem Sonderzuge nachNordenham und zurück . Musik begleitete dieseFahrt . Abends fand im „Eisernen Kanzler" inBurhave ein Kommers statt.' ' Varel.Vom Vareler Kramermarkt. Besser konntendre Vareler es sich mit dem Wetter gar nichtwünschen , wie es der erste Markttag bescherte.Sah es an den Vortagen noch recht bedenklichaus , bekam am Sonntagvormittag die Sonne
noch einmal wieder die Oberhand und hat sichden ganzen Tag , bis zum Sonnenuntergangauch tadellos gehalten. Ein richtiggehenderwarmer Spätsommertag war es und diese Vor¬bedingung für alleMärkte bewirkteeinen riesen¬haften Besuch . Schon kurz nach Mittag setzteein gewaltiges Hasten und Jagen auf allen Zu¬fahrtsstraßen nach Varel ein. Mit Kind undKegel , in großen Gruppen oder einzeln, Fuß¬gänger, Radfahrer , Motorradfahrer , Automo¬bilisten, Pferd und Wagen, vollbesetzt mitMarltbesuchern, für alle gab es nur eine Rich¬tung — Vareler Krammärkt. Punkt 16 Uhrging das Gedudele los , und bald herrschteüberall ein beängstigendes Gedränge, wie manes lange nicht erlebte. Alles in allem, der ersteMarkttag nahm einen wohlgelungenen Verlauf.Und ebenso war es am zweiten Tag.

« . . . Bookholzberg.Stiftungsfest des Turnvereins Bookholzberg.Der Turn - und Sportverein Bookholzberghieltam Sonntag aus dem Sportplatz sein Stif-rungsfest ab . Um 8 Uhr morgens begannen die
leichtathletischen Wettkämpfe der Männer,Frauen und der Jügend . Von 14 Uhr ab wur-

Bordwand zersplittert und der aus einem alten
Autoreifen bestehende Fender aus seiner Be¬
festigung gelöst . — Es mutz angenommen wer¬
den , daß der Schiffer nachts den Hafen von
Cuxhaven verlassen hat, elbaufwärts fuhr und
unterwegs mit einem Schiff oder einer Tonneeinen Zusammenstoß hatte und dabei überBord gefallen und ertrunken ist.

Tödliche« Unfall bei der Arbeit
Papenburg , 19. September.Der in Papenburg wohnende MaschinistWüstmann geriet aus einer Baustelle am Kanal¬bau zwischen Papenburg und Aschendors unter

eine Lokomotive . Ihm wurde der linke Unter¬arm und zwei Finger der rechten Hand , abge¬trennt . Ferner erlitt er einen Bruch beider
Oberschenkel und innere Verletzungen. Bald
nach seiner Einlieferung in das AschendorferKrank-mhaus ist der Verunglückte gestorben.

Vom di » 24- ! sptembsr 1-Zü ervartst 8is eins Dame der
^ nksr -VVsrks. Diese vill sie kostenlos mit cisn Vorzügen der guten Lastet Mstmarestlae
Lammen Lis bitte in der 2sit : Vormittags von 9 bis 11 Ubr , nachmittags von 2 bis 6 Ukr,
IVsnn es nickt anders mögiicd, nur kür einen Hugsnblick . Ls rvird sieb bestimmtioknen.

vosgera« am Damm
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Flieger -Gefolgschaft 1/91
Antreten heute abend um 19 .30 Uhr aus dem Schloss¬

platz. Der Gefolgschaftssührer.

Die DeutfMv Kvvettsfvo ««
RS -Gemetnschas , ..« ras « durch Freud »»
Kreis Oldenbura -Stadt
Amt Wandern
24 . September : Heimabend 2V Uhr in der Dienststelle,

Markt 3.
SS. September : Tagesfahrt nach Garrel — Thüls¬

felde— Scharrel . Abfahrt 8.VV Uhr Casinoplatz
mit Kretswanderwart Harms . Rückkehr
19 Uhr. Treffpunkt Casinoplatz.

30 . September : Heimabend 20 Uhr in der Dienststelle,
Markt 3.

2. Oktober: Der Fahrtenbetrtev fällt aus.

den die Einzelkämpfeim IVO -Meter- , 800-Meter-
und 3000- Meter-Lauf ausgetragen . Am Nach¬
mittag spielten zwei Mannschaften gegen zwei
Mannschaften des Luft- W .-Sportvereins Del¬
menhorst. Das Fest wurde mit einem gemüt¬
lichen Ball in Wätjens Gasthaus beschlossen.

Hasbruch.
Die großen Wiesenländereien in der Nachbar¬

schaft des Hasbruchs an der Straße nach Book¬
holzberg sind jetzt mit Tausenden von Dränage¬
röhren unterlegt worden, so daß die bisherigen
stehenden Wasserflächen , die dem Lande sehr
schadeten , verschwindenwerden.

Bookholzberg.
30 Jahre Reiterverein Grüppenbühren . Unser

Reiterverein, dessen Leistungen, wie immer
wieder anerkannt wird , auf beachtlicher Höhe
stehen , kann jetzt auf ein 30jähriges Bestehen
zurückblicken . Der Reitsport wurde auf der
Delmenhorster Geest schon seit vielen Jahren
gepflegt, doch fehlte es an einer Reitergemein¬
schaft . Da riefen vor drei Jahrzehnten die
Bauern Adolf Wübbenhorst zu Wübben¬
horst und Adolf Backenköhler, Mönchhof,
zwei begeisterte Anhänger des Reitsports , zur
Gründung des Reitervereins , der auch balst zu¬
stande kam , auf. Viele junge Bauernsöhne von
der Delmenhorster Geest traten dem Verein bei.
Seit drei Jahrzehnten sind kaum Austritte zu
verzeichnen . Fast alle Mitglieder haben dem
Verein die Treue gehalten. Der Verein wird
sein Jubelfest mit einem großen Reitersportfest
auf dem Wiesengelände des Bauern Curt von
Seggern, Hedenkamp, begehen.

Rethorn.
Füchse zerstören vorgeschichtliche Grabstätten.

Am Delmenhorster-Geestvänd Uegen->sehr°- viele-
vorgeschichtliche Stöttens die zum Teil noch , von
Menschenhandunberührt sind . Was die- Men¬
schen veermieden, haben Füchse besorgt. So
haben diese viele Gänge in die Grabstätten am
Mittelhoop gewühlt. Allerlei Steine von den
Packungen sind - herausgewühlt . Ein Volks¬
genosse fand auch vor einem solchen Gang ein
in zwei Teile zerbrochenes Steinbeil . Die
Bauern der Umgegend sind den Hühnerräubern
aus die Spur gegangen und haben, weil sie

DerGauleiterverleiht Ehrenbücher
Eine Feierstunde im Cloppenburger Museumsdorf — Der Reichsamtsleiter des Rassen¬

politischen Amts , der NSDAP , Reichsleiter Groß, spricht aus einer Kundgebung
Die Verleihung des Ehrenbuches für die

kinderreiche Familie soll die Achtung des
Staates und des gesamten Volkes gegenüber
diesen Familien , deren Kinder den Bestand
unseres Volkes sichern , zum Ausdruck bringen
und ihnen, die teils unter größten Opfern ihre
völkische Pflicht taten, den Dank der national¬
sozialistischen Bewegung zeigen.

. Im Gau Weser - Ems findet am nächsten
Sonntag , dem 25. Septemher , zum ersten¬
mal die Verleihung des Ehrenbuches der Kin¬
derreichen statt. Im Rahmen einer Feierstunde,
die am Sonntagvormittag im Quatmannshof

Mudg«mg durchdieHeimat
, Hundsmühlen . Der Reiterverein
Wardenburg veranstaltet am nächsten
Sonntage in Gut Hundsmühlen (Erich Danne-
mann) einen großen Reiterball.

Wardenburg . Der Schulhof der War¬
denburger Volksschule erhielt nach der Straßen¬
seite hin einen neuen, formschönen Zaun aus
Eichenholz, nachdem die alte Einfriedigung vor
einiger Zeit entfernt wurde.

Westerburg. Der Westerburger Turn¬
verein hält am Sonnabend , 24. September,
bei Bruns einen Volkstumsabend ab. Zur
Aufführung gelangt .das Theaterstück „ Spek¬
takel in Kleihörn" . Umrahmt Wird das Stück
von Volkstänzen.

Brake. An der Hinrich-Schnitger-Stratze
läßt Konsul Hans Müller zur Zeit einen
schmuckenNeubau errichten. Mehrere ältere
Häuser sind in der letzten Zeit dem Abbruchver¬
fallen, immer mehr wird das Stadtbild gerade
an jener Straße verschönt . Der Bau wurde am
Freitag in zünftiger Weise gerichtet. .

Brake. Handelsstudienrat Dettmann
von der hiesigen ' Berufsschule verläßt Brake am
1. Oktober. Er ist an die Berufsschule in Varel
versetzt worden. Für ihn tritt am 1. November
Handelsstudienrat Jahn aus Dresden als
Nachfolger ein. ^Brake. Mit der Leitung des Postamtes
Brake ist zum 1 . Oktober der PostmeisterBöhm
aus Bad Zwischenahn beauftragt worden.

Brake. Die von der Kreisbauernschaft an¬
gesetzte S i e d l e r b e r atun g ist ausDienstag
zwischen 9 und 11 Uhr verlegt worden. Der
Sprechtag am 4. Oktober fällt aus.

Brake. 395 neue Fälle der Maul - und
Klauenseuche wurdest im Amte Weser¬
marsch wieder an einem Tage festgestellt . Zum
Teil werden die Tiere von der Seuche in dieser
langen Zeit schon wieder befallen.

Brake . Am Niederdeutschen Büh¬
nentag in Wismar werden sich auch Braker
Spieler beteiligen.

nicht !' wüßten, daß es sich bei den ängewühltett^
Hügeln um vorgeschichtliche Grabstätten handelt,
die»,/Fuchsbauen" nachgegraben. Während ein¬
zelne Hügel so gut wie unberührt sind , sind
andere vollständig zerwühlt.

Ganderkesee.
Landkreisgemeinschaftsfestder Ganderkesee»

Schützen . Am Sonntag waren die Schützen¬vereine, die der großen Landkreisgemeinschaft
Ganderkesee angehören, zu einem großen
Schießwettstreit im Gemeindemittelpunkt zu-

s
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sördiri durch kure Mitgliedschaft iur
NSV . deren vorsorgearbeit für die Sr-
lundertialtung des deutschenMenschen.

des Cloppenburger Museumsdorses durch¬
geführt wird , übergibt unser Gauleiter Carl
Röver über hundert förderungswürdigen
kinderreichen Familien aus dem Nordseegaudas Ehrenbuch. An dieser Feierstunde wird
der Reichsamtsleiter, Reichsleiter Groß, teil¬
nehmen und zu den Volksgenossen sprechen.

Am Nachmittag des gleichen Tages findet in
der Markthalle in Cloppenburg eine Großver¬
anstaltung des Reichsbundes der Kinderreichen
statt, die von musikalischen Vorträgen des Gau¬
musikzuges unter Stabführung von Pg . Entel-
mann umrahmt wird.

Nordenham. Größere Viehverladungen
fanden am Sonnabend wieder auf den Statio¬
nen der Butjadinger Bahn statt. Die Tiere
wurden zunächst in einem besonderen Viehzuge
bis Nordenham geleitet und von dort ihren
Bestimmungsorten zugeleitel.

Nordenham. Der Werkscharmusikzug der
„ Midgard " veranstaltete gestern in der Körner-
stratze , einer Wohnkolonie des Betriebes , ein
Standkonzert, was allseitig dankbar be¬
grüßt wurde.

Nordenham. Die Arbeiten zur Verbrei¬
terung der Bahnhof stratze wurden be¬
kanntlich in der Vorwoche in Angriff genom¬
men. Zunächst wird der Bürgersteig umgelegt.
Die Anlegung eines besonderen Radfahrweges
Wird von den Radfahrern allseitig begrüßt
werden.

Nordenhamm . 88 Jahre alt wurde
am Sonnabend der Rentner Friedrich Gel¬
des, Ludwigstratze. Seine Ehefrau wurde kürz¬
lich 83 Jahre alt.

Nordenham. Das Nordenhamer Strand¬
bad ist am 18. September geschlossen. Ueber
Pen Zeitpunkt der Einlagerung der Zelte wird
demnächst bestimmt.

Rethorn. Nun werden auch die großen,
bisher nicht ausgenutzten Sandgruben bei
Ahrensberg in Nutzung genommen. Damit be¬
ginnt auch die Ausbeutung an der Nordseite
der Bahn von Bremen nach Oldenburg.

Immer. Zur Zeit ist der Straßenbau
durch den Stüher Wald in Angriff genommen.
Damit geht ein langgehegter Wunsch der Ein¬
wohnerschaft aller am Stühe liegenden Dörfer
in Erfüllung.

Ochtum. Eine Stätte der Arbeit und des
Fleißes ist der Straßenbau zwischen Och¬
tum und Braake-Altenesch . Alle unübersicht¬
lichen Kurven werden bedradigt. Das schlechte
Pflaster verschwindetaus der ganzen Strecke.

sammengckommen. An den vielen großen
Schietzständen wurden zürn erstenmal inner¬
halb des Anterkreises Delmenhorst der Schützest,vereine Wettkämpfemit dem Wehrmanngewehr
aus getragen. Es kämpften Mannschaften zu
je vier Schützen je fünf Schutz in drei An¬
schlagsarten auszuführen , um den Preis . Diese
glänzend gelungene Veranstaltung wurde an¬
geregt und durchgeführt auf Betreiben des
Landkreisgemeinschastsführers Pg . D. Krehe,
Immer.

Goldenes Treuedienst-Ehrenzeichen für 40-
jährige Tätigkeit im Oldenburgischen Volks¬
schuldienst . Am Freitag war Ortsgruppenleiter
und Bürgermeister Struthofs zu der Ar¬
beitstagung des NS -Lehrerbundes, Ortsgruppe
Ganderkesee , erschienen . Galt es doch, Haupt¬
lehrer Wilhelm Schipper, der auf eine
vierzigjährige Tätigkeit im oldenburgischen
Volksschuldienst zurückblicken kann, zu ehren.
Im Rahmen einer Feierstunde überreichte Pg.
Struthofs, der Schüler des verdienten
Lehrers war , diesem das goldene Treuedienst-
Ehrenzeichen. Wilhelm Schipper besuchte das
Lehrerseminar in Oldenburg von 1894 bis 1898.
Seit dem 1 . Oktober 1914 , also seit 24 Jahren,
ist er als Hauptlehrer in Ganderkesee tätig.
Vorher war er längere Zeit im Jeverlande
tätig.

Johann Wilhelm VWng s
Einer der ältesten SA - Männer , der SA-

Rottenführer Büsing, der am Haarenufer
wohnt, ist verschieden . Am 2. März vollendete
er sein 90. Lebensjahr . Bis in sein hohes Alter
hinein erfreute er sich einer außerordentlichen
Rüstigkeit, und es deutete an seinem Geburts¬
tag, der mit großer Anteilnahme gefeiert wurde,
noch nichts darauf hin, daß er damit in sein
letztes Lebensjahr eingetreten sei. Nun ist er
von uns gegangen. Er war ein aufrechter, echt
deutscher Mann und in landwirtschaftlichen
Kreisen und auch in der Stadt vielen bekannt
und wird von allen hochgeschäht . Als Ein¬
jährig -Freiwilliger diente er 1867/63 bei den
19. Dragonern und machte bei seinem Regi¬
ment den Feldzug 1870/81 mit. Er war ein
Mitstreiter der Schlacht bei Marslatour . Durch
einen Lanzenstich unterhalb des Herzens wurde
er schwer verwundet. Während des Weltkrieges
tat der damals fast Siebzigjährige bei Tagund bei Nacht treu seine Pflicht beim Roten
Kreuz, und als unser Vaterland von gewissen¬
losen Hetzern und Aufrührern heimgesucht
wurde, da war wieder der alte Wilhelm Büsinges, der sich mit Leib und Seele der Bürger¬
wehr zur Verfügung stellte . Als dann im Stahl¬
helm sich alle deutschgesinnten Männer zu-
sammensanden und den alten Frontsoldaten-
geist wieder aufleben ließen, trat Vater Büsing
sofort in ihre Reihen. Als aktiver Stahlhelme»und später als Ehrenmitglied machte „Groß¬vater Büsing" sämtliche Frontsoldatentage, in
Breslau , zweimal in Berlin , in Köln und in
Münchenbegeistert mit . Früh schon aber schlugdas alte Soldatenherz von Wilhelm Büsing für
den Führer und seine Bewegung, und als
schlichter SA - Mann gelobte er seinem Führer
die Treue. Der Hochbetagte ließ es sich nicht
nehmen, bei jedem Wind und Wetter dabei zu
sein , wenn der Dienst ihn rief ? Und bis zuletzt
besuchte er sämtliche Versammlungenund machteInnendienst . Deutschlands Wiederaufstiegmit¬
erleben zu dürfen, zu sehen , daß wieder Zuchtund Ordnung herrschte ,in seinem geliebtenVaterlande, das war das Glück seines Alters,das auch ihn wieder jung werden ließ . DieTreue zu seinem Volk und Führer in eiserner
Pflichterfüllung — Wilhelm Büsing hat sieseinen jüngeren Kameraden vorgelebt. Ein
ehrendes Andenken wird dem treuen deutschenMann , der von Haus aus Bauer war , sichersein.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Oldenburg, den 15. Septenrber 1938.
In der Bauerschaft Barel wird das aus Anlaß des Aus¬

bruches der Maul - und Klauenseuche gebildete Sperrgebiet be¬
schränkt auf die Gehöfte und Seuchenweidenin der Spreklage des
Johann Aschenbeck in Barel und des Joh . Hinrich Aschenbeckin Barel.

In der Bauerschaft Hockensberg wird das Sperrgebiet be¬
schränkt auf das Gehost und die Seuchenweidedes Emil Martens
in Hockensberg.

In der Bauerschaft Ostrittrum wird das Sperrgebiet be¬
schränkt auf das Gehöft und die Seuchenweide des H . Müller
m Ostrittrum.

In der Bauerschaft Amelhausen wird das Sperrgebiet be¬
schränkt aus das Gehöft, die Kuhweide beim Hause und die Rin-
Lerweide in Renkendamm des Herm. Pageler in Amelhausen.

Willms.

60. HeinrichStolle jr .-Großenkneten, 61. Joh . Gerken -Hespenbusch,62 . Wilh. Stolle-Großenkneten, 63. Herm. Stolle-Großenkneten,64 . Hetnr. Stolle-Haschenbrock . 65. H . H. Schmidt-Bissel . 66. Wilh.Losele -Halenhorst. 67. Wilh. Heitzhausen - Grotzenkneten -Hollen, 68.Herm. Hemme -Hagel, 69. Herm. Eilers -Haast, 70. Heinr. Meher-Sage , 71. Otto Oltmann -Bissel , 72. Herm. Küter-Regente, 73. Fr.Seeger-Bissel , 74 . Georg Kolosser -Streekermoor, 75. Georg Kör-mann-Streek, 76. Gerhard Sanders -Tweelbäke , 77. Hinr . Strang¬mann-Tweelbäke, Halter Landstraße, 78. Wilh. Kröger-Streeker¬moor, 79. D. Börries sr .-Brettorf , 80. Georg Nordbrok-Dötlingen,81. Joh . Nordbrok-Dötlingen-Berg, 82 . Ehr . Stessen-Neerstedt,83. Joll Kröger-Rahde, 84. Fr . Klaner-Brettorf . 85. Ernst Tebel-mann-Wehe , 86. Diedrich Kläner-Oelmühle, 87. Hinr . Mahlstedt-Wüsting-Grummersort , 88. Georg Wragae-Wiisting-Grummers-ort , 89 . Herm. Haye-Holle , 90. Herm. Jansen -Hudermoor, 91.Gerh. Stolle-Hurrel , 92. Heinr. Meyer-Altmoorhausen, 93 . Frdr.Helmers-Hude I, 94 . Karl Langhvop-Hudermoor, 95. Herm. Mahl-
. edt-Hude ll , 96 . Herm. Becker-Maibuschermoor, 97 . Herm. Tön-les - VielstedtII, 98 . Beruh . Haverkamp-Hurrel , 99 . Joh . Bruns-Nordenholzermoor, 100. Witwe Ostermann- Hekelermoor ( Weidein Nordenholzermoor) , 101. Heinr. Scholz -Lintel, 102. Gg. Röver-Wüstinq-Hahnenkampshöhe, 104. Herm. Sandeers -Hude ll , 105.Wilg. Rebeker -Hudermoor, 106 . Joh . Ellinghusen-Altmoorhausen,1Ü7 Kurl Kii-pnrm^ , 108. Herm. Heinemann-

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 15 . September 1938.

In den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul - rmd
Klauenseuche ausgebrochen:

1 . Heinrich Grashorn -Lüerte, 2 . Friedrich Mallu-Wildeshau-
sen , am Krandel 14, 3 . Johann Poppe-Wildeshausen, 4. Heinrich
Theesfeld-Holzhausen, 5. Dietrich Munke-Düngstrup, 6 . C. Heitz-
hausen-Garmhausen, 7 . W . Depke -Heinefeld. 8. Engelbart Eller-
brook -Habern, 9. H . Paradies -Höven, 10. Karl Schnittger-Hunds-mühlen, 11. Heinrich Tönjes -Bümmerstede, 12 . Gerh. Clautzen-Habern. 13. Friedrich Krumland fr .-Westerholt, 14 . H . Hobben-Charlottendorf-West , 15. Heinrich Otten- Littel, 16. Jul . Penzlin-
Westerburg, 17. Diedrich Wichmann- Wardenburg l , 18. HeinrichGrube- Wardenburg ll , 19. Diedrich Schrader-Westerholt, 20. Wil-

e-Achternmeer, 21. G . Müller-Westerholt, 22. Heinrich' ardenburg ll , 23. Heinri chHeinje -Achternholt, 24. Karl' - ' " "schen-Achternholt. 26 . V
helm^
St ^ e

^
Wardenbu

'
rg st

'25. Herm. Lüschen -Achternholt, 26 . Bollert
Ludwigs-Benthullen, 27. Herm. Böhmer- Westerburg, 28. FriedaFeye-Tweelbäke, Scheibenweg, 29. Witwe Wille- Wardenburg ll,
30. Herm. Knetemann-Achternholt. 31. Georg Speckmann-Wester-holt, 32 . Christ. Bootsmann -CharlottendorfOst, 33 . C. Ricker-
Westerburg, 34 . Diedrich Steinke-Wardenburg I , 35 . Georg Al-berts-Charlottendorf-Ost , 36. Bernh . Würdemann-Varrel I, 37.Lüer Wessels -Moordeich ll , 38 . Heinrich Wahlstedt-Varrel I, 39.
K. Heidmann-Varrel II, 40. Joh . Goldenstedt jr .-Moordeichl , 41.
Hans Ahlers- Neuenlande, 42 . Hinr . Schwegmann-Neuenlande,
43. Hinr . Dierks-Obernherdc, 44 . Heinr. Hildebrand-Äarken, 45.

07 . Karl Witte-Tweelbäke,Tweelbäke, 109 . Ernst Rasch -Tweelbäke, Oldeweg, 110 . DiedrichLüers-Hemmelsberg, 111. Gg. Sander -Tweelbäke, Barkemehers
weg , 112. Arnhold Oldebusch -Altmoorhaufen, 113. Friedr . Lange.BookholzbergII, 114 . Augu stCordes-Schlutter, 115. Hinr . Kossen.Grüppenbühren II, 116. Wilh. Kiesewetter-Schlutterfeld. 117 . KarlBade-Vielstedt II, 118 . Heinrich Seemann -Holzkamp , 119. WitweB . von Halem-Grüppenbühren , 120. Heinr. Mever-Bookhorn, 121.
H Aussarth-Grüppenbühren I, 122 . Aug. Tebben-Kirchkimmen,123. Heinr. Struthofs -Ganderkesee . gez . Willms.

oor-
riedrich Mahlstedt-Moordeich, 46 . Heinr. Deters-Kladdinäcn IV,

47. Joh . Katenkamp-Blocken Nr . 72 , 48. Martin Horstmann-M
deich II Nr . 47 , 49 . Friedrich Goldenstedt-Moordeick
Wienberg-Moordeich I , 51 . Friedrich Ahrens-Hasberclitter -Delmenhorst, Sommerweg 23 ( Weide in Jpru _ _Brinkmann-Horst, 54 . Friedrich Eilers -Steinloae , 55 . Job Mar-tens-Steinloge , 56 . Wilh. Schürmann -Sage , 57. Georg Meher-
.Großenkneten, 58. Georg Korte-Sage , 59. Heinrich Benecke-Haast.

>. Job.
. Guft.

53. Nie.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 15 . September 1938.

In der Bauerschaft Ganderkesee l wird aus Anlaß des Ausbruches der Maul - und Klauenseuche im Viehbeständedes Bauern
Heinrich Strudthosf , Ganderkesee , folgendes Sperrgebiet gebildet:Gehöft des Heinr. Strudthosf und alle Weiden beim Hause.
^ In der Bauerschaft Bühren wird aus Anlaß des Ausbruchesder Maul - und Klauenseuche im Viehbestände des Bauern L.HemhausenFolgendes Sperrgebiet gebildet: Gehöfte und Weidenin Garmhausen und Denghausen östlich der Straße von WildesHausen nach Colnrade.

In der Bauerschaft Sandhatten wird das Sperrgebiet be¬
schrankt auf : 1 . Gehöft und Seuchenweidedes Fritz Beckermann,Sandhatten , 2. Seuchenweideam Wege nach Ostrittrum des Hein-rich von der Lage , Sandhatten , 3. Gehöft des Heinr. Papenhagen,Sandhatten.

In der Bauerschaft Hatten I wird das Sperrgebiet beschränktauf die Weiden und Gehöfte westlich der Straße von Oldenburgnach Kirchhatten bis zur Abzweigung des Weges nach Sandkrubei Kilometer 15,6 . Außerdem bleibt das Gehöft des HeinricGarms , Hatten I, gesperrt.
In der Bauerschaft Hatten II wird das Sperrgebiet beschränktauf me Weiden in Wtttenriehen.
In der Bauerschaft Schmede wird das Sperrgebiet aufge

Hoven . Willms.

IhrearmenFüße

Ws ob sie im Schraubstock eingepreht wären;
so groß ist die .Oual , die Ihre armen Füße in¬
folge anstrengender Berufsarbeit Tag für Tag
leiden müssen . Sie ermüden, brennen, stechen,
sind geschwollen , entzündet und schwitzen über¬
mäßig. Wunde Stellen, Blasen, Hornhautbil¬
dungen, Ekzeme u . Hühneraugen werden Ihrem
Fuß zur Fessel und Qual . Befreien Sie sich
durch die erprobtenEfasit-Fußpslege-Präparate.
Esasit-Fußbad reinigt, erfrischt und kräftigt den
Fuß . regt die Blutzirkulation an. Die heilende
Efasit-Futzcreme ist vorzüglich bei harter , rissi¬
ger und wunder Haut, bei Drücken und Stechen
der Füße. Efasit-Fußpuder ist

"
von kühlender,

trocknender und desinfizierenderWirkung. Vor¬
züglich gegen Wundlaufen und übermäßige
Schweißabsonderung. Efasit-Hühneraugen-Tink-
tur entfernt schmerzlos und sicher Hühr -eraugen.
Hornhaut, Warzen u . ä. Machen Sie sofort
einen Versuch , aber nehmen Sie nur Efasitjz

Efasit-Fußbad ( 8 Bäder) . 90 Pfg.
Efasit-Fmßcrcme . . . . . . . 55 Pfg.
Efasit-Fußpuder . . . 75 Pfg.
Efasit-Hühnsraugen-Tinktur -. 75 Pfg.

Erhältlich in allen Fachgeschäften!

VsittlsvFsogslwork
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Die FörderungSgememschait für die Landjugend
wurde gestern au« in der Landesbauernschast Weser-Ems verkündet

Am 1 . Mai dieses Jahres hat der Reichs¬
bauernführer auf Grund einer Vereinbarung
mit dem Reichsjugendführer und unter Zustim¬
mung des Reichsinnenministers die „ För¬
derungsgemeinschaftfür die Landjugend, E. V ."
ins Leben gerufen, einen Zweckverband , der sich
über das ganze Reichsgebiet erstreckt, und
dessen Aufgabe es ist, den würdigsten, aber
mittellosen Angehörigen des Reichsnährstand-
Nachwuchses finanzielle Beihilfen zur Be¬
rufsausbildung und zur Existenz-
gründung zur Verfügung zu stellen . Auf
einer gestern nachmittag im Hotel „Graf Anton
Günther " abgehaltenen Tagung , an der sich die
Hauptabteilungs - und Abteilungsleiter der
Landesbauernschaft, die Kreisbauernführer , die
Direktoren der Landwirtschaftsschulen, Vertre¬
ter der landwirtschaftlichen Verbände und Ge¬
nossenschaften sowie die Bannführer und Un-
tergauführerinnen beteiligten, wurde diese neue
Vereinigung auch für die Landesbauernschaft
Weser -Ems verkündet, und zwar zunächst für
das Land Oldenburg ; für die beiden hannover¬
schest Regierungsbezirke, die zum Gau gehören,
finden gleiche Versammlungen heute und mor¬
gen in Osnabrück und Aurich statt.

Landeshauptabteilungsleiter Abel, der in
Vertretung des zurzeit in Berlin weilenden
Landesobmanns Hobbie die Sitzung leitete, be¬
grüßte die Erschienenen und erklärte die oben
wiesergegebenen Ziele der Förderungsgemein¬
schaft . Landesjugendwart Abel knüpfte daran
an ; er ging dann besonders auf die Beziehun¬
gen zwischen der Hitlerjugend und den Siegern
des Reichsberufswettkampfes ein, deren Emp¬
fang seinerzeit den Anlaß zur Gründung der
Förderungsgemeinschaft bildete. Die Hitler¬
jugend hat sich schon vorher die Aufgabe ge¬
stellt , in der gesamten deutschen Jugend auf die
Landarbeit aufmerksam zu machen , die Land¬
jugend dem Lande zu erhalten und die Stadt¬
jugend aufs Land zu führen ; die wirtschaftliche
Grundlage dazu gibt ihr nun die Förderungs¬
gemeinschaft . Sie ist eine Handhabe, allen tüch¬
tigen Jungens und Mädels Möglichkeiten zum
Weiterkommenzu bieten.

Ueber die Förderungen , die den Ortssiegern
des Reichsberufswettkampfes, sofern sie der
Landesbauernschaft unterstehen, bereits in die¬
sem Jahre zuteil werden konnten, gab der Lan¬

desjugendwart aufschlußreiche Zahlen bekannt.
Danach wurden Jungbauern und Jungbäue¬
rinnen auf landwirtschaftliche und hauswirt-
schaftliche Schulen, auf Reit- und Fahrschulen,
Viehpflegeschulen , Webschulen usw ., Junggärt¬
ner zu Fachkursen geschickt; weitere Sieger
aus dem Reichsberufswettkampfdurften kosten¬
los an Lehrfahrten der Landjugend teilnehmen.

Nachdem der Landesjugendwart zu Beginn
der Werbung für die Landjugendförderung auf¬
gerufen hatte, ergriff der Reichsgeschäftsführer
der Förderungsgemeinschaft Seume - Goslar
das Wort, um den Erlaß des Reichsbauern-
sührers über den Aufbau der Förderungs¬
gemeinschaft näher zu erläutern . Einleitend be¬
schäftigte er sich ntit der Vorgeschichte dieser
Gemeinschaft. Nach den Erfahrungen des
Reichsberufswettkampfes stammt der größte
Teil seiner Sieger in der Gruppe - Nährstand
aus der Kleinlandwirtschaft und dem Land-
arbeitertum oder gar aus nicht zum Reichs¬
nährstand gehörenden Familien und Berufen.
Das heißt also , daß die meisten des Nach¬
wuchses nicht in der Lage sind , aus eigener
Kraft eine Berufsausbildung zu erfahren, die
ihrer Tüchtigkeit und ihren Fähigkeiten ent¬
spricht . Ihnen soll zuerst eine Existenzmöglich¬
keit geboten werden, denn der Reichsberufswett¬
kampf hat sich für die Auslese hervorragend
bewährt.

Auswahl und Förderungsmöglichkeiten
Jedes Jahr sind es durchschnittlich 150000

Jungen und Wohl ebensoviel Mädel, die als
Nachwuchs in den Reichsnährstand eintreten.
Unter ihnen müssen die besten für die Frei¬
stellen an den Landwirtschafts- und ländlichen
Hauswirtschaftsschulen ausgesucht werden; so¬
weit diese jedoch nicht ausreichen, ist weiterer
freier Fachschulbesuch durch Bereitstellung von
Zuschüssen aus den Mitteln der Förderungs¬
gemeinschaft zu gewährleisten. Darüber hinaus
sind auch Beihilfen zum Studium , nicht nur
der Landwirtschaft, sondern auch verwandter,
z . B . technischer Berufe bereitzustellen.

In jedem Fall sind an die Grundsätze für die
Auslese verhältnismäßig strenge Maßstäbe ge¬
legt worden. Förderungs -Anwärter haben min¬
destens erfolgreiche Teilnahme am Reichs¬
berufswettkampf, abgeschlossene Lehrausbil¬

dung, den Besitz des Neubauernscheines und
Bewährung im Dienste der Bewegung nachzu¬
weisen . Diese Voraussetzungen sind zwingend,
und lediglich auf die beiden ersten Forderun¬
gen kann bis 1940 verzichtet werden. Bei der
engeren Wahl erhalten dann solche Antragsteller
den Vorzug, die aus kinderreichen Familien
oder von Höfen kommen , die ohne eigene Schuld
verschuldet sind , sowie solche, die sich um die
Bewegung besondere Verdienste erworben oder
am Landdienst teilgenommen haben.

Ist auf diese Weise die Zahl derer, die kosten¬
lose Berufsausbildung erhalten, von vorn¬
herein in gewissem Umfange beschränkt , so auch
die jener, denen eine Existenz gegründet werden
soll . Auch hier geschieht , wie bei der Ausbil¬
dungsförderung , die Auswahl von unten
htz r , durch die Kreisbauernschaften und die
Banne der HI bzw . die Untergaue des BDM,
also nicht durch die Förderungsgemeinschaft
selbst . Von ihr wird auch die Förderung im¬
mer erst in die Wege geleitet, wenn die zustän¬
dige Landesbauernschaft zu dem einzelnen An¬
trag Stellung genommen hat. — Ein Förderer¬
kreis wird vom Kreisbauernführer geleitet; die
Jugendwarte der Landesbauernschaften sind
Verbindungsmänner zwischen der Förderungs-
gemeinschaft und ihren Kreisen . . .

Wie wird die Förderungfinanziert?
Die Förderung der Landjugend ist eine Ge¬

meinschaftsleistung. Der Ausruf, sie zu unter¬
stützen , wendet sich an die Angehörigen des
Reichsnährstandes und alle , die irgendwie zu
ihm in Beziehung stehen , besonders an In¬
dustrie und Gewerbe, die für die Landwirt¬
schaft arbeiten.

Da es gilt, große Beträge zu mobilisieren,
wird ein zweifacher Weg zur Erlangung von
Mitteln eingeschlagen . Das , ist einmal der
M i t g li e d s b e i t r a g, der für Einzelper¬
sonen wenigstens drei Mark .jährlich beträgt
und für juristische Personen eine Regelung nach
Sonderstaffeln erfährt . Ferner können aber
auch Gelder als zinslose Darlehen zur
Verfügung gestellt werden, wobei also die Zin¬
sen für die Förderung arbeiten. Das ist bewußt
zugleich ein Appell an das Pflichtgefühl der
Geförderten. Damit wurde zum ersten Male
der Weg zum zinslosen Personallredit be¬
schickten . -

Die Mitgliedsbeiträge sollen vordringlich für
die Berufsausbildung , die Soyderzufchüsse
ebenso für die Existenzgründung verwendet
werden.

Die Verwendungdes Geldes
Nicht nur aus finanziellen, sondern auch aus

ethischen Gründen wird ein möglichst un¬
mittelbares Verhältnis zwischen Fördern¬
dem und Gefördertem angestrebt. Jemand , der
der Förderungsgemeinschaft angehört, kann
daher auch von sich aus namentliche Vorschläge
machen ; wenn sie die von den Geförderten ver¬
langten Voraussetzungen erfüllen, sind sie für
die Gemeinschaft bindend. Falls in einer
Kreisbauernschaft nicht alle vorhandenen Mit¬
tel in Anspruch genommen werden, geht ein
Austausch innerhalb der Landesbauernschaft
vor ; sonst werden Sonderaktionen bevorzugt
berücksichtigt.

Die Arbeit der Förderungsgemeinschaft wird
auf breitester Grundlage in Angriff genommen.
Um für das kommende Winterhalbjahr einen
geeigneten Start für eine neue Werbung zu be¬
sitzen, sollen die ersten Anträge , zunächst von
Siegern des Reichsberufswettkampfes und In¬
habern von Neubauernscheinen, aber auch schon
von anderen, die der Förderung würdig sind,
sofort systematisch in Gang gesetzt werden.

Für die Landesbauernschaftwird voraussicht¬
lich ein Jahresbeitrag von 100 000 bis 200000
Mark zur Förderung der Landjugend nötig
sein. Ihn auszubringen, müssen möglichst viele
Stellen herangezogen werden. Wer der Förde¬
rungsgemeinschaftbeitritt , hat das Bewußtsein,
eine Maßnahme zu unterstützen, die in erster
Linie der Nahrungsfreiheit unseres
Volkes dient. — Mit diesem Gedanken schloß
der Reichsgeschäftssührer der Förderungsge¬
meinschaft seine Ausführungen.

In einer anschließenden Aussprache wurde
vor allem die Frage des zinslosen Darlehens
eingehender erörtert . Dann richtete der Leiter
der Hauptabteilung I noch an alle Anwesenden
die dringende Bitte , die neue Organisation
durch intensive Werbung zu unterstützenund sie
auf allen landwirtschaftlichen und ähnlichen
Tagungen zur Sprache zu bringen, denn sie ist
sin weiterer Schritt« zur Einschränkung
der Landflucht . LW.

9l-euburgisches Staatstheater
Heute abend , 19 Uhr , findet die festliche

Eröffnung der neuen Spielzeit mit Richard
Wagners Oper „Loh eng rin" statt. Mu¬
sikalische Leitung: GeneralmusikdirektorLeopold
Ludwig, Inszenierung : Oberspielleiter vr.
Ludwig Schiedermair. Den Lohengrin
singt als Gast Kammersänger August Seid er
vom Leipziger Opernhaus.

Für sämtliche „Lohengrin " - Aufführungen
mit Kammersänger August Selber gelten,
wie bereits mitgeteilt, Sonderpreise. Für alle
Anrechtler und Inhaber von Mer -Karten
kommen die Sonderpreise in Wegfall.

Schloßkonzerte
Eine große Reihe von ehemaligen deutschen

Residenzstädten haben in den letzten Jahren
mit der regelmäßigen Durchführung von
Schloßkonzerten begonnen, deren musikalische
Aufführungen in architektonisch schönen , alten
Schloßhöfen oder in Festsälen von Schlössern
und Burgen stattfinden. Ueberall haben diese
Schlotzkonzerte eine begeisterte Anhängerschaft
gefunden. Auch Oldenburg ist nun in der glück¬
lichen Lage, in feinem Schloß einen festlichen
Saal ' zu besitzen , der unserem Staatsorchester
für drei Symphoniekonzerte zur Verfügung
gestellt werden konnte . Generalmusikdirektor
Leopold Ludwig, der diese drei Kon¬
zerte leiten wird , hat hierfür ein erlesenes
Programm zusammengestellt, das vor allem
auch symphonische Werke intimeren Charakters
umfaßt , die in dem größeren Raum des Staats¬
theaters nicht so glücklich zur Geltung kom¬
men. So beherrschen vor allem Haydn,
Händel , Mozartund Beethoven das
Programm . Solisten des ersten Konzertes wer¬
den Mitglieder des Staatsorchesters sein, die
Mozarts „Konzertantes Quartett für Oboe,
Klarinette, Horn, Fagott und Orchester " spie¬
len. Solist des zweiten Konzerts ist der Cellist
Tibor de Machula, der bekanntlich im
Vorjahre in Oldenburg einen unerhörten Er¬
folg hatte und der diesmal Haydns „Cello¬
konzert" spielt. GeneralmusikdirektorLeopold
Ludwig selbst wird als Solist des dritten
Konzerts Mozarts „Klavierkonzert /1-Dur " zur
Auführung bringen.

Für die Symphoniekonzerte des Staats¬
orchesters im Schlotzsaal ist ein eigenes Anrecht
aufgelegt worden, das bedeutende Ermäßigun¬

gen gegenüber dem Kassenpreisbringt . Die rege
Nachfrage nach diesem Anrecht beweist das
außerordentliche Interesse , das Oldenburg jetzt
schon für seine neuen Schloßkonzertebezeugt.

Familientag der Sechs
Die Familie Orth , deren Stamm besonders

im Ammerlande verwurzelt ist, von der aber
Zweige übers ganze Oldenburger Land (Varel,
Jever , Elsfleth , Oldenburg) reichen , hielt a«
Sonntag einen Sippentag in Papes Restaurant
am Wall all. Voü überall warm die Familien»
glieder gekommen , groß und klein , alt und
jung , weit über 100 Teilnehmer. Archivinspektor
W . Orth , Oldenburg, eröffnete die Tagung mit
herzlichen Willkommensgrüßen und einem Gruß
an den Führer . Ein stilles Gedenken wurde
denen gewidmet, die seit dem letzten Familien¬
tag (10. September 1933) zur ewigen Ruhe ein¬
gegangen waren. Um die schon seit Jahr¬
zehnten in der Familie Orth , betriebene-
Sippenkunde in Bahnen zu lenken , die den
Grundsätzen des Dritten Reiches entsprechen,
wurde die Gründung eines Orthschen Familien¬
verbandes beschlossen . Bisher hat jeder seine
Ahnen oder Stammtafel mit mehr oder weniger
Unterstützung seiner Verwandten allein für sich
aufgestellt. Die in jeder Ahnentafel auftretenden
schwierigen Fälle waren in mühsamer Arbeit
von jedem immer wieder von neuem zu über¬
winden, obwohl sie an anderer, aber unbe¬
kannter Stelle, bereits gelöst Vorlagen. Um
hierin Wandel zu schaffen , sollen fortan in
gemeinsamer Arbeit die erforderlichen Fest¬
stellungen einmal getroffen werden und
dann an einer bekannten Stelle zur Einsicht¬
nahme der Familtenverbandsmitglieder vor¬
liegen. In steter gemeinsamer Arbeit werden

Mensch oder Maschine?
Ein Schausenster -Rätsel

Vor einem Schaufenster steht es schwarz von
Menschen . Alle blicken stur in gleicher Richtung
aus die Scheibe . Schon von weitem bemerkt
man den Menschenauflauf. Er wird von
manchen im ersten Augenblick für ein Verkehrs¬
hindernis gehalten, aber was es da zu sehen
gibt ; ist so interessant, daß niemand wider¬

stehen kann, und wenn er 's noch so eilig hat.

Eeutedanklag auf dem Vütkebeeg
Der diesjährige Erntedanktag findet

am 2 . Oktober aus dem Bückeberg statt . Für
den Kreis Oldenburg-Stadt erfolgt die Ab¬
fahrt vom Hauptbahnhos Oldenburg am
1. Oktober um 22.05 Uhr . Die Ankunft in
Hameln erfolgt am 2. Oktober um 2 .28 Uhr.
Rückfahrt ab Hameln, den 3. Oktober um 2.10
Uhr, Ankunft in Oldenburg am 3. Oktober um
7 .29 Uhr. Der Fahrpreis beträgt 4,30 RM.
Für jede Fahrkarte ist eine Quartierkarte
mitzulösen zum Preise von 30 Pf . Dafür
übernachten die Teilnehmer nicht mehr aus
Stroh , sondern aus Matratzen. Die Quartier-
karte für 30 Pf . gilt gleichzeitig als Teil¬
nehmerausweis.

Für die An- und Abfahrt zu dem Sonder¬
zug Da 320/820 mittels fahrplanmäßiger

Züge gewährt die Deutsche Reichsbahngegen
Vorzeigen der Sonderkarte eine Fahrpreis¬
ermäßigung von 75 Prozent — 1 Rpf. je
Kilometer aus allen Stationen der Reichs¬
bahn im Umkreis von 100 Kilometer.

Die Anmeldung für die Sonderzüge er¬
folgt bei den zuständigen Ortsgruppen
der NSDAP , die den Fahrkartenverkauf
haben.

Der Staatsakt auf dem Bückeberg wird eine
gewaltige Kundgebunginnerhalb des Kamps¬
jahres 1938 werden. Auf das Programm des
Staatsaktes auf dem Bückeberg wird ver¬
wiesen, in dessen Rahmen die große Wehr¬
machtsübung stattfindet. Es spricht der
Führer.

damit die Unterlagen für eine vollständige Fa¬
miliengeschichte getroffen.

Die Familie Ort ist vor gut 130 Jahren aus
dem Hildesheimschen(Alfeld) ins Oldenburger
Land gekommen . Vier Brüder siedelten sich hier
an, einer in Hengstforde, einer in Westerstede,
der dritte in Brake und der jüngste in Edewecht.
Jahrhundertelang waren die Orths im Hessen¬
lande ansässig . Lehrerin Lili Orth , Ahlhorn,
weilte in diesem Sommer mit EdewechterVer¬
wandten im hessischen Berglande, um Den
Spuren der Ahnen nachzugehen . In inter¬
essanter Weise wußte sie die Eindrücke wieder¬
zugeben; treffliche Lichtausnahmen ergänzten
die Schilderung.

Eine tiefgründige Arbeit brachte Fritz Orth,
Jever , in seinen Mitteilungen über die Vor¬
fahren des Westersteder Zweiges mütterlicher¬
seits. Recht aufschlußreich waren die Beziehun¬
gen nach Kopenhagen aus der dänischen Zeit.
Rektor Alwin Orth , Oldenburg, las aus den
Lebenserinnerungen seiner Ahnherrn , des
Kaufmanns Friedrich Georg Orth , Hengstforde,
vor. Was dieser in der französischen Fremd¬
herrschaft (1809 bis 1813) durchzumachen hatte,
welche Hemmnisse ihm beim Handel erwuchsen,
welchen großen Gefahren er beim Schmuggeln
ausgesetzt war , das alles war sehr interessant.
Das surchtbare Erleben der damaligen Zeit zog
an den Zuhörern vorüber. Die Pausen waren
mit heimatlichen Liedern ausgefüllt. Daß der
Gedankenaustausch von Person zu Person ge¬
nügend zu Raum kam , ist selbstverständlich.
ZUm Schluß wurde noch ein kleines Tänzchen
gewagt, bei dem die 86jährtge Seniorin der
Familie nicht zurückstand . Alles in allem eine
schöne Sippenfeier, die den Wunsch nach einem
nicht zu fernen Wiedersehen bei allen laut
werden ließ.

Im Schaufenster der Firma Leffers an
der Langen Straße war gestern in den Nach¬
mittagsstunden eine Vorführung , wie sie
Oldenburg wohl noch nicht gesehen hat. Schau¬
fensterpuppen, die täuschend ähnlich Wie Men¬
schen aussehen — nur daß sie eben tote Puppen
sind — , sind uns ja nicht neu. Aber hier han¬
delt es sich um eine solche Figur, "die sich be¬
wegt! Ein Vorhang geht auf : vor uns steht ein
Mann . Tadellos gekleidet , würdig in der Hal¬
tung , gar nicht unsympatisch. Bei längerem
Hinsehen fällt uns auf, daß seine Gesichtszüge,
obgleich sie sehr wächsern zu sein scheinen , Le¬
ben verraten . Ja , der „Mann " scheint zu
atmen. Doch das dürfte ein Trugschluß sein: er
steht und steht und schaut und schaut in die
ihn anstarrende Menge. Da — was ist das?
Er bewegt den Kops ! Er wendet kurz den Blick,
die Augenbrauen zucken ein paarmal , die
Lippen bewegen sich , als murmelte der unheim¬
liche Kerl etwas vor sich hin. Aber nein, es
kann ja nicht sein — es muß eine Wachsfigur
sein. Wenn ja , wäre sie allerdings mit einer
geheimnisvollen Maschine ausgerüstet, die ihr
zu scheinbaremLeben verhilft. Während unsere
Blicke unverwandt hingerichtet sind , die Nasen
der vorn Stehenden sich an der Scheibe platt¬
drücken und wir fieberhaft im Gedächtnisnach¬
kramen: „Wie war das doch noch mal mildem
„Motorenmenschen" , den man vor Jahren auf
dem Kramermarkt sah - -"i da verblüfft
uns das Ding aufs neue. Ein anderer , wollte
sagen, wirklicher Mensch kommt zu ihm herein,
zupt an seinem Anzug, haut ihm die (künst¬
lichen ?) Hände und Armgelenkein einen rechten

Winkel und — verschwindet. Gleich darauf
macht die „Maschine " wieder ihre menschlichen
Gesichtsbewegungen, und im nächsten Augen¬
blick spreizt sie die Arme, um sie dann schlen¬
kernd herunterfallen zu lassen . Vorhang zu.
Wer noch mehr Zeit hat, beobachtet , wie sich
das „Spiel " regelmäßig wiederholt. Also doch
Maschine ? Oder doch Mensch ? Das ist ein
Rätsel, über das sich seit gestern manche Olden¬
burger den Kops zerbrechen.

Familien -Nachrichten
andere» Blättern entnommen:

Geboren:
Herbert Wege und Frau Hanna geb. Ufselmann,Brake, zur Zeit Bremen , eine Tochter.
Karl Neidig und Frau Hanna geb : Schmidt , Norde»,eine Tochter.
vr nisä . W. Schmidt und Frau Maria geb. Martin,Bad Kreuznach, eine Tochter.
Gerh . Meyer und Frau Inga geb . Mengers , Eversten,

ein Sohn.
Verlobte:
Wilma Landwehr mit August Maas,

Rotenburg/Delmenhorst.
Auguste Bohlten mit Friedrich Janßen,

Gietzelhorst/Apen.
Christine Geldes mit Johann Janßen,

Zetel/Bockhorn.
Eila Kaiponen mit Reg.-Afsessor Edmund Brauer,

Viborg (Finnland ) , zur Zeit Grünekamp b . Varel,
Westerstede.

Gertrud Beelen mit Bernhard Trieschmann,
Aurich (Ostfriesland ) .

Gretje Dirks mit Peter von Hettinga,
Tsiiche/Wiegboldsbur . »

Eleonore Sonnek mit Matthias Buslay
Wilhelmshaven/Neustadt (Rheinland ) .

Adda Schmidt m(t Ewald Jung , Wilhelmshaven.
Eliese Simoni mit Heinz Syasfen, Osternburg.
Anna Wachtendorf mit Ernst Janßen , Wehnerfeld,

zur Zeit Norderfeld/Südende.
Henni Treis mit Hans Hetntel, Vegesack , zur Zeit

Westerscheps/Vegesack.
Wilma Matthias mit Bootsmaat Karl Wagner,

Kiel, zur Zeit Heidelberg.
Vermählte:
Willy Heinz Schweizer und Frau Jngeborg

geb . Ballmann , Heidelberg/Delmenhorst.
Herbert Blocks und Frau Erna geb . Athen,

Martensiel.
Wilhelm Claußen und Frau Irma geb. Enke,

Wilhelmshaven.
Karl Schlange und Frau Anna -Marie geb . Radius,

Oldenburg.
Ernst Frye und Frau Frieda geb . Klostermann,

Schwerin (Mecklenburg) /Oldenburg.
Richard Meyer und Frau Frieda geb . Hullmeine,

Golzwarden.
Gestorben:
August Pietzka, Delmenhorst, 78 Jahre.
Hermann Gärs , Delmenhorst, 85 Jahre.
Augustine Oekermann geb . Schmidt, Delmenhorst,

34 Jahre.
Gerhardine Wilts geb . Weerts , Ihausen , 52 Jahre.
Witwe Anna Ommen geb . Stürmer , Streek , 71 Jahre.
Rentner Wilhelm Tebje, Oldenburg/Erfurt , 79 I-
August Ramien , Ovelgönne.
Wwe. Anna Wichmann geb Wiechmann, Osternburg,
90 Jahre.

Henny Stalltng geb . Fröling , Westerstede, 39 Jahre.
Schisfszimmermann Friedrich Kramer,

Süddors (Voßberg) , 84 Jahre.
Johann Röfer . Elsfleth , 79 . Jahre.
Meta Schröder geb . Eilers , Felde , 57 Jahre.
Landwirt Hermann Tönjes , Nord -Bollenhagen , 63 I.
Margarethe Knüll geb . Kunst, Nordenham.

grüßt die Teilnehmer des Adolf«
Hitler-Marsches!
Me Fahnen heraus!

k



Kulturleben der Gegenwart
3. Beilage zu Nr. 255 der „Oldenburger Nachrichten" vom Dienstag , dem 20. September 1938

Paul G. A. Klein:

Aber die Kunst . . .
Wo ei» Volk das Schöne liebt, wo es den
Genius in feinen Künstler» ehrt , da weht wie
Lebenslust ein allgemeiner Geist, da öffnet sich
der scheue Sinn , der Eigendünkel schmilzt, und
fromm und groß sind alle Herze», und Helden
gebiert die Begeisterung. Die Heimat aller
Menschen ist bei solchem Volk, und gerne mag
der Fremde sich dort verweilen . Hölderlin.

Wir sprechen von den Notwendigkeiten des
Lebens und zählen die Dinge auf, die wir zu
ihnen rechnen . Lauter gute und nützliche Dinge
vielleicht, unentbehrlich gar, wie wir meinen —,
aber sind sie wirklich dazu angetan, eine Not
zu wenden? Denn dies liegt doch in dem Wort
„notwendig".

Hunger ist eine Not, und das Brot , das den
Hunger stillt, ist also notwendig. Hunger kann
die Not eines einzelnen sein , kann auch die
eines ganzen Landes sein. Viele Hungersnöte
find gewesen und sind über dem Glück der nach¬
folgenden Zeiten vergessen worden. Ewig aber
ist die Not der Zukunstslosigkeit eines Volkes.
Und welches Volk hat keine Zukunft? Das Volk,
das keine eigene Kunst hat. Ein Volk , dessen
Untergang beschlossen ist, dem wird zuerst seine
Kunst genommen. Bestand hat, was zur Form
gefunden hat. Geist und Seele eines Volkes
sind sein unzerstörbares Leben, wenn sie durch
das Mittel der Kunst zu Zeugnissen seines Da¬
seins geprägt wurden.

All? Menschen von uraltersher haben es ge¬
ahnt, daß ihr Leben nur in der Kunst Bestand
und Ewigkeit habe. Darum schlugen sie ihre
Zeichen in Felsen und Steine , gruben sie in
Tontaseln, schnittensie in Buchenstäbe. — lieber
Jahrtausende geht die Brücke , hinüber von
jenen zu den Erbauern der gotischen Dome;
ein neuer Bogen zu den Dichtern, Musikernund
Bildnern unserer Zeit . Und sie alle wurden
und werden getrieben vom gleichen Schöpfer¬
drange, in Glück und Bedrängnis ihre Werke
zu schaffen , im Kunstwerk Seele und Geist sicht¬
bar zu machen . Sinnlos wäre dieses ewige Be¬
mühen, dies Dichten und Schichten , dies
Schauen und Bauen, wenn es nur Befriedi¬
gung eines Spieltriebes wäre, nur Zeitver¬
treib für sich und andere. Es geht um mehr.

Soviel uns die Geschichte sagen mag — das

Leben vergangener Zeiten erleben wir un¬
mittelbar nur in der Kunst jener Zeiten. Und
die Dichter sind die „Geschichtsschreiber des
Künftigen".

Was wüßten Wir von Griechenland, von
jenem Griechenland des Altertums , wenn es
uns seine Lebenswelt nicht in Plastik und Dich¬
tung hinterlassen hätte? Wie könnte uns
Heutigen das deutsche Mittelalter anders leben¬
dig werden, als in seiner Kunst?

Das Grauen des Vergessenwerdensliegt über
jedem Jahrhundert , das nicht in der Kunst
den Ausdruck seines Geistes findet. Versunken
und vergessen werden sie sein wie jener König,
der sein Schwert nach dem Sänger warf , und
den darum der Fluch traf , daß kein Lied , kein
Heldenbuch seinen Namen meldete.

Doch nicht das Verlangen nach Unsterblichkeit
trieb die Schaffenden zu Hammer und Meißel,
zu Pinsel und Stift . Und nicht allein darin
erschöpft sich die Kunst, uns Kunde zu geben
von denen, die vor uns waren , und den nach
uns Kommenden von der Not und Größe un¬
serer Zeit zu berichten: Sie hat Hilfe bereit,
auch unsere alltägliche Not zu wenden. Sie ist
nicht nur das Mittel , das uns nicht verloren¬
gehen läßt in der Flucht der Zeit : Sie ist auch
Ordnung , daß wir nicht verwirrt werden in
der Flucht der Erscheinungen.

Der Primitive schnitzt sich aus Holz einen
Gott; damit macht er den ersten Schritt aus
dem Wege der Kunst — mit den ihm eigenen

Seid mir gegrüßt in meinen tiefsten Stunden,
Wenn ihr mit eurem Reichtum zu mir kommt.
Wir bilden uns're stillen Tafelrunden,
Weil Einsamkeit dem Ewigen nur frommt.

Mein karges Sein ward hell an euch entzündet,
Daß ich wie Flamme ward in dumpfer Nacht.
Ihr habt ein helles Ahnen mir verkündet,
HabtGlauben mir und Kraft und Licht gebracht.

nur geringen Mitteln . Er macht diesen Gott
durchaus anders als er selbst ist, denn er will
ein Leben schaffen , das außer dem seinen
besteht . Er macht sich eine Wirklichkeit , die
außerhalb der täglich erlebten steht . Denn diese
— die täglich in sein Leben greifende Wirklich¬
keit — ängstigt ihn, Weil er sie nicht übersehen,
nicht fassen , nicht ordnen kann. Er sieht den
Lauf der Sterne , aber er weiß nicht, wer sie
bewegt. Er sieht das Meer steigen und fallen,
aber er weiß nicht , wer dieses in seiner Hand
hält , wer dem Regen befiehlt und dem Wind.

Darum schnitzt er seinen Gott und er erdichtet
sich eine Geschichte um ihn. Und nun weiß er,
wer den Mond einmal eine Sichel, einmal sine
Scheibe sein läßt . Er hat die Ordnung gefun¬
den, die Gesetze seines Lebens und der WM, in
der er lebt.

Aber die Menschen werden klüger , Geist und
Seele werden ihnen vielfältiger. Sie beginnen
zu erkennen. Sie berechnen den Gang der
Sterne . Sie durchforschen die Natur bis in die
letzten Atome - und haben am Ende „die
Teile in der Hand" . Sie wissen so viel, daß sie
von den Einzelheiten verwirrt werden und das
Gesamte nicht mehr überschauen. Ueber ihrem
ganzen Leben steht Fausts verzweifelte Frage:
„ Wo saß ich dich, unendliche Natur ? "

Aber wenn sie von allen „Erkenntnissen" ge¬
blendet die Augen abwenden, dann werden auch
sie, wie der spätere Faust, von Suchenden zu
Findenden , sie erkennen wie er : „Am farbigen
Abglanz haben wir das Leben ."

Abglanz ist die Kunst, nicht Nach¬
ahmung des Lebens; denn diese wäre ja nur
ein Plagiat am Leben, wäre eine Rechtfertigung
jener Menschen , die uns sagen: „ Was soll uns
die Kunst? das Leben ist viel interessanter."

Wie auch das Dunkel drängend mich beengte,
Ihr wirktet, daß die Sehnsucht nie erstarb,
Daß ich mich fragend ins Geheimnis senkte
Und tröstend-heil'ges Wissen mir erwarb.

Denn ihr seid Gottes ernste Abgesandte
Und kündet seinen Willen «ns im Wort.
Was eure Kraft im Bild der Sprache bannte,
Bleibt ewig groß und wirkt unsterblich fort.

Kunst hat nicht nötig Nachahmung der Wirk¬
lichkeit zu sein: sie i st Wirklichkeit , höhere
Wirklichkeit . Liegt es nicht schon in der einfachen
Bezeichnung einer „ Geschichte "

, daß hier etwas
Geschichtetes , also etwas Formgewordenes vor¬
liegen soll und nicht nur ein Tatsachenbericht?

Taffachen gibt das Leben genug. Aber die
Kunst hat eine andere Sendung : Im Kunstwerk
leuchtet das Verborgene auf, durchleuchtet das
Verbergende, macht die Hintergründe wesentlich
und die Vordergründe unscheinbar. In der
Kunst erfüllt sich das Verlangen nach dem An¬
schaubaren des eigenen Daseins, daß man das
zersplitterte Sein als Ganzes sehe , in seiner
letzten Bedingtheit und tiefsten Gesetzmäßigkeit
erkennbar. Das Leben ist nicht zu verneinen.
Aber die Kunst soll den Menschen zu höherer
Entwicklung fähig machen . Und je mehr ihn die
fortschreitende Mechanisierung des Lebens in
seinem seelischen Bestände gefährdet, um so
mehr bedarf er der Kunst , in der sich immer
noch und immer wieder das Wunder der
Schöpfung wirksam zeigt . Wie nichts anderes
vermag die Kunst den Menschen zurückzuführen
zu den Urvorgängen des Lebens, von denen er
getrennt wurde.

Die „große Ermöglicherin des Lebens" nennt
Nietzsche die Kunst , die „große Verführerin
zum Leben, das große Stimulanz des Lebens".
Er nennt sie die „einzig überlegene Gegenkraft
gegen allen Willen zur Verneinung". Sie ist
ihm die „E r l ö s u n g d e s Erkennenden,
— dessen , der den furchtbaren und fragwürdigen
Charakter des Daseins sieht , sehen will, des
Tragisch-Erkennenden" . Auch die „Erlösung des
Handelnden" ist sie ihm"

, dessen , der den furcht¬
baren und fragwürdigen Charakter des Daseins
nicht nur sieht , sondern lebt, leben will, des
tragisch- kriegerischen Menschen , des Helden".
Endlich ist sie die „Erlösung des Leidenden, —
als Weg zu Zuständen, wo dasLeiden ge¬
wollt , verklärt , vergöttlicht wird,
wodasLeideneineFormdergroßen
E n t z ü ck u n g i st ".

Das Leben des Tages ist unabweisbar da
mit Vergänglichemund Unvergänglichem. Aber
die Kunst ist Gesetz und Wahrheit an sich.

Wohl ist die Kunst auch Spiegel des Lebens;
aber das Spiegelbild zeigt auch den Glanz,
von dem der Alltag nichts weiß, die ewigen
Bindungen, von denen der Alltag nichts aus¬
sagt.

Josef Schneide » !

Sen geliebten Dichtern

Wilhelm Schii - rz

Die Eichelsaat
Zu Schlehbusch lag vor Zeiten ein langer

Ackerstreifen so weit nach Dhünwald hin, daß
ihn die Mönche gern zum Klosterland geschla¬
gen hätten. Sie fanden auch ein Pergament,
wonach vor vielen Jahren ein Ritter das Land
dem Abt verschrieben habe. Obwohl der Jun¬
ker von Schlehbuch sich wunderte, daß schon sein
Vorfahr mit der Schreibkunst umgegangen
wäre, die er selber noch nicht verstand, und
über das Papier laut lachen mußte, kaumgrößer
als eine Hand, womit sie ihm das Land ab¬
nehmen wollten, länger als eine Viertelstunde,
so waren doch die Mönche erfahrener im ge¬
schriebenen Recht . Sie fanden ein geistliches
Gericht , das ihm den Landstreifen aberkannte
als richtig geschenktes Klostergut.

Da saß der Junker eine Woche lang ingrim¬
mig in seiner Burg ; und als ihm seine Freunde
nacheinander bestätigten, daß an dem Spruch
der Kaiser selber nichts mehr ändern könne , weil
das Papier mächtiger sei , ritt er an einem
Morgen im Schritt den ganzen Acker entlang
zum Kloster hin und ließ den Kopf fast tiefer
hängen als sein Pferd , so daß die Mönche ihn
mit Schadenfreude kommen sahen.

Er schien bescheidener als sonst ; stieg erst vom
Tier, bevor er an der Glocke zog , und als er
vor dem Äbt in dessen Kammer stand, wo blank
getäfelte Wände und bunte Deckenmalereien
nicht von der Armut sprachen , die doch das
selbstgewählteLos der Diener Gottes auf Erden
ist, bat er ihn Wie ein Bittsteller auch um ein
Pergament , daß er nur einmal noch aus seinem
Land eine Saat aufgehen und ernten lassen
dürfe. Da bemerkte der Abt mit Schmunzeln,
daß nun dem rauhen Junker die Achtung vor
dem Papier gekommen wäre ; er gab ihm
lächelnd das verlangte Pergament und seinen
Segen auf den Heimweg, stand auch noch lange
Pfiffig hinterm Fenster und sah dem Reiter
nach, wie der sein Roß nun wieder stürmisch
jagen ließ ; und spöttelte, was für ein kindisches
Gemüt solch ein Junker mit seiner Freude an
der kleinen Frist verriete.

Der Frühling aber kam ins Land, und keiner
von den Klosterleuten sah einen Pflug im Acker
gehen; und weil der Abt zuletzt vermutete, daß
die Bitte dem Junker doch wieder leid gewor¬
den wäre, kam einer seiner Mönche mit der
Frage, wann er die Aussaat beginnen wolle?
Der fand den Ritter , wie er von einer Jagd
hetmkam und mit den Hunden noch ein Wiesel
hetzte , das an der Mauer seinen Schlupf nicht
fand und ratlos hin und her lief. Ek sägte
einen Weidmannsgrutz an feinen Abt : die Saat
sei ausgesät, er möge sich gut bei Gesundheit
halten, die Ernte zu erleben. Da ging der Abt
mit seinen Mönchen manchen Tag aufs Land,
sie spähten nach der Saat und merkten nicht,
daß hier und da rotgrüne Zackenblätter aus
dem Acker kamen ; bis eines Morgens im zar¬
ten Morgentau die Blättchen einen rötlich¬
grünen Schein bekamen , der in das Kloster wie
ein Brandfeuer leuchtete , weil jeder sah , daß
Eicheln ausgesät waren. Da gab es neue Boten¬
gänge vom Kloster in die Burg ; doch wie vor-

Karl Heinrich Waggerl:

Der Lindwurm
Ich treibe im Boot auf der schimmernden

Fläche des Wassers. Es wird schon Abend, ein
wenig Wind kommt aus der Tiefe des
Gebirges, aber ich bin ganz mit Sonne
vollgesogen und ohne Wunsch in der Glück¬
seligkeit dieses Gleitens , — nein, ich werde
die Ruder liegen lassen und mit dem Zug der
Strömung irgendwo landen, irgendwo bleiben,
in den Uferföhren, auf den warmen Felsen,
gleichviel . . .

Ich liege still und schaue , die Zeit wächst un¬
geheuer über mich hinaus . Ich bin kein Mensch
mehr, dreißigjährig geschäftig und um reine
Fingernägel besorgt. Hier bin ich tausend Jahre
alt und im Wesen nicht mehr verschieden von
der Luft, vom Wasser , vom Gestein der Berge.
Ja , ich treibe auf einem rohen Stück Holz und
ein anderes Stück Holz schwimmt vorüber, eine
braune Geierfeder, ein Büschel Gras , — ich

her der Abt mit seinem Pergament , stand jetzt
der Junker da mit seinem.

Die Saat war grün und wurde größer, und
als der kluge Abi begraben wurde, bewegten
sich die ersten dünnen Ruten und wuchsen be¬
dächtig aus der Erde . Und mählich stand ein
junger Eichenwald den Winter durch in seinem
rostigen Laub und wurde spät im Frühling
grün und war nach Jahren endlich so hoch, daß
schon der Junker — dem sein blonder Bart
weitzgrau geworden war — mit seinen Hunden
darin jagte, und immer noch kam keine Ernte.
Als dann der Ritter starb, uralt , da mutzten
sie ihn in dem Walde begraben. Und Aebte
gingen ein, bevor die Eichen nur um einen
Meter höher waren. Und endlich kamen die
Franzosen mit ihrem Krieg, und auch das
Kloster Dhünwald brannte . Die letzten Mönche
lagen in den Gräbern , mit riesigen Knorren in
den Himmel aber stand die Eichelsaatund war¬
tete auf ihren Mäher.

im Tappenkar
betrachte es genau, dieses winzige Gestrüpp
aus dünnen Halmen, Moos und allerlei Sa¬
men. Ein Vogel streicht über den See, seine
Schwingen zeichnen eine glitzernde Spur in
das Wasser , dann wirft er sich hoch in die Luft
und sein Heller Schrei schwebt lange in der
Stille.

Ich schaue in die Tiefe und sehe Fische lang¬
sam unter mir wegziehen. Fische sind seltsame
Tiere, sie stehen oft eine ganze Weile ruhig,
und plötzlich verschwinden sie mit einem blitz¬
schnellen Ruck im samtgrünen Abgrund. Was
ist es mit ihnen, was hat sie angerührt ? Dieses
Wasser hat alle Farben , es leuchtet wie buntes
Glas , es ist von Bändern aus zartgrüner Seide
durchwirkt, die lang hinwallen und im ein¬
fallenden Licht zerfließen. Dieses Wasser , sagt
man, ist grundlos , aber seine Fläche ist so
friedlich und glatt, sie spiegelt das Bild der

Berge und des großen, des unermeßlich hohen
Himmels Wider . Zuweilen löscht ein Wind¬
hauch alles aus , das leuchtende Licht zerrinnt
und wird grau wie geschmolzenes Silber.

Manchmal steigen auch Wirbel aus dem
Wasser , wölben, die Oberfläche ein wenig und
verlieren sich mit sanften Ringen in der Ferne,
— es fleht aus , als rege sich etwas Lebendiges
im See. In der Tiefe, sagen die Leute , auf dem
Felsen liegt ein Lindwurm , ein Ungeheuer
aus grauer Zeit, tödlich verwundet aber immer
noch stark genug, an den Felsen zu nagen und
allmählich einen Weg für die große Flut zu
graben, die einmal alles Lebende im Tal er¬
säufen wird . Manchmal wendet er den gewalti¬
gen Leib und dann wölbt sich oben das Wasser
über dem Spiegel.

Es ist eine wehmütig einfältige Geschichte,
das alte Lied vom Drachenkampf , von Mut,
Liebe und tödlicher Treue, ich habe es an
irgendeinem Herdfeuer gehört. Da lebte ein
Hirt in alten Zeiten im Kar, der arm war und
die Herden der Bauern hütete. Er liebte ein
Mädchen , das war jung, schön und reich . Aber
sie konnten nicht Zusammenkommen , und wie
es eben so geht in alten einfältigen Geschichten,
der hartherzige Vater willigte nicht ein, es sei
denn, daß der lästige Brautwerber den Drachen
im Kar erlegte. Der Hirt nahm' seinen Mut zu¬
sammen und schlug das Untier mit der Axt in
einem furchtbaren Kampf. Noch heute sind die
Felsen vom Atem des Wurmes verbrannt und
von seinen Krallen zerrissen . Nun, der Drache
empfing den tödlichen Hieb und fuhr in den
See, aber auch der Sieger kam nicht ohne Un¬
heil davon. Er lebte zwar, aber sein Atem war
vergiftet. So hatte er den Preis errungen
und doch verloren, er konnte die so schwer er¬
kämpfte Braut nicht umarmen, ohne sie zu
töten. Allein die Liebe des Mädchens siegte
über alle Arglist und ' alles Verhängnis , sie
küßte selbst den Geliebten und nahm den,Tod
von seinem Munde. Der Hirt aber sprang von
der Höhe des Felsens in den See.

Das ist die Sage vom Lindwurm im Tappen¬
kar . Ihr seht die Felsen, Ungläubige, von sei¬
nem Atem verbrannt , ihr seht das zerrissene
Gestein . Wenn das Untier in der Tiefe die
wunden Glieder streckt, dann wölbt sich die
ebene Fläche und treibt Ringe, die sich sanft an
den Usern verlieren . . .
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Das singende Glückwunschtelegramm

Ueberall wetteifern heute die Postbehörden,
das Publikum zufriedenzustellen. In Amerika
geht es dabei nicht ohne Dinge ab, die uns ein
Wenig übertrieben bedünken . Telegramme wer¬
den am Bestimmungsort dem Empfänger fast
stets telephonisch durchgesagt . Dies ist nicht
weiter ausfallend, denn diese beschleunigte Art
der Uebermittlung ist auch bei uns in Uebung.
Aber daß man bei dem Durchsagen von den
Telephonistinnen ein Lied vorgesungen be¬
kommt , wenn es sich um ein Glückwunschtele¬
gramm handelt, dieser Dienst am Publikum ist
echt amerikanisches Gepräge. Hat eine Tele¬
phonistin einen telegraphischenGlückwunsch zu
übermitteln, so singt sie sozusagen automatisch
das in den ganzen Vereinigten Staaten be¬
kannte Lied vom glücklichen Geburtstage und
darf dabei nicht vergessen , das ans Telepohn
gerufene Geburtstagskind im Kehrreim mit
seinem richtigen Namen anzusingen.

„Heimweh nach Glasgow " '
.

Weil er plötzlich Heimweh nach seiner Vater¬
stadt bekam , aber kein Reisegeld in der Tasche
hatte, war der Arbeiter Angus McLead auf
das Dach eines Wagens des von der Londoner
Station Euston nach Glasgow abfahrenden
Nachtschnellzuges geklettert. Er hoffte, solcher¬
maßen umsonst nach feiner geliebten Heimat¬
stadt zu gelangen. Doch er kam nur bis zu der
nicht weit nördlich von London gelegenen Sta¬
tion Bletchleh . Dort wurde er von einem Sta¬
tionswärter aufgefunden und einigermaßen un¬
sanft zum Hinuntersteigen genötigt. Vor dem
Friedensrichter zu Bletchleh erklärte McLead:
„Ich befand mich mit einer Bahnsteigkarte auf
dem Bahnsteige der Euston-Station . Ich hatte
gerade ein Paar Wiskys getrunken und als ich
den Nachtzug nach Glasgow erblickte , bekam ich
Heimweh. Ich stieg in den Zug. Eine Fahr¬
karte hatte ich nicht kaufen können . Denn ich
hatte nur noch 5 Pence und 3 Farthings in der
Tasche . Der Kontrolleur wies mich aus dem
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Zuge und da bin ich eben auf das Dach des
Wagens geklettert.* Der Dachfahrer wurde mit
einer Geldbuße von 5 Pfd . Sterling belegt.
Wasserflugzeugzum Einholen

Neue Goldfunde in Kanada
Im nordwestlichen Kanada ist ein neues

Goldvorkommen entdeckt -worden. Bei Mutun¬
gen stieß der Mineningenieur Roy Lundmark
auf Lagerungen von Erzen, die in hohem
Grade goldhaltig sind . Eingehende Untersuchun¬
gen ergaben das Vorhandensein einer Erzader
von 300 Meter Länge und 9 Meter Breite. Die
Ader enthält in ihrer gesamten Ausdehnung
Gold und erstreckt sich weit in die Tiefe. Die
Ausbeute erscheint recht lohnend, zumal in der
Umgegend das Vorhandensein weiterer Gold¬
adern vermutet wird . Die Schürfungen werden
fortgesetzt . In der den Fundstätten nächstgelege¬
nen Stadt Yellowknife zeigen sich bereits starke
Spuren von Goldfieber.

Englands weiblicher Schmied
Mit dem Ruhm der Schmiede von Gretna

Green kann die fast 400 Jahre alte Schmiede
von Walmer in der englischen Grafschaft

Kent nicht wxitteifern. Gretna Green ist welt¬
bekannt, Walmer nur in England . Doch es ist
eine einzigartige Schmiede. Denn am Amboß
steht nicht ein kräftiger Mann , sondern eine
alte weißhaarige Frau schwingt den 10 Pfund
schweren Schmiedehammer. Es ist die über 70
Jahre alte Frau Elizabeth Arnold, die einzige,
die in England das schwere Schmiedehandwerk
betreibt. Ihr Mann ist vor langer Zeit durch
einen Hufschlag schwer verletzt worden und
nicht mehr arbeitsfähig . Da ist seine tapfere
Frau unverzagt eingesprungen. Seit Jahrzehn¬
ten beschlägt sie die Pferde der Gegend. Bringt
ein Landmann sein Pferd zum Beschlagen , so
formt die Frau Schmiedin die Hufeisen. Ihr
Mann hält das Pferd fest, während sie die
heißen Eisen aufnagelt. Trotz ihres hohen
Alters möchte sie sich noch lange nicht zur Ruhe
setzen.

Ein Tunnel unter dem Mündungsbecken
der Seine

Ueber den unteren Lauf der Seine, zwi¬
schen Rouen und Le Havre, führt nicht eine
einzige Brücke . Las hat zwei Gründe. Einmal
würde ein Brückenbau die Schiffahrt hemmen,

denn auch größere Seeschiffe vermögen strom¬
aufwärts bis zum Hafen von Rouen zu fahren.
Sodann kommt die Flut weit hinauf und ver¬
ursacht während der Schneeschmelze Ueber-
schwemmungen. Der Verkehr vom linken zum
rechten Ufer des Mündungsbeckens ist also sehr
erschwert . Deshalb erwägt man jetzt ernstlich
die Anlage eines Verkehrstunnels. In Paris
ist die Seine mehrmals durch die Untergrund¬
bahn untertunnelt . Ein Tunnel am Unterlauf
des Flusses müßte allerdings sehr viel größer
und länger sein.

Es ist nicht alles Gold, was glänzt
Ein Londoner Spezialgeschäft für Zau¬

berei- und Scherzartikel hatte auch sog . Blüten,
also Scherzbanknoten, verkauft. Diese Noten
trugen in großen Buchstabendie Aufschrift „ Es
ist nicht alles Gold, was glänzt* . Nun aber
hatte ein Mann zwei Flaschen Whisky mit
einer auf ein Pfund Sterling lautenden solchen
Scherzbanknote bezahlt. Er wurde verhaftet und
vor deck Polizeirichter geführt. Bei der Ver¬
handlung erklärte der Anwalt des Scherzartikel-
geschäftes , die Firma habe sämtliche noch un¬
verkauften Scherznoten bei der Bank von Eng¬
land zur Vernichtung eingeliefert, um jeglichen
Mißbrauch zu verhüten. Natürlich hatte die
Firma nicht ahnen können , daß sich ein Spiri-
tuosenhändler eine solche Scherznote werde an¬
drehen lassen.

LurrsrLi 'itts rnrÄ KkssvLrrrerrscFri'erbsLtLe
Zu den Aufgaben 216s, und b sandten richtige

Lösungen ein: Heinz Frilling, Ann! Fröhle,
Heinz bei der Kelle n, Heinz Kremser, Benno
Mählmann, sämtlich in Oldenubrg.

Heute veröffentlichen wir die kurzschriftlichen
Lösungen zu den Aufgaben 217g , und d und geben
Ihnen die neuen Aufgaben 218a und b.

Aufgabe 218»
Herrn Otto Weber, Greifswald, Kleine Wall-
weberstr . 20.

Wir danken Ih¬
nen für Ihren Auftrag vom 18.
d. M. Die bestellten Waren sandten
wir heute in Waggon Stettin 2310
an Ihre Anschrift Anklam in Pom.
ab . Anbei übersenden wir Ihnen
die Rechnung darüber im Betrage
von RM 2000 .— . Eins Zweitschrift
der Rechnung übergaben wir mit dem
abgsstempeltenDoppelfrachtbriefder
Pommernbank AG., Greifswald, mit dem Auf¬
trags, Ihnen die Papiere vorzu¬
legen und gegen Bezahlung des Rechnungs¬
betrages auszuhändigen. Wir bit¬
ten Sie , die Dokumente bei Vorle¬
gung einzulösen. Die zur Verpackung
verwendeten 200 Säcke sind
Eigentum des Landwirtschaftlichen Ein-
und Verkaufsvereins Pasewalk. Da
wir ie Sack und Tag «inhalb Pfennig Met-
gebühr berchnen müssen , liegt es In
Ihrem Interesse, die Säcke so
schnell wie möglich an die genannt« Ge¬
nossenschaft nach Pasewalk zurück¬

zuschicken. Ausgefüllte Frachtbriefe
fügen wir bei und bitten, diese zu
benutzen . Wir freuen uns , daß es uns
gelungen ist, Ihren Auftrag so prompt
auszuführen, und hoffen, bald wieder
für Sie arbeiten zu dürfen.

(31 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 308 Silben .)
» Aufgabe 218b

Schadensersatzpflicht wegen unerlaub¬
ter Handlung (Fortsetzung) .

Auch die vorsätz¬
liche oder fahrlässige Aufstel¬
lung und Verbreitung unwahrer Behaup¬
tungen, die den Kredit , den Erwerb
oder das Fortkommen eines anderen
schädigen können , gelten als un¬
erlaubt« Handlung. Darunter fällt auch
die Erteilung von Auskünften geschäft¬
licher Art, z. B . über eine
Firma durch eine Auskunftei oder
über einen Angestellten durch den
früheren Arbeitgeber. Allerdings
muß hier die Auskunft bewußt falsch sein , wenn
der Tatbestand der unerlaubten Hand¬
lung erfüllt sein soll . Ganz grobe Fahrläs¬
sigkeit ist dem gleichzusetzen . Ein wei¬
terer Tatbestand ist die vorsätzli¬
che oder fahrlässige Verletzung
der Amtspflichten durch einen Beamten,
soweit es stch um eine Verletzung
der Amtspflichten dritten Perfonen ge-
genüber handelt. (Fortsetzung folgt.)
(23 Zeilen, je 10 Silben , insgesamt 229 Silben .)

- ? c 4ZO UL

-WM

WWWWWUWWW. 8 . ..

/«< c -, -? <? . - «.

Es gibt keine Vererbung, die man
nicht überwinden kann, wenn man sie .
erst erkannt hat.

Thieß

Der große Glow«
Roman von Ernst Grau

25. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Peter sann lange darüber nach , wie seltsam es
doch im Grunde war , daß sich ein Mensch in
seinem Charakter so schnell ändern konnte.
Dieser „blonde Junge "

, wie ihn Ghelia immer
genannt hatte, der jeden Abend in seiner Loge
gesessen und ihr Blumen über Blumen geschickt
hatte, den Peter nie ernst genommen, weil er
die innere Hohlheit dieses Menschen säst instink¬
tiv geahnt haben mochte , der ihr dann überall¬
hin gefolgt war und dem er selbst es in seiner
Verblendung so einfach gemacht hatte, die auf
sich selbst gestellte Frau leichter Hand zu er¬
obern, heute zeigte er vielleicht sein wahres Ge¬
sicht. Durfte ich denn nach alledem vom Schick¬
sal noch etwas anderes verlangen, als was es
mir heute geboten? Tor , der ich war . Alles Ge¬
schehen ging seinen unabänderlichen Weg , wie
er in dem großen Buch seit dem ersten Tage
alles Seins vorgeschriebenwar . Und das Schick¬
sal fragt nicht nach den Wünschen der Menschen.
Es folgt seinen eigenen,- uns Menschen un¬
bekannten Gesetzen.

Peter fühlte dinen dumpfen Kopfschmerz auf-
kommen . Fragend sah er um sich , sah , daß er
in einer wenig behaglichen, aber reinlichen und
Hellen Kammer in einem Bett mit blau¬
gewürfelter Decke lag, und wunderte sich dabei
nicht Wetter , daß er seinen Kopf in einem großen
Verbände stecken fühlte.

Vielleicht bin ich wirklich irgendwie verletzt,
dachte er. Seine Glieder bewegten stch ohne
Mühe. Nur dieser drückende Schmerz im
Schädel wollte nicht weichen . Anscheinend bin
ich aber doch mit einem blauen Auge davon-
gekommen , resümierte er weiter. Und wo ich
hier liege, wird sich ja auch bald Herausstellen
müssen , denn ewig wird man mich da nicht
allein lassen . Hoffentlichhat man mich nicht zu
einem von diesen Raufbolden oder deren An¬
hang verschleppt . Angst vor der Polizei hat
dieses Gesindel ja immer.

Er war jedoch recht erstaunt, als er sah , daß
stch die Tür ganz vorsichtig öffnete und der dicke
Duffy seinen roten Schädel durch den Spalt
schob. Er machte ein recht zufrieden^ Gesicht,

als er den Patienten munter sah, und kam
behende an besten Bett.

„Na, olä Lc >̂ , der erste Schreck wäre also
überstanden, was ? " Peter lächelte schwach

„Du scheinst aber einen verdammt harten
Schädel zu haben, mein Junge , denn der rote
Jeff ist nicht gerade sehr sanft mit dir um¬
gegangen."

„Wie komme ich denn aber gerade zu
Ihnen ?"

„Na, das ist einfach genug zu erklären. Ich
hatte mir nämlich gleich gedacht , daß da noch
irgendein Nachspiel kommt , denn ich kenne ja
diese Burschen nicht erst seit gestern und heute.
So ohne weiteres nimmt diese Bagage eine
solche Schlappe nicht hin. Aber leider kam ich
eine Minute zu spät, na — und Aufsehen
dürfen wir hier doch nicht machen . Die Bobbys
lassen es stch sowieso schon recht gut bezahlen,
daß sie ein Auge zudrücken ."

„Und was hat der Arzt gesagt ?"
Der Wirt winkte mit einer gerinschätzigen Ge¬

bärde ab-
„Arzt ? Wozu? Solche Kleinigkeiten macht

man am besten selbst ab. Die kleine Fleisch-
wunde da am Kopf ist ganz ungefährlich. Ein
paar Tage Ruhe, weiter nichts, und alles ist
wieder all rigftt ."

„Einen Riesendurst Hab' ich aber."

„Das glaube ich, mein Junge . Aber ein guter
Kaffee wird dich schon wieder auf die Beine
helfen. Nein, nein, einen richtigen Kaffee kriegst
du"

, fügte er mit breitem Grinsen hinzu, als
er Peters entsetzte Mienen sah . Damit ver¬
schwand er wieder.

Wenige Minuten später kam der Kaffee . Aber
diesmal war es nicht Duffy, der ihn herein¬
brachte , sondern ein bildhübsches Mädchen von
vielleicht zwanzig Jahren . Ein hellblonder
Wuschelkopf umrahmte ein etwas spitzes
Puppengesicht mit großen, langbewimperten
Ktnderaugen. Ein waschechtes Amerikanergirl,
dachte Peter , indem er ihren freundlichen Gruß
erwiderte. Eine feine Röte überflog das zarte
Gesicht . Peter sah trotz seiner stechenden Kopf¬
schmerzen mit Vergnügen zu, wie sie mit sach¬
kundigen, sicheren Bewegungen einen kleinen
Tisch neben seinem Bett deckte.

Auf seine Frage erfuhr er, daß sein « hübsche
Pflegerin Kitty Dufferson, Duffys einzige
Tochter, war.

„So viel Liebenswürdigkeithabe ich in diesem
greulichen Hause gar nicht vermutet."

Sie lachte hell und klingend aus. Die kleine
Schmeichelei schien ihr zu gefallen. Doch gleich
wurde sie wieder ernst.

„Sie scheinen also von diesem Hause nicht
viel zu halten, Mr . Grimm ? "

„Ich möchte Ihnen gewiß nicht Weh tun,
Fräulein Kitty , aber nach allem, was ich hier

erlebt habe, glaube ich nicht , daß hier der recht«
Ort für Sie - ist ."

Sie seufzte und sah an ihm vorbei durchs
Fenster.

„Sie mögen schon recht haben. Papa sehnt
sich auch hier heraus . Aber das Geschäft ist zu¬
nächst einmal die Hauptsache . Es steht glänzend
und bringt mehr ein als alles andere."

„Und wenn es genug eingebracht haben
wird ? "

Ihre Augen glänzten, als sollte ein Herzens¬
wunsch in Erfüllung gehen.

„Dann will Papa irgendein solides Geschäft
in der City übernehmen. Doch wir wollen
morgen weiter davon sprechen . Heute müssen
Sie noch ganz still liegen. Ich mache Ihnen noch
einen neuen Umschlag , dann wird Ihr armer
Kops morgen wieder ganz gesund sein."

Ein paar Tage später saß Peter mit Vater
Dufferson und dessen Tochter am Frühstücks-
ttsch.

„Warum wollen Sie eigentlich weg . Bleiben
Sie doch noch ein paar Tage bei uns , junger
Mann "

, meinte der Alte. „Sie Haben sich neu¬
lich abends glänzend eingeführt bei den Leuten,
und solange Sie weiter nichts zu versäumen
habett, könnten Sie gut und gerne bei mir
arbeiten. Na, Kitty, meinst du nicht auch ? "

„Ja , wenn meine Bitte dazu beitragen kann,
Mister Grimm"

, und ihre Augen wiederholten
diese Bitte . ,

Peter sah unschlüssig vor sich hin. Der Weg
nach oben führt anscheinend zunächst ' einmal
hinunter über die Kellertreppe, dachte er halb
belustigt, so eine Art Berg-und-Tal-Bahn . Aber
was hals es. Die Leute hier meinen es ganz
gut, auf ihre Weise . Außerdem muß ich etwas
verdienen und dann wird man ja weiter sehen.

„Ueber die Bezahlung werden wir uns schon
einigen"

, bekräftigte Vater Duffy, der Peters
Schweigen aus seine Art ausdeutete.

„Darüber bin ich auch ohne Sorge , und mit
einem neuen Engagement wird es ja vorläufig
auch noch eine gute Weile haben. Nun, ab¬
gemacht denn also ! Ich bleibe zunächst hier,
Vater Duffy. Wir werden hoffentlich recht gut
miteinander auskommen"

, fügte er hinzu, in¬
dem er Kitty ansah.

Er fühlte ein warmes , wohliges Behagen,
hier an einem sauber gedeckten Tisch sitzen zu
können , vor blitzendem Geschirr und duftenden
Semmeln und unter Menschen , die sicher ohne
Hinterhalt ihm Wohl wollten. Denn, daß er
wenigstens dem Mädchen durch seinen Entschluß
eine Freude gemacht hatte, war ihm nicht ent¬
gangen. Auch das stimmte ihn froh. Nicht , daß
er ihr mehr entgegenbrachteals die Sympathie,
die ihr freundliches, offenes Wesen verdiente.
Aber das langentbehrte Gefühl, überhaupt

jemanden eine Freude machen zu können , machte
sein Herz leicht und heiter. Der Vater mochte sich
bei seinem Angebot vielleicht sogar wahrschein¬
lich, mehr Von geschäftlichen Erwägungen
leiten lassen , aber das war sein Hutes Recht,
und schließlich , man hatte zunächst ein Dach
über dem Kopf , und daß man nicht ewig hier
sitzen würde, dafür hatte man ja sein großes
Buch . Das hatte ihm bisher schon mehr als zu¬
viel Abwechslung gebracht , so daß ihm von der
Zukunft nicht bange zu sein brauchte.

Da in Duffys Keller immer erst die Abend¬
stunden den rechten Betrieb brachten, nahm
Peter Kittys Vorschlag , einen Gang durch die
ihm unbekannte Stadt zu machen , gern an . Doch
inmitten des lärmenden, hastenden Treibens
der übervölkerten, brüllenden Straßen wurde er
einsilbiger; auf seinen Zügen lag wieder der
Zug einer quälenden Niedergeschlagenheit, und
er hörte zuweilen kaum auf die Worte des
Mädchens an seiner Seite , das ihm mit echtem
Uankeestolz die Wunder der Riesenstadt zeigte.
Ghelia!

Immer wieder reisten seine Gedanken um sie.
Und in dieser Stunde waren es dieselben Ge¬
danken, mit denen auch st« vor wenigen Tagen
die Straße entlang gefahren war und, ein
Wunder erwartend, in die Gesichter der Vor¬
übergehenden gespät hatte.

Vielleicht treffe ich sie. Vielleicht tritt sie ge¬
rade aus einem der unendlich vielen eleganten
Läden. Wenn man etwas aus dem Herzen
wünscht, soll es ja mitunter auch in Erfüllung
gehen.

Zu Kittys Verwunderung blieb er vor
manchem , dieser Läden länger als nötig stehen
oder er versuchte gar, durch die spiegelnden
Fenster und Türen die im Laden Kaufenden zu
erkennen.

So ging es langsam den Broadway hinunter,
vorbei an den glänzenden, gleißenden Schau¬
fenstern, hinter denen sich blitzende Juwelen,
kostbare Modeschöpfungen, zartes Porzellan und
blinkendes Kristall, köstliche Seidenteppicheund
edle Pelze, eine Ueberfülle erlesener Delikatessen
und seltener Leckerbissen , in überquellender
Ueppigkeit darboten. Die unübersehbare Waren¬
schau des reichen Landes.

So von seinen Gedanken gefangen, fühlte sich
Peter plötzlich mit kräftigemRuck zurückgerissen;
eine Wagenbremse kreischte mit lautem Schrei
gellend auf. Peter taumelte einige Schritte rück¬
wärts.

„Hallo, Mister Grimm"
,E rief Kitty auf¬

atmend. „Das ist noch einmal gut abgegangen.
Aber wenn Sie weiter so nachtwandln , dann
stehe ich für nichts ein, dann werde ich Sie ver¬
mutlich bald wieder als Pflegling haben."

(Fortsetzung folgt)
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